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vom Tage.
Im Reichstage wurde gestern die Beratung der Ver¬

waltung der Reichseisenbahnen fortgesetzt.

Die Zabcrnkommission wird noch einmal zusammen¬
treten.

s

Jn einer Konferenz der englischen Arbeiterführer wurde
beschlossen , dieRechtsfrage der südafrikanischen Deportierten
bis zur höchsten Instanz durchzuführen.

Die Lvstrennung des mexikanischen Nordens vom ge¬
meinsamen Staate wird von Washington aus als nicht zu¬
treffend bezeichnet.

M geht us Arm» hie UM »?
Was geht uns Frauen die Politik an ? Die Frau ge¬

hört ins Haus , so sagen die Philister , so die Rückwärtfer aller
Art . Wer die Frage ist : Kann die Frau im Hause bleiben,
kann sie sich dem „schönen Beruf der Mutter , der Erziehung
der Kinder " widmen ? Die übergroße Mehrzahl der Prole¬
tariersrauen kann es nicht. Ständig nimmt die Frauen¬
arbeit zu. Gibt es doch heute schon sine große Reihe von
Industriezweigen , in denen -die Beschäftigung von Frauen
überwiegt . Mit tler wirtschaftlichen Selbstständigkeit muß
aber auch die politische kommen. Der erwerbenden Frau
kann es nicht gleichgiltig sein, welche Politik die Regierung
betreibt . Ob Ne Gesetzgebung für ausreichenden Schutz -der
weiblichen Arbeitskraft sorgt , ob genügend für Witwen - und
Waisenfürsorge aufgewend -st , ob Krankenhäuser , Entbin¬
dungsanstalten -vorhanden , Schwangeren - Mid Wöchnerinn-en-
schutz geregelt sind. All dies sind -die ureigensten Angelegen¬
heiten der Fran . Und das -berührt natürlich nicht weniger
auch die Frau , die in der glücklichen Lage ist, „nur " den
Pflichten der Mutter und Hausfrau obliegen zu dürfen . Hat
nicht gerade sie die größten Sorgen , wenn «das Brot und
Fleisch, Butter und Eier , kurz, wenn alle die notwendigsten
Lebenstnittel abermals verteuert werden ? Verteuert nicht
-durch Mißernte , Unfälle oder dergleichen, künstlich in die
Höhe geschraubt durch -eine falsche , volksfeindliche Politik.
Die Familiemmrtter muß sich klar machen, daß sie infolge der
Zoll - und Steuerpolitik beim Einkauf aller Lebensmittel
dem Staate eine Steuer zu zahlen hat . Rund 100 Mk . pro

Jahr fordert der Militarismus für Soldaten , Kanonen und
Schiffe von einer fünfköpfig-en Arbeiterfamilie . Davon fließt
j-edvch infolge unserer famosen Zollgesetzgebung der Löwen¬
anteil in die Taschen der Junker . . So ist jede Schnitte Brot,
di-e die Mutter ihren Kindern schneidet , jeder Trospsen Milch,
der dem Säugling gereicht Wird, verteuert durch Zölle und
Abgaben . Und nichts anderes ist es mit -der äußeren Politik.
Bei dem Ansbruch eines Krieges — ist es da nicht die Frau,
die am meisten unter der Ungunst der Verhältnisse zU leiden
hat ? Wenn -die Mutter den Sohn , die Frau den Ernährer
im Felde verloren hat , .dann bleibt ihr das Los , -auf den
Trümmern des Familisnglücks den Rest ihres Lebens zu
vertrauern . Nein , -die Frau muß aufhören , nur Objekt der
Gesetzgebung zu -fein, sie muß selbsttätig e ingreifen in das
öffentliche Leben, in die politische Bewegung . Es ist das
eine notwendige Folge der wirtschaftlichen Entwicklung . Daß
die Frauenbewegung nicht künstlich hervorgerufe -n ist durch
„Politisierende Weiber" und „sozialdemokratische Hetzer" , das
sehen nachgerade selbst ernste und ehrliche bürgerliche Poli¬
tiker ein . So schreibt der „Türmer " (Herausgeber Frei¬
herr v . Grotthuß ) , eine konservative, aber dem Zirkus-
Ko-nfervatismus abgeneigte Mvnatsschrist in "der soeben
erschienenen Märznummer in einem Artikel über die „Ur¬
sache der Frauenbewegung " :

„ Allmählich ringt sich -die Erkenntnis durch , daß -die Frauen-
bowegung oder Frauenfrage nicht das Werk einer H-cmdvoll
sexuell anormaler oder abnormaler Weiber ist oder gar nur durch
diese repräsentiert wird. Wer heute , nachdem uns Australien,
Kanada, die Vereinigten Staaten zum Teil , und vor allem
England über den weiten Umfang der Frauenbewegung auf¬
geklärt haben , sich immer noch hinter -d-i-e abgegriffenen Phrasen
-der Inferiorität oder Superiorität der Frau flüchtet, oder wer
in einer Schädel und Becken messenden Hirn wiegenden Pseudo-
Wissenschaft der Frage -der Frauenbewegung Lösung sucht, be¬
weist damit nichts anderes, als seine Unfähigkeit, das Problem
zu erfassen , und weiter eine zähe Denkfaulheit. In Deutschland
macht die Frauenbewegungin letzter Zeit größere Fortschritte,
so daß sich ihre Gegner nur veranlaßt sehen , ihr mit kollektiver
Kraft gegenüber zu treten. Doch muß -man fsststelleu , daß trotz
-dieser Umstände die Einsicht in das Warum und Wie der
Frauenbewegung oft gleich Null ist wie an deren erstem Tag.

"

Nachdem -der 'Verfasser 'die ökonomische Entwicklung
-untersucht hat , die zu der unaufhaltsamen Bewegung führte,
kommt er zu dem Schluß , daß 'die Frauenbewegung sich auf
die Masse der Arbeiterinnen stützen muß:

„Denn nur -die großen Massen der Arbeiterinnen und weib¬
lichen Angestellten der Großstädte Englands vermögen der
Frauenbewegung Schwergewicht zu verleihen. Jede Frauen¬
bewegung stützt sich entweder auf diese Massen , wodurch sie allein
-eine ernst zu nehmende Bewegung -davstellt , oder sie tut dies
nicht und bleibt damit eine Salon - oder Studierzimmerfrage,
der nur Kuriositäts-Wert zu eigen ist . Die Frauenbewegung
Englands ist also eine ökonomisch bedingte Erscheinung , die
künftige FrauenbewegungDeutschlandsmutz dies ebenfalls sein .

"

Und das beherzigt, Ihr Arbeiterfrauen zu Eurem
Frauentag und in der roten Woche!

PsLrtrfehs Arrirdschirrr.
Rüstringen , 28 . Februar.

Die Feinde des Arbeiterschutzes im Dreiklasseuparla-
mcut . Das preußische Abgeordnetenhaus hat am Freitag
die zweite Lesung des Etats der Bauverwaltung fortgesetzt.
Die Konservativen -benützten die Gelegenheit , um durch den
Abgeordneten Freiherrn -v . Maltzahn ihrer Abneigung gegen
die Anstellung von Arbeiterkontrolleuren Ausdruck zu ver¬
leihen. Sie behaupten , daß solche Kontrolleure nur der
sozialdemokratischenAgitation dienen . — Genosse Hus wies
diese Behauptung zurück und stellte fest , daß Len Konser¬
vativen an einem wirksamen Ar -bsiterschutz garnichts ge¬
legen fei . — Bei einem späteren Kapitel des -Etats ergriff
Genosse Hus nochmals das Wort , um für sine vernünftige
Verkehrspalitik einzutr -eten. Mit Recht betonte er, daß die
Tarife nicht nur eine Verbilligung des Verkehrs zur Folge
haben müßten , sondern daß auch die Verbilligung der Pro¬
dukte damit Hand in Hand gehen müsse, damit die Konsu¬
menten nicht gezwungen seien, Wucher-Preise zu zahlen.
Aus seine Anregung , in die Wasserstraßenbeiräte und die
Bezirks- und Landes -Eisenbahnräte auch Arbeiter zu be¬
rufen , äußerte sich die Regierung nicht. Von nattonallibe-
ralsr Seite wurde der Wunsch ausgesprochen , die Regierung
möge gesetzliche Maßnahmen -gegen das Ueberh-cm-dnehmen
der Mietskasernen auch in kleineren Stödten ergreifen . Die
Antwort des Rsgierungsvertr -eters fiel -so aus , wie man es
erwarten konnte : er verwies auf den Weg des Erlasses von
— Poliz -eivorschristen.

Die geborenen und ernannten Gesetzgeber des Herren¬
hauses haben am Freitag das Landesverwaltungsgesetz , das
vor einer Woche an die Kommission zurückverwiesen wurde,
in derselben Fassung angenommen , die schon vor acht Tagen
vorlag . Die Abänderungsantväge der Oberbürgermeister
und des Professors Löhning wurden sämtlich abgel-ehnt.
Ohne Debatte wurde ein Gesetz angenommen ,

>das die Zu¬
ständigkeiten im SchuLvesen betrifft und u . a . bestimmt,
daß gegen Versagung der Genehmigung -zur Errichtung von
Privatschulen oder zur Erteilung von Privatunterricht die
Beschwerdean den Oberpräsidenten und gegen 'dessen Ent-

FerrMetsii.
ZV <k»s rst Arthur?

Roman von Max Kretzer
48) - Nachdruckverboten.

Plötzlich mußte das Furchtbare heraus : „Du also? Ist
es wcchr ? " schrie er ihn heiser mit verdrehtem Blick -an,

Lorensen blieb sitzen , seine -großen Augen unverwandt
auf ihn gerichtet. „ Fa , -ich ! Um dich zu retten .

"

„O , -du Schuft , du -Schuft ! Du - du — ! " Eric
sinnloser Zustand packte ihn , dem er unterlag , ohne sich
jedoch vom Fleck zu rühren . Er schloß dis Augen , als wallte
er nicht sehen, was jetzt -geschehen müßte , -während er
Hände zusammenballte wie zu eisernen- Fäusten.

Noch immer rührte sich Lorensen nicht. „Schlag nur
zu, vielleichtbegräbt man uns gleich beide," sagte er wie im
Traum . „So hatten wir uns ja immer das Leben aus-
gemalt : gleich zu stehn und gleich , zu fallen . . . Schlag zu,
schlag zu , du bist der Stärkere .

"

^ Wer Kempen -bewegte sich nicht, trotzdem er wie ein
Stier dastand, der , schwer gereizt, zum Angriff übergehn
Esse . Es lag etwas in dieser Keckheit , was ihn gleichsam
verblüffte und ihn fesselte, wie unter dem alten Freund¬
schaftsband. Wenn er auch die Hand nicht erhob , um -alles
auszulöschen, -was jahrelang in ihnen gebrannt hatte , so
sollte er Loch hören , was in ihm tobte.

,Hch schenke dir dein Leben, dein Leben, verstehst du ! "
stieß er krampfhaft hervor , noch immer die Augen- wie im
Bann geschlossen.

„Und ich gebe dir dein's wieder , Kempen," sagte
Lorensen endlich gefaßt , „dann -wären wir ia wieder einmal

quitt , wie so oft in schönen Tagen . So hatten -wir 's ja Wohl
stets gehalten .

"
„Hinter meinem Rücken , hinter meinem Rücken!"

stöhnte Kempen unbeweglich weiter . „Diese Feigheit , diese
Feigheit -von dir . Dreimal Pfui darüber !"

Nun -c . tzo-b sich Lorensen, denn er sah, daß das
Schlimmste vorüber war . „Mut w ^ r es , Mut allein, " fuhr
er auf . „Schon lange sah ich es kommen. Und da , sichst du,
schwor ich es mir : niemals solltest du so hängen bleiben,
wie du es mir immer zugstraut hattest , . Deine Moral so,
die war imnur furchtbar echt . Ein genialer Kerl wie du,
ein Mächtiger , einer Von den wenigen , die -etwas können !"

Und sein Redefluß kam ihm -wieder , iimdem er ihm sein
ganzes Herz enthüllte , bevor c schied . „ Wir sind wieder
mal allein , jetzt steht niemand mehr zwischen uns , und da
können wir uns noch einmal aussp ^ chen . Ich gehe -nicht als
Neider von dir , sondern als Bewunderer . Osnn du
wüßtest , was ich hinter deinem Rücken gesagt habe ! Na,
Schwamm drüber , du würdest es ja doch nicht glauben.
Damals bei H-eilke , siehst du , da war ich schwach ; heute aber
mußte ich alles achholen. Wir waren doch eigentlich stets
zwei grundverschiedene Naturen , nur daß wir es zuletzt erst
gemerkt haben . Meine Freundschaft für dich wird nie ver¬
löschen.

"
Kempen war zur Besinnung gekommen, aber noch

immer rauschte der Sturm in ihm, der ihn nun vor Lorensen
hin und her trieb . -Sein zerschlagenes Leben wühlte in
ihm wie ein Vulkan , der noch das letzte Feuer spie. „Du
hast sie mir nicht gegönnt , -das ist das -Ganze, " knirschte er
ihn aufs neue an.

„Freilich, " erwiderte Lorensen, fort-gerissen von seiner
Offenheit . „Und -das war Wohl -auch -furchtbar natürlich,
denn was dem einen von uns -gehörte, gehörte auch dem
andern . Früher war es immer so , du nur warst der Egoist
zuletzt. Und -das , sichst du, mußte einfach bestraft werden.

Uebrigens ist sie -ganz freiwillig gekommen, und dann hat
uian schon halb gewonnen.

"

„Du lügst ! " schrie Kempen.
„Nein , er lügt nicht," ließ sich hinter ihnen eine Weiche

Stimme vernehmen , die sie sofort auseinanderbrachte . Es
war Klara , -die nun hereingewankt kam , nachdem sie -lange
-genug an -der offenen Tür alles mit ang-ehört hatte . Sie
schleppte sich mehr als sie ging , wie eine Schrcksalseiche , der
es gleichgültig war , was nun fernerhin noch alles über sie
ergehn würde . Und jämmerlich kam es weiter über ihre
Lippen : „Ich trage dieselbe Schuld wie Herr Lorensen.
Niemand - soll es mir nachsagen, daß ich andre ins Unglück
stürzen wollte . Aber ich dachte mir alles gairz anders , ganz
anders . . . Es würde wieder so werden wie früher . Und
war es manchmal nicht so schön ? Wir drei haben doch immer
znsammen'gehört, und weshalb sollte ich Herrn Lorensen
-nicht dienen ? War das eine Sünde , nachdem ich -es -bei
Ihnen tat ? Daß es anders kam , mein Gott , das , ja -das —.

"
Die Dämmerung , die nur noch bleiche -Gesichter zeigte,

verhüllte sie wie in Trauer . Heiße Tränen verschleierten
chre Stimme , so daß nur noch glucksend jetzt die Worte
kamen: „Daß Sie mich gern hatten , könnt ich Wohl was da¬
für ? Hab ich geschworen, Ihnen treu zu bleiben ? Wußte ich,
-daß Sie gerettet worden sollten ? Vor mir , vor mir ! " Sie
schrie auf . „Wie gemein sind die Männer , wie gsm-sin!
Mein Leben hätt ich für Sie beide hingegeben , mein ganzes
Leben ! Sehen Sie . . . .

" Helles Schluchzen -erstickte -die
Worte . Dann klagte sie weiter : „So wird man nun herum¬
gestoßen, weil man ein armes Mädchen ist. Jetzt heißt es
womöglich: ,Geh auf die Straße , keiner von beiden will -dich
mehr .

' Mir schon recht . . . Weshalb plackte ich mich da¬
mals schon für -Sie als dumme Jöhre .

"
Und füll weiter weinend stand sie an -die Wand -ge¬

lohnt , nachdem sie die Päckchen -beiseite gelegt hatte . Durch
ihren -ganzen Körper ging Erschüttevrrng , die beide Männer

si --



/ION

HHeidungdie Re-Visionsklage au bas Oberverwaltungsgericht
tzuWssig -sein soll. Ein Gesetzentwurf , der bi« Generalkom-
-msisisn in Königsberg auflösen und die Auseina -uder-
setzungsgefchäfte (Grundtsilungsangelegenheite -n usw.) bell
ordentlichen Behörden und Gerichten übergeben will , gaben
dem ostpreußischen Großgrundbesitzer Batocki Gelegenheit zu
-ömer ganz vernünftigen Bemerkung : er bedauerte nämlich,
daß man das Gemeindeland Mfgeteilt und dadurch die
kleinen Leute auf dem Lande schwer geschädigt habe . Man'
.verde in Zukunft diesen Schritt durch Gewährung von
Allmenden und Mietlcmd- wieder rückgängig machen müssen.
Die übrige Tagesordnung war belanglos ; die nächste
Sitzung ist unbestimmt , da die Kommission, die «das Fidei-
kUnmißgesetz berät , die Sache offenbar sehr gründlich
anfäßt.

Das Arbeitspensum des Reichstages . Nach einer Ueber-
ficht , 'die im Bureau des Reichstages zusammengestellt
wurde , harren fünf Gesetzentwürfe und zwei Schutzgebiets-
rvchuungsn noch 'der ersten Lesung . Fünf Gesetzentwürfe,
darunter das Postscheckgesetz , das Gesetz über das Verfahren
gegen Jugendliche und das Gesetz über die Konkurrenz-
kkcmfel sind in 'der Kommission fertiggestellt und müssen
nun vom Plenum in zweiter Lesung beraten werden'.
Außerdem tagen momentan 15 Kommissionen , die sich mit
Gesetzentwürfen zu befassen haben . Dazu kommen dann
noch die Unmasse von Initiativanträgen und die Berge von
Petitionen . Die übergroße Menge der Initiativanträge
und 'der Petitionen kann in dieser Legislaturperiode über¬
haupt nicht mehr erledigt werden , wie auch ernsthafte
Zweifel darüber bestehen, ob es möglich sein wird , 'den Etat
rechtzeitig festzuftellen. Der bedeittendste 'der Einzeletats,
der Militäretat , ist in der Budgetko -mmWon noch nicht ein¬
mal in Angriff genommen worden . Wenn die Absicht be¬
stehen sollte, den Militäretat etwa im Plenum in einigen
Tagen durchzupeitschen, dann wird es Sachs der Sozial¬
demokraten sein , für eine sachgemäße Beratung Sorge Zu
tragen . -

Von der Zabernkommission . Die Zabernkommisfion
wird 'demnächstnoch eine Sitzung abhalten , in 'der ein schrift¬
licher Bericht festgestellt Wird. Dieser Bericht geht alsdann
-an Ms Plenum , 'das sich ebenfalls nochmals mit -der Ange¬
legenheit beschäftigen wird , um auch zu 'den Anträgen der
Elsässer und Sozialdeinbkmten , die nicht zurückgezogen sind,
Stellung zu nehmen.

Auf Jagows Spuren . Verboten hät die H am burger
Polizei 'den Anschlag von Plakaten , auf welchendie am Sonn¬
tag stattfindenden Kirchenasistrittsverfammlungen angezeigi
werden.

Das Explosionsunglück in Rummelsburg , durch das eine
Anzahl 'Menschenleben vernichtet worden sind, hat den Abg.
Brey S (oz .) Vevonlaßt, im Reichstag folgende Anfrage ein-
zEringen : „ Kann 'der Herr Reichskanzler Auskunft darüber
geben, welches die Ursachen der Explosion in der Anilin-
fabrik Lichtenberg-Rummelsburg sind , und werden Maß¬
nahmen ergriffen , die -den Arbeitern und Angestellten vor
einer Wiederholung solcher Katastrriphh ausreichende Sicher¬
heit gewähren ?"

Oes erreich - Augwr».
Die Spionage der Brüder Jandritsch . Vor dem Erkennt-

nisstu -at des Wiener Landgerichts begann der Prozeß gegen
den ehenmligen Leutnant Alexander Jandritich wegen Aus-
spähung militärischer Geheimnisse . Jandritsch wird beschul¬
digt , der russischen Militärbehörde wichtige SchriftstrS : über
-den Aufmarsch >der österreichisch-ungarischm Arm« in Gali¬
zien und andere geheimgehaltsns militärische Vorbereitungen
verkauft und zum Verkauf angetragen zu haben . Di« Ver-
handkmg war geheim . Gleichzeitig wurde vom Garnisons-
gericht -das Urteil gegen 'den Bruder Cedomil Jandritsch be¬
kamst gegeben, der wegen Ausspähung in Kriegszelten und

wegen Betruges zur Degradation Und 19 Jahren schweren
Kerkers verurteilt wird.

England.
Die deportierten Arbeiterführer . Im Unterhaus fand

eine Besprechung zwischenden englischen Arbeiterführern und
den südafrikanischen Arbeiterführern statt , in der beschlossen
wurde , die Rechtsfrage der Deportation der Arbeiterführer
bis zur Entscheidung des höchsten Gerichts durchzuführen und
den Deportierten in -dieser Beziehung jode Unterstützung cm-
gsdeihen zu lassen.

Portugal.
Telegramme zur Luge. (M aÄriA, 27. Februar .) Die

Lage in Portugal scheint trotz aller offiziöser schönfärberischer
Nachrichten zurzeit recht bedrohlich zu sein. Der 'Eisenbahner-
streik hat einen großen Umfang angenommen und es hat Len
Anschein, als ob auch verschiedene andere Arbeiterorgani¬
sationen sich 'den ausständischen Eisenbahnern angeschlossen
hätten . Die Zensur wird sehr scharf gehandhabt . Aber
trotzdem lassen die spärlich einlausenden Nachrichtencmf eine
ungewöhnlich ernste Situation schließen. — (Paris, 27.
Februar .) Nach den abends von «der spanisch-portugiesischen
Grenze hier eingetroffenen Nachrichten ist infolge des Aus¬
standes der portugiesischen Eisenbcchner der Postdienst mit
dem Ausland ganz unmöglich gemacht worden.

Mexiko.
Mexikanisches. Aus Washington meldet ein Tele¬

gramm : Die Gerüchte über die Bildung einer neuen
Republik sind falsch, da die Konstttutionalisten diesen Ge¬
idanken zurückweisen. Ebenso falsch ist es , daß sie Geld aus
Reuhork bekommen.

Werter wird gemeldet, daß der Rebellengeneral Zapata
'einen Franzosen namens Simson oder Samson , der im
Staate Hidalgo ein Landgut besaß , ermorden ließ , weil er
sich geweigert hatte , ihm eine beträchtliche Summe Veldes
auszuhändigen.

Auf dem Pariser Auswärtigen Amt Hat man bisher
noch keine Nachricht von dem mexikanischen Geschäftsträger
über diesen neuen Mord erhalten . Es liegen dort aber
Nachrichten aus privater Quelle vor , die die Ermordung
eines französischen Untertanen zu bestätigen scheinen.

Washington, 27. Februar . Der amerikanische
Bürger Vsrgara ist von den Truppen Huertas auf strittigem
Grenzgebiet 'gefangen genommen und gehängt worden.

Neuyvrk, 27. Februar . In 'der Umgebung des
Präsidenten Wilson wird erklärt , daß seine gegenwärtige
Politik Mexiko gegenüber keine Veränderung erfahren
werde.

Lokaler.
Rüstringcn , 28 . Februar.

Die Stadt Rüftriuge» gegen die staatliche Brandkaffe.
Der hiesige Stadtmagistrat hat eine Petitton an 'den

Landtag gesandt, um 'die schwerenSchädigungen abzuwenden,
die der Stadt durch 'die Einführung des neuen Brandkassen¬
gesetzes erwachsen. Die Petitton hat folgenden Wortlaut:

Am 1. Mai 1916 wird «das Gesetz betreffend -die Ql -den-bur-
gische Brandkasse auch in Rüstringen Gültigkeit gewinnen . Die
Belastung , die dadurch den Rüstringer Hausbesitzern erwächst,
ist eine so ungeheure und steht zu den voraussichtlichen Leistun¬
gen der Braudkasse in 'den nächsten Jahren in so scharfem Wider¬
spruch, daß der Madtmagistrat sich .gezwungen sieht, nochmal an
den hohen Landtag sich zu wenden mit der Bitte , Schritte zu
unternehmen , welche geeignet sind, die schweren Schädigungen,
die durch die Einführung des Gesetzes der Stadt Rüstringen
erwachsen, abzuwenden oder zu mildern.

In den beiden Jahren 1912 und 1913 sind im Bezirk der
Stadt und des Stadtgebiets Rüstringen folgende Brände zu ver¬
zeichnen gewesen:

1 . Brand eines Stallge -bäudes in der Gvenzstraße,
2. Ladenbvand in der Börsenstraße,

3 . Brand e
'mM Staltgsbäudes in der Paulstraße,

4. leichter Stubenbvcmd am Mühlenweg,
5. Keiner Dachstuhlbvand in der Fortifitationsstraße , und
6. Brand eines kleinen Geschäftshauses in der Gökerstraße.
Die Gesamt -Versicherungssummen, die auf Grund dieser,

Brände ausgezahlt worden sind, betragen ca. 25 099 Mark.
Die im Verhältnis zur Größe und zur Einwohnerzahl der

Stadt auffallend geringe Zahl der Brände und der ausgezahlten
Versicherungsbeträge hat ihren Grund im wesentlichen in der
scharfen Baupolizeiordnung , welche tm Bezirke der <Äadt Rüst¬
ringen Geltung hat . Sie hat ihren Grund ferner im Vor¬
handensein einer in Men Straßen zur Verfügung stehenden
Wasserleitung , sowie endlich in den gut durchgebildeten Zwcmgs-
und freiwilligen Feuerwehren der Stadt . Auch eine aiusgebildete
Nachtpolizei sowie die zahlreichen Militärpatrouillen , dis die
Stadt in jeder Nacht durchziehen, werden zu dem günstigen Er¬
gebnis beigetragen haben . Hinzuweiscn erlauben wir uns auch
darauf , daß im Zentrum des Jadegebiets die Berufsfeuerwehr
- er Kaiserlichen Werft jederzeit zu erreichen ist, sodaß mensch¬
lichem Ermessen nach einem Großfouer in jeder Richtung sofort
erfolgreich entgegengetreten werden könnte. Umso ungerechter
und drückender muß unter diesen Umständen die gewaltige Be¬
lastung wirken , die bei Einführung des neuen Brcmdkassen-
gefehes in Rüstringen die hiesigen Hausbesitzer treffen wird.
W ä h r e nd d i e j e tzi g en Prämiensätze in derRegel
durchschnittlich 35 bis 60 Pf . auf 1990 Markdes
Versicherungsobjektes betragen und selten
höher steigen, ist cmzunchmcn , daß nach Einführung
des Brandkassengesetzes mit einem Prämien¬
satze von etwa 1 bis 2 Mark zu rechnen ist . Zieht
man in Rücksicht , daß der Gebäudswert annähernd 59 Millionen
Mark beträgt , so ergibt sich als Resultat der Einführung des
Brandkassengesetzes eine Mehrleistung an Versiche¬
rungsbeiträgen von jährlich 80 090 Mark. Es
liegt auf der Hand, daß eine derartige ungeheure Mehr-
belastung des Rüstriugcr Hausbesitzers von diesem unmög¬
lich getragen werden kann und daß sie zu einer schweren Schädi¬
gung der hiesigen wirtschaftlichen Verhältnisse in jedem Falle
führen muß . Allem die Stadt Rüstringen würde für ihre städ¬
tischen öffentlichen Gebäude und Schulen ein Mehr von ca. 3009
Mark entrichten müssen. Die ungeheure Steigerung der Prä-
mi-ensätze wird die Rüstringer Hausbesitzer um so mehr treffen,
als die steuerliche Belastung des Grund und Bodens eine sehr
erhebliche ist. Für die wirtschaftliche Entwickelung bedeutet sie
eine erhebliche Gefahr , da sie dem hiesigen Grund und Boden
im Verhältnis zur Nachbarstadt Wilhelmshaven die Konkurrenz¬
fähigkeit benimmt . Nach Einführung des Bvandkassengesetzes ist
der Rüstringer Grundbesitzer um etwa 1)^ pro Tausend höher
belastet, als der Wilhelmshavener Hausbsiitzer.

Unter diesen Umständen erlauben wir uns , einen hohen
Landtag nochmals dringend zu bitten , einer Revision des
Gesetzes in der Richtungnäher zu treten, daß die
Gültigkeit desselben auf Rüstringen nicht ausgedehnt , bzw. daß
der von der Brandkaffe zu erhebende Prämiensah die Durch¬
schnittshöhe der den Privatgesellschaften zu zahlenden Prämien
nicht übersteigt . Sollte ein hoher Landtag diesen unseren von
Men Seiten als gerecht anerkannten Wünschen nicht entsprechen
können, so bitten wir , wenigstens , insofern eine Erleichterung
Eintreten zu lassen, als die Einführung des Gesetzes zunächst
noch einige Zeit hmausgsseht wird . Wir glauben , daß der
Rüstringer Hausbesitzer alsdann durch Steigerung der Mieten
und infolge weiterer Hebung der Wirtschaftslage imstande sein
wird , die schweren Schädigungen des Bvcmdkaffengesetzes leichter
zu überwinden . Event , würden wir es als eine Erleichterung
begrüßen , wenn die allmähliche Einführung des Brandkassen¬
gesetzes in der Weise erfolgen könnte, daß dis für die Brand¬
kaffe zu erhebenden Beiträge erst allmählich (etwa in fünf
Jahren ) auf die erforderliche Höhe gesetzt würden . Durch ein
derartiges Verfahren würden die Hausbesitzer in die Lage ge¬
bracht werden , sich allmählich an die hohen Sätze der Braudkasse
zu gewöhnen , und es würde der schwere wirtschaftliche Moß,
der durch die plötzliche Einführung des Gesetzes unfehlbar Ein¬
treten wird, zu einem gewissen Grade vermieden . Wir gestatten
uns daher, einen hohen Landtag zu bitten, für die Interessen
der Stadt Rüstringcn im vorstehenden Sinne einzutreten.

*

Aus dem Bericht des Finanzausschusses über die Vor¬
lage der Staatsregierung über den hiesigen Realghm-
nafiumsbau . Das in der Tagung des Landtages vor Weih¬
nachten 1913 'beschlossene Realgymnasium in Rüstringen
wird , wie in der Vorlage ausgeführt ist, zu Ostern d . I.
eröffnet werden mit den Klasson Sexta bis Untersekunda,
davon Sexta bis Untertertia in DoppeMvsssn. .Längstens

das Buch zu nehmen . Kempen jedoch drängte cs ihm auf,
so daß er sich auch darin fügen mußte ; und er tat es mit

ma'ls so durchdringend zu ihm geklungen war.
-Leben zog in dieser Stunde an ihm vorüber.

Sein ganzes
Er s-cch den

in stumme Rührung versetzte. Sie wußten : da heulte eine,
die viel tiefere Saiten anfttmmen konnte , als man jemals
geahnt hatte . Sie sang das alte Lied vom Kommen und
Gehen all dieser Mädchen, die man mit Fanfaren -empfing
und lautlos entließ , sobald sie sich erniedrigt hatten.

Ihr Wimmern erstarb allmählich , und in dem dumpfen
'Schweigen hörte man nur noch, wie ihr kurzer Atem ging,
unftr dem sie allen Schmerz verschluckte'. Der ganze große
Raum war in Schatten getaucht , in die hinein das riesige
Fenster wie ein vielfach zerrissenes graublaues Auge er¬
loschen lugte.

Kempen zündete das Gaslicht an , und der Dämmewngs-
spuk war 'vorüber . Ohne weiteres trat er auf sie zu, er¬
griff ihre Hand und drückte sie. „Sei ruhig , -es wird 'dich
niemand verlassen — ich nicht," sagte er gefaßt , aber in
seiner Stimme lag 'der rauhe Klang zerbrochener Scherben.

Lorensen stand abgewandt da, oh . . : 'den Mut zum Gehen
zu finden . Kempen schritt in den äußersten Winkel des
Ateliers , wühlte und kramte , eine Weile , kehrte dann mit
einem Keinen verbeulten Blechkasten zurück, holt : ein kleines
Heftchen aus - cm N^ benraum und legte beides auf die be¬
fleckte Platte 'des Arbeitstisches . Au jedem Morgen pflegte
er die Kasse dorth i , zu versteckenund dann des Abends mit
nach «der Wohnung zu nehmen , wie ein Geschäftsmann , der
stets sicher gehen will.

„Dann können wir ja gleich vbrechnen, Lorensen," sagte
er kurz. „Hier ist alles in bester Ordnung .

" Und er zählte
ihm alles Geld hin , das vom vergangenen Monat noch vor¬
handen war , denn Lorensen hatte die letzte Rate für sich be¬
halten , wie überhaupt schon seit Monaten nur noch 'das
Nötigste von ihm bsigefteuert worden war . Er wollte ab-
wehren , denn es war nicht mehr viel . Kempen aber zwang
ihn zum Nehmen . „Kein Wort darüber, " rief er ihm so
grimmig zu, daß er einen neuen Ausbruch seiner Wut be¬
fürchtete. „Und dann die Möbff hier , — morgen werden sie
-mit aufgepackt. Sie sind für 'dein Geld gekauft. Nichts
will ich davon haben , nichts ! Richte den Wagen danach
ein .

"
„Wie du willst , Kempen .

"
-Lorensen wußte , daß gegen diesen Starrsinn nichts Möhr

cmszurichtsn war . Er strich das Geld ein , ahne Einblick in

einem gewissen Gleichmut , denn es war ihm Befriedigung,
nun zu wissen, daß der andere durch -den Abschluß in Ham¬
burg auf längere Zeit geborgen war.

„Ich brauche also morgen nicht mehr zu kommen, Kem¬
pen," sagte er zum Schluß , aber nicht mehr so fest wie vor¬
dem.

„Nein , es .ist nicht nötig , ich sorge für alles .
"

„Dann leb Wohl, Kempen . Heil deiner Kunst."

„Dasselbe dir , Lorensen . Leb Sohl . . . Ich danke dir
für alles , was du an mir getan hast : damals in Hamburg,
und bis heute .

"

„Hat nichts zu sagen , Kempen . Das hast Äu mir
hundertfach zurückgezahlt durch dchr : Freundschaft . Leb
nochmal'; wohl . . . Adieu, Fräulein Klara . . . auf
Wiedersehen.

"
Kempen zuckte zusammen , sagte aber kein Wort mehr.

Lorensen reichte ihr die Hand und tat dasselbe bei dem
andern . Noch einmal warf er einen langen Blick um sich,
dann ging er geraden Wegs hinaus , begleitet von dem
Schluchzen llaras , der einzigen kümmerlichen Musik zu
diesem trüben Abschied, der noch einmal mit aller Gewalt
alles aus ihr hervorholte.

Kempen ließ sie ruhig gewähren , denn er sah ein , 'daß
nichts dagegen zu machen war . Endlich aber ber ' ^ igte er
sie doch , weil ihm daran lag , zu erfahren , wie alles zwischen
ihr und Lorensen gekommen sei . Sie aber schüttelte mit dem
Kopf und sagte : „Lassen Sie mich fort , bitte , ich komme
morgen sicher wieder . Wenn Sie mich nur wollen.

"
Sie war nicht mehr Zu halten , und so ließ er sie gehen in

jenem halben Stmnpffmn , der nicht mehr nach der nächsten
Stunde fragt . Als sie aber kaum hinc 3 war , nahm er
seinen Hut und ging -ihr nach, um zu sehen , ob Lorensen
draußen vielleicht -noch warte . Dann , nach einer vergeblichen
Spähung , kehrte er zurück und setzte sich -nieder, lange un¬
fähig , etwas zu denken.

„Lorensen , weshalb hast du mir das getan !" Es war
immer dasselbe , wonach , er rang und -was zum Ausdruck
kam. Er verstand die Dernunstgründe des andern nicht,
wsi-l er mir die Sprache seines Herzens hörte , die noch nie-

dumpfen Keller wieder , in dem -c: jahrelang Schir -mknvpse
gedrechselt hatte ; er sah das Heraustreten aus 'dieser selbst-
gewählten Arbeitszelle , das Führen ans Licht durch Lo¬
rensen , > h sei . : : ganze Güte und Liebe zu ihm , sah diese
lange , umständlich : Lösung seines Dafein-sknotens , und
stand nun vor dem neuen Rätsel , das zum Hohn -ihm hinter¬
lassen war . Was ging 'den andern sein Glück an , das er sich
selbst schmieden wollte , nach seinem eignen Spruch:

„In Armut geboren.
In Arnrut gefeit;
Aus Armut erkoren,
Die mich erfreut .

"

Nicht -unsinnig war er verfahren , sondern nach -langer,
selbstquälerischer Ueberlegung . Walzmanns Worte waren
ihm zum Li'sbesevangelium geworden: „Bleib nie einsam
in deinem Leben, es ist -das Schrecksichsts für uns , die wir
der Sonne so sehr bedürfen -. U-nd ein Weib kann 'dies:
Sonne sein, ein Weib ! . . . Eine Frauenhand auf unserer
Stirn 'beruhigt . Ich sehe in jedem Weib die Mutter .

" '

Und . . hatte an seine Mutter gedacht , an diese alte ge¬
brechliche Frau mit den hundert Runzeln , die nur die
Schriftzeichen in dem Schicksals!: . .ch der vertrauten Krau
Sorge waren . Was -wußten sie alle -von seinen Empfin¬
dungen , die, frei von Lüge , keine Zerrbrücke schaffen wollten
zwischen -den Spitttlheimlichkeiten dieser Alten und - einer
Verwandtschaft , die auf -halbem Qcge dieser Brücke stehn
bleiben würde , vielleicht von falschem Glanz und Stolz er¬
füllt . Wo war fein Weiberhaß geblieben angesichts dieses
Mädchens , das aus ihm hätte machen können , was es
-wollte?

Ja , er hätte sie erkoren, aber der andre war gekommen
und hgtte sich an ihr erfreut , während sie von ihm nur mit
guten Lehren bedacht worden war . Das war des Eintags-
rätseks Kern , zu dessen Erforschung er jahrelang gebraucht
hatte ! Und er kam sich wie ein großer Tor vor , -der von:
Himmel angezogen wurde , während die Füße täppisch aus
der Erde stolperten.

(Fortsetzung folgt .)



bis zum Herbst 1916 können Liese Klassen in Gebäuden der
Stadt Rüstringen und in gemieteten Räumen untergebracht
werden , dann aber mutz ein eigenes Gebäude errichtet sein.
Da -mit einer zweijährigen Bauzeit gerechnet werden mutz,
so soll mit -dem Bau in diesem Sommer noch begonnen
werden . Die Vorbedingungen für den Bau sind -geschaffen.
Die Statsregierung hat sich mit der Stadt Rüstringsn über
die Abtretung eines Platzes von dem Areal , auf .welchem die
Stadt ihre Zentralanlagen ('Rathaus , höhere Mädchen¬
schule ufw.) errichten wird , verständigt . Wie aus den dem
Finanzausschuß vorgelegten Zeichnungen ersichtlich , ist der
Bau als Mittelbau an der Rathausplatzan -kage mit einem
südlichen und einem nördlichen Flügel vorgesehen . Da auf
der Platzanlage vor dem zukünftigen Rathause ein Markt
nicht abgehaltsn werden darf , so erhält -das Gebäude -eine
absolut ruhige Lage. Die Verteilung der nach dem Bau-
Programm -erforderlichen Räume auf die verschiedenen̂ Ge¬
schosse geht aus der Nebenanlage hervor . Außer dem
Hauptgebäude ist eine Direktorwohnung vorgesehen. Die
Kosten belaufen sich nach überschlägiger Veranschlagung auf
insgesamt 71200 Mk. ; davon entfallen 1 . auf das Haupt¬
gebäude mit dem Inventar , das zu 46 000 Mk. veranschlagt
worden ist, 662 200 Mk. , 2 . für die Direktorwohnnng 30 000
Mark , 3. für die Garten - und Spielplatzanlags und Ein¬
friedigung 26 000 Mark . — Zu diesen Kosten kommen noch
die Kosten für den Bauplatz und die halben Kosten der er¬
forderlichen -Straßenanlagen in Höhe von 116 000 Mark.
Die Stadt Rüftringen übernimmt die Verzinsung der für
den Ankauf des Bauplatzes notwendigen Summe mit einem
Betrage bis zu 2 000 Mark . Wenn eine Verzinsung mit
4 Prozent angenommen wird , so hat der Staat noch 66 000
Mark für den Bauplatz und die Stvaßenanlagen aufzu¬
wenden . Die Stadt Rüstringsn hat sich verpflichtet , die er¬
forderlichen Straßenanlagen bis zur Inbetriebsetzung des
Realgymnasiums fevtigzustellen. Die Kosten der Stratz -en-
anlagen , soweit sie auf den Staat entfallen , sollen später im
Voranschläge der Landcskasse für 1916 beantragt weiden.
In der vorliegenden Vorlage fordert die Staatsregi -srung
die erste Rate an im Betrage von 460 000 Mark zum An¬
kauf des Platzes und zur Aufführung des Rohbaues . Zur
Beratung der Vorlage war ein Regisrungs -bsvollmächtigter
hinzugezo-gen worden . Im Ausschuß wurde der Ansicht
Ausdruck gegeben, daß es doch auch möglich fein müsse, für
eine geringereSumme ein würdiges und zweckentsprechendes
Schulgebäude herzustellen und wurde Klage über die hohen
Kostenanschläge für die staatlichen Gebäude erhoben . Der
Regierungsbevollmächtigte .machte darauf aufmerksam , daß
die angegebene Gesamtbausumme nur -ein Ueberschlag sei,
daß sie erst noch genau im einzelnen festgestellt werden -müsse.
In der Vorlage 61 seien die Kosten des Baues eines Real¬
gymnasiums in Rüftringen mit 840000 Mark angegeben
worden . Das Barren sei heute teuer und besonders in Rüst-
ring -sn-WilhÄmshaven . Die Stadt Rüstringen habe die
Kosten für das neu zu errichtende MädchswLyzeum , das
viel kleiner sei als das Realgymnasium , auf 600 000 Mark
veranschlagt. Es müsse mit -einem Einheitspreis von 17
Mark für Len Kubikmeter umbauten Raumes gerechnet
-werden . Dann komme man für das 'Gebäude schon ans eine
Kostensumme von 660 000 Mark . Da der Baugrund schlecht
sei , müsse eine Betonplatte als Fundament angefertigt wer-
-den, deren Kosten allein auf 60 000 Mark veranschlagt seien.
Die -Staatsvegiernng werde den endgültigen Kostenanschlag
sorgfältig aufstellen und sparen , woran nur irgend gespart
werden könne. — Der Ausschuß glaubte nach diesen Er¬
läuterungen und Erklärungen des Regierungsbevollmäch-
tigten seine -Bedenken wegen «des hohen Kostenanschlages
fallen lassen zu können. Es wurde -aber -einmütig die Er¬
wartung ausgesprochen, daß die Staatsregierung dem Land¬
tage im nächsten Jahre einen ins einzelne gehenden, sorg¬
fältig ausgearbeiteten Kostenanschlag vorlegen und es ihr
gelingen werde, die Baukosten wesentlich herabzudrücken.
Der Ausschuß stellt den Antrag : „Der Landtag wolle dem
vorgeschlagenen Bau eines Realgymnasiums in Rüstringen
seine Zustimmung geben und als 1. Rate zur Erwerbung
des Bauplatzes und zur Ausführung des Rohbaues 'eine
Summe von 460 000 Mark als außerordentliche Ausgabe
bewilligen , und auch der N-ebenanlage seine Zustimmung
geben mit -den Aendernngen , daß die 'Geschoßbezeichnungen
lauten sollen: Erdgeschoß, 1 . Obergeschoß, 2. Obergeschoß,
3 . Obergeschoß.

Frauenlese - «nd Diskutierklub . Umständehalber findet
dieFranenversammlung nicht, wie ursprünglich angekündi-gt,
im Arbeitsrheim , sondern in Sadewassers Tivoli statt.

Der Kirchenrat und -Ausschuß -der Kirchengemeinds
Bant haben , wie uns geschriebenwird , beschlossen , die zweite
Pastorei uni zwei Zimmer zu vergrößern , da -sich die Räume
als unzulänglich erwiesen -haben . Zugleich soll mit dein
Anbau 'der erste Stock aus -gebaut werden , sodaß die hier
liegenden Zimmer , die bisher infolge der besonderen Dach¬
konstruktion mit Ausnahme eines Raumes alle verbaut und
schräg waren , nun hell, luftig und größer werden . Die
Kirchenvertretung war einmütig der Ueberzengung , daß der
bisherige Zustand aus 'die Dauer unhaltbar war , und hat
deshalb sofort ganze Arbeit gemacht. Die Kosten des Unr¬
und Anbaues betragen 7000 .Mark , sind also im Verhältnis
Ns -dem Erfolge nicht groß zu nennen . Auch von außen ge¬
winnt das Haus nun -ein besseres Aussehen.

„
Die Landessparkasse zu Oldenburg mit Nebenstellen in

Rüstringen und Delmenhorst hatte am 1 . Dezember 1913
einen Einlagebestand von 29156599,34 Mk . Im Monat
Dezember 1913 sind 352 531,18 Mk . neue -Einlagen gemacht,
dagegen wurden an Einlagen zurückgezahlt 393 741,54 Mk.
Somit betrug der Einlagenbestand einschließlich der kapitali¬
sierten Zinsen für 1913 im Betrage von 1007614,20 Mk.
am 1. Januar d . I . 30 123 003,18 Mk. Der Bestand der
Aktiva (zinslich -belegte Kapitalien , Grundbesitz usw.) be¬
trug 32 066 658,66 Mk. Die Rücklage einschl. des Rein¬
gewinns aus 1913 im Betrage von 125 775,36 Mk . beträgt
1916169,73 Mark.

Die Schiffsliste für billige Briefe nach den Vereinigten
Staaten von Amerika (10 Pf . für je 20 Gramm ) ist für die
nächst « Zeit folgende : „Amerika " ab Hamburg 6. März,
»Prinz Friedrich Wilhelm " ab Bremen 7. März , „Kron-

Prinzessin Ceritt -e" -ab Bremen 19. -März , „Imperator " ab -
Hamburg 11 . März , „Kaiser Wilhelm der Große " ab Bremen
18. März , „Kaiser Wilhelm H .

" ab Bremen 24. März,
„Kaiserin Auguste Victoria " ab Hamburg 26. März , „George
Washington" ab Bremen 28. März , „Kronprinz Wilhelm"
-ab Bremen 31 . März , „Imperator " ab Hamburg 2. April
(Postschluß nach Ankunft der -Frühzüge ) . Me diese Schiffe
sind Schnelldamsftfer oder solche , Ae für eine bestimmte Zeit
-vor dem Abgänge die schnellste Beförderungsgelegenheit bie¬
ten . Es empfiehlt sich, die Briese mit einem Leitvermerke
wie „direkter Weg " oder „über Bremen oder Hamburg " zu
berschen.

Variete „Adler ". . Jobs Bühne wartete gestern abend
mit -dem dreiaktigen -Soldatenschwank „Der Stellvertreter"
auf . Die Darstellung war wieder prächtig . Besonders die
beiden Offiziersburschenrollen (Job und Finking)
waren gut verteilt , ebenso spielte Frau Weitzweiler in
gewohnter Weise ihre Rolle als Minna in amüscmtester
Werse , während wir bei den Damen Frl . Körner (Elsa)
und Frl . Ha yd -e n (Bertha Kurz ) nur wenig Gestaltungs¬
kraft fanden . Heute gibt die Jobsche Bühne ihre Abschieds¬
vorstellung.

Morgen Sonntag erste Aufführung der Operettsnrevue
„Rund um die Alster "

, die in Hamburg 400 Aufführungen
erlebte.

Der Sonntagsdienst der Aerzte. Die Aerzte von
Wilhelmshaven-Rüstringen halten Sonntags keine Sprech¬
stunden ab . Sonntag den 1 . März , von morgens 8
bis nachts 12 Uhr, leisten in Notfällen die erste ärztliche
Hilfe : die Herren Dr . med . Heinzelmann, Viktoriastraße 23,
und Dr. med . Pasch, Roonstraße 107 , Eingang Kurze Straße.

Nachstehende Apotheken Häven am Sonntag nach¬
mittag und in der Nacht zum Montag offen: Einhorn-
Apotheke in Wilhelmshaven und Anker -Apotheke in Heppens.
(Sonntag vormittag sind alle Apotheken geöffnet.) — Nacht¬
dienst an den Wochentagen: Vom 2 . bis 7 . März
von 9 Uhr ab : Einhorn-Apotheke in Wilhelmshaven, Anker-
Apotheke in Heppens und Königs Apotheke in Bant.

Wilhelmshaven , 28 . Februar.
Eine öffentliche Bürgervorsteherkollegiumssitzung findet

am Dienstag den 3. März , nachmittags 6 Uhr , im großen
Sitzungssaals -des Rathauses mit folgender Tagesordnung
statt : -

1 . Kämmerei - und Siparkasfenabgelegenheiten.
2 . Verwendung -der Nachsteuer des Oldenbürgischen

Eisenbcchnfiskus.
3. Krankenhauss -achen.
4 . Schulsachen.
5 . Straßenpslafterung für 1914.
6 . Nachbewilligungen.
7 . Verschiedenes.

Znm Neubau des KaiserMilhelm -Gymnasiums . Die
Budgetkommifsi-on -des Mgevrdnetenba -uses hat bei der Be¬
ratung des Extra -ordinariums zum Kultusetat 230 968 Mk.
zum Ankauf eines Grundstückes für den Neubau des hiesigen
Kaiser-Wilh-elm -Gymnasiums bewilligt.

Ausstellung für Schulhygiene. In den Osterferien
dieses Jahres findet hier das Ostfriesische Lehrerfest statt.
Der Wilhelmshavener Lehrerverein hat beschlossen , mit dieser
Versammlung eine „Ausstellung für Schulhygiene" zu ver¬
binden . Der Kreisausschußbewilligte in seiner letzteN 'Sitzung
zu dieser Ausstellung eine Beihilfe von 200 Mark.

Das Musterungsgeschäft für Wilhelmshaven beginnt
am Montag den 2 . März und - setzt sich fort -ans 3 ., 4. -und
6. März.

Gegen die schreiende Kinoreklame. Zu dem Erlaß
einer Polizeiverordnung über die Zensur der auf Lichtbilder¬
darbietungen bezüglichen Plakate für den Kreis Wittmund
erteilte der Kreisausschuß seine Zustimmung.

Wie 465 Mark Belohnung für 10 Personen verteilt wer¬
den. Man schreibt uns : Die Verteilung dieser Summe auf
eine ganz originelle Art ist auf der Kaiserl . Werft erfolgt.
Folgende kleine Geschichte mag das b-Äveisen: Im Juli v . I.

wurde von der Werft !das zum Hebekvan umgebaute Kanonen,
boot ,Mper " nach -der Emsbrücke bei Weener geschickt , um
dort eine abgekaufene Lokomotive der vldenbuvgischen Eisen¬
bahn zu -heben und -damit ein Verkehrshindernis zu besei¬
tigen . Zum Ueberführen des Kraus -nach der Ems , sowie
zum Bedienen der Hebe-Werkzeugeund Anschlägen der Loko¬
motive waren von der Werft 2 Beamte und 8 Arbeiter kom¬
mandiert worden . Die Hebung der Lokomotive ging schnell
und glatt von statten , ohne nennenswerten Materialschaden
zu verursachen. Das -hat die Groß -Herzogliche Eisenbahn¬
direktion Oldenburg veranlaßt , den ExpMtionsteilnShmern
von der Werft eine besondere Belohnung in Höhe von 465
Mark zuznwen-den . Nachdem die Genehmigung >des Reichs-
Marineamts zur Annahme und - Verteilung der Summe er¬
teilt war , begann das Verteilen . Den beiden Beamten wur¬
den 160 Mark — 300 Mark , einem Vorarbeiter 25 Mark und
sieben Arbeitern je 20 Mark ----- 165 Mark — für zwei
Herren , für 8 Mann — gewährt . Den Arbeitern wurde
der 4K fache Dagelohn , den Beamten -nicht mal -der einfache
Monatslohn gewährt . Hieraus kann man -ersehen, wie hoch
die Arbeitskraft -der Arbeiter von seiten der für -diese Ver¬
teilung in Frage kommenden Behörden eingeschätzt wurde.
Wenn die Arbeiter wirklich so wenig intelligent wären , wie
man nach der ungleichmäßigen Prämienverteilung anzuneh¬
men scheint , dann hinge wahrscheinlich die Lokomotive heute
noch zwischen -den Pfeilern der -Emsbrücke. Bemerkt muß
noch werden, daß den Beamten sowohl wie den Arbeitern
während der viertägigen Abwesenheit vom Werstort für
wirklich geleistete Arbeitsstunden eine feste Zulage von 76
resp. 35 Pf . -bezahlt wurde , die Beamten also durchaus nicht
nur -auf ihr Gehalt angewiesen waren . Interessant wäre es,
zu erfahren , welche Behörde diese Verteilung vorgenommen
Hat, cck die Kaiserl . Werft oder die EisNvbcchn °Direktion , und

nach welchem Muster sie -erfolgt ist , oder ob -dabei gar die
Leistungen zu Grunde gelegt wurden?

FahrraddiebstShle . Am Freitag den 20 . Februar 1914
ist in der Hollmannstraße nach einer Bekanntmachung des
Amtsanwalts ein Fahrrad. Marke „Akra "

, im Werte von
etwa 45 Mark entwendet worden. Das Rad ist mit
Torpedofreilauf und Rücktrittbremse versehen . Die Lenk¬
stange ist nach oben gebogen und hat braune Handgriffe.
Das Hinterrad hat einen rötlich - braunen Mantel. — Zwei
weitere Diebstähle von von Fahrrädern sind ebenfalls laut
Bekanntmachung des Amtsanwaltes am Sonnabend den
7. Februar in dem Hause Börsenstraße 35 und am Mitt¬
woch den 18 . Februar vor dem Postgebäude verübt worden

Kriegsgericht der 2 . Marine -Inspektion . Der Se -e-
soldat Morlock -ging am 8. Januar , ohne -Urlaub zu haben,
aus der Kaserne, fuhr über Oldenburg , Osnabrück , Münster,
Dortmund , Köln nach Konstanz . In Konstanz wurde er von
einem Schutzmann angehalten und festgenommen. Er stellt
-in Abrede , daß er dauernd wegbleiben wollte . Er erhielt
gestern drei Monate Gefängnis , wovon 1 Monat der Unter¬
suchungshaft angerechnet wird . — Die Torpedomatrvssn
Janßen und -Hahn fuhren am 4. Januar ohne Urlaub nach
Jever . Janßen stellte die Urla -ubskarten aus und benutzte
dazu den Stempel der 10. Halbslottille , der ihm zugängig
war . H . -machte -von der ihm nicht -abgenommenen Karte
am 19. Januar nochmals Gebrauch und Wurde dabei ge¬
faßt . Das Gericht nahm an , daß es -den beiden nur darum
zu tun war , nach Jever zu kommen und nicht -den Fiskus
-um die Preisdifferenz zu betrügen . Beide -erhielten wegen
unerlaubter Entfernung und Urkundenfälschrmg je 14 Tage
Mittelarrest.

Stadtthcater . (Aus dem Theaterbur-eau.) Morgen
Erstausführung des vieM-ktigen OpeVettenpossenschlagers
„Wie einst im Mai "

. — Am Dienstag gastiert -die berühmte
japanische Tragödin Madame Hanaks mit ihrem -En¬
semble vom kaiserlichen Hoftheater in Tokio und werden
Vorbestellungen an der Theaterkasse und im Vorverkauf
entgegen -genommen'. Das Gastspiel findet zu Opernpr -eisen >

statt und -haben Dutzendkarten mit Ausschlag Gültigkeit . —
Die „Frankfurter Nachr.

" schrieben am 2 . Februar u . a.
über Frau Hanccko : „Ihre Mimik und Geste -ist von so
außerordentlicher Ausdruckskraft , von solch unmittelbarer
Natürlichkeit , -daß sie verstanden -werden muß von jedem
menschlichenWesen, ja fast, glaube ich, von jedem lebendigen,
das Sinne und Empfindung , Sympathie -oder Instinkt , und
eine Art Bewußtheit der inneren Gefühle hat , die die aus¬
schweifendsten Träume unserer Phantasie an Wunderlich¬
keit übertrifft . Neben dein Phantastischen , das vielleicht
nur in -Europäeraugen -dem japanischen Schauspiel anhaftet,
steht der vollendete Naturalismus dieser Kunst , der asten
ausgeklügelten Naturalismus Europas zu' Stümperei
stempelt.

Netteste Ntt^hvrchterr.
Berlin , 28. Februar . Im Herrenhause ist eine Inter¬

pellation über die Nordmarksnpolitik eingsgangen , die nach
Ansicht -des Interpellanten nicht kraftvoll -genug sein soll.
Insbesondere müsse der jütländischen Bewegung mehr Auf¬
merksamkeit geschenkt werden.

Wien , 28. Februar . Gegenüber einer Deputation von
Arbeitslosen , die unter Führung sozialdemokratischer
Reichsratsabgeordneter beim Ministerpräsidenten Gras
Stürk erschien, erklärte -er, -daß die Regierung 'dis Arbeits¬
losigkeit aufmerksam beobachte und alles tue , die öffentlichen
und privaten Bauten zu fördern , um der Not nach Möglich¬
keit abzuhelsen.

Nenyork, 28. Februar . Zweihundert Arbeitslose hcOen
von San Fra -nzisko aus den Marsch nach Washington an-
getveten. Sie wollen -dem Kongreß eine Denkschrift über¬
bringen . Auf dem Wege nach Washington werden sich
große Massen Arbeitsloser anschließen, sodaß eine große
Demonstration aus dem Arbeitslossnzug werden wird.

^ ld ^ ^ Gewerkschaftlichgenossen-
schastliche Bersicherungs-

Attien - Gesellschaft , Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2. Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3. Spar¬
versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Rechnungsftelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rüftringen und Umg . ,
Wilhelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4— 7 Uhr nachmittags

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.
Geschäftsstelle für Oldenburg und Umgegend im Gewerk¬

schaftshaus . Kurwickstrabe 2, Zimmer Nr . 2,1 . Etage Hinterhaus.
Geöffnet jeden Wochentag (außer Sonnabends ) von 7— 8 Uhr
abends.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : JosefKliche; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu drei Beilagen und die „Nene Welt".

Zur s . Bolksvorsteklitttg.
Leitung : Herr Regisseur Baldermann.

Personen inUriel Acosta von K. Gutzkow.
Manasse Bcm-derstvaten . . . . . . Herr Brede.
Judith , seine Tochter . . . . . . . Frl . Hellwig.
Ben Jochai , ihr , Verlobter - . . . . Herr Held.
Uriel Acosta . . . Herr Jllig.
Esther , seine Mutter . . . . . . . Frl . Mi -nauf.
Rüben , ihr Sohn . Herr Kuntzc.
Joel „ Herr Arc-o.
Baruch Spinoza , ein Knabe . . . . Fr . Melden.
Ben Akibcr, Rabbiner . . . . . . . Herr Köchy.
De San tos ,. . . . . . . . H err Baldermau n.
Van der Embden „ . . . . . . Herr Schutze II.

Diener , Gäste , Bsl -k. — In und um AmsteÄ -am 1649.
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Sonntag äen 1 . Uär ^ , nur abends 8 . 15 Ohr:

unter persönlicherkeitun^ des Direktors Wilhelm Leuäiuer.
In OamburZ über 4Ü0 ^ uüühruugeu ; 6er Zrösste Lriolg äer letrien 10 äahre.

kuirä Kirn äle Elster.
Orosse Original -Hamburger ^ .usstattungsrevus mit Ossang unä 1 anr in 8 kiläern.

1 . 8i1ä : Der „?aritrier" lanäet IIII 5 . 6üä : In äer Lm^ pielkalle.
2 . Lilä : k'alirt aui der Lide . 6. 6üä : Im k'reidaä.
3 . Lilä : Irn OLnZeviertel. 7 . Lilä : k'ieijes unä 1etje8 k'luclit.
4 . 8L1ä : Irn Irokaäsro . D 8. Lilä : Irn Halen , M1L1är -6aI1et.

Unter ösn Uit ^virkenäen belinäsn sieb äie ausgereichnsten Komiker äames XVoli von Original-Oebrüäer V^olk unä
Osrl 2schoppe als „PLetje uuä letjs " . — Operetten - Orchester : 18 Uann.

2u äiesem Oastspiel haben Vutrenäkarten Heine Oültigkeit.
Preise äer klätre : Orcbestsrlogs 4 .00 ?4K. , panglogs 3 . 00 Uh . , 1 . Kang 2 .00 Uh . , Sperrsitr 1 .75 Uh . , 1 . Parkett

1 .50 Uh . , 2. Parkett 1 .20 Uh . , Oaleris 0.60 Uh . Karten sinä von beute ab im ^ .äler 2U haben.

MZgekammte haare
kauft jederzeit

Vi ' Ssvdvll,
Damensalon , Kaiserstratze Nr . IS.

ia- ii. t>meIlIs-iolWlzlo
iistsrt «L e « .

Möbelstücke
kauft zu hohen Preisen

LV . A « «ltzsir , Rüstringen,
Peterstr . 4. Telephon 697.

Dnklnäsn
erhalten in allen Angelegenheiten
kostenlose Auskunft . 1ÖÜ0 Erf .-Pro¬
bleme mit Erläuterungen über
Patentwesen 3V Pf . Garantie für

strengste Geheimhaltung.
Patsnt - Ingsnieur -Karesu

iisrttkalsr L Sobmicit , krsslau II

Zohlenleder -Auzjchnitt
Schuhmacher-Bedarfsartikel , Filz , Unternähsohlen mit und

ohne Ledersohle, Continental -Gummi -Adfätze
empfehlen

Gebr . Meyer , Rüftr . , Gökerstr . 31.

MmWhmsW
Fortwährend Herrenfahrer-
und Chauffeur -Kurse-

r« iilIsIIe,Iiil8tNUe >i,
Friederikenstr . 41 . Fernspr . 242.

o>
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UMnoM - Lvtzr
in überrasokeriä grosser ^ uswalil.

Uurcb nur eigene Anfertigung bringe ick äie solillestsn tzualitLtsn,
» —- - beste Verarbeitungen in latiellossm 8 itr . >-. ..
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1. Beilage.
28 . Jahrg. Nr . 31. AMeuWsAolksblatt Sonntag

- en 1. März 1914.

L^eickstag.
223 Sitzung , Freitag , den 27. Februar , nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstifch : v. Breitenbach.
Präsident Kaempf teilt mit , daß die Anfrage des Abg . Keil

ISoz . ) betreffend Erkrankungen beim Trainbataillon Nr . 13 in
Ludwigsburg nach Prefsemitteilungen infolge Genusses gesund¬
heitsschädlicher Wurst , von der Regierung heute noch nicht be¬
antwortet werden könne.

Hierauf wird die zweite Beratung des Etats des

Verwaltung der Reichseisenbahneu
fortgesetzt.

Abg. Coßmann (Z .) : Die Steigerung 8er Einnahmen beruht
rm wesentlichen auf dem Güterverkehr . Die Ueberschüsse sollten
auch der elsässischen Regierung zugute kommen durch eine Ver¬
besserung des Verkehrs und eine Erhöhung der Arbeiterlöhne . Die
Mittleren und unteren Beamten sollten nicht so lange auf etats-
« rätzige Anstellung zu warten brauchen . Auch ihr Einkommen
könnte aufgebeffert werden . Die Regierung bringt dieser Frage
noch zu wenig Verständnis entgegen . Die Löhne der Arbeiter lassen
noch vieles zu wünschen übrig . Wenn diese Löhne nicht in Ein¬
klang mit den Löhnen der Privatindustrie gebracht werden , wird
die Staatsverwaltung keine zuverlässigen Arbeiter auf die Dauer
erhalten können . Der Minister hat auf die bevorzugte Stellung
der Staatsarbeiter hingewiesen . Der Titel allein macht es aber
nicht , eine bevorzugte Stellung mutz auch materiell ausgezeichnet
sein . Aber die Privatindustrie zahlt vielfach bessere Löhne als
die Staatswerkstätten . Eine Ueberficht derjenigen Löhne , die den
Durchschnitt übersteigen , wäre sehr wichtig.

Abg . RSser (Vp .) wünscht möglichste Berücksichtigung der
Wünsche der elsässischen Bevölkerung auf Ausbau des Verkehrs.
Der Minister sollte seinen Widerstand gegen die Schlafwagen
8 . Klaffe aufgebsn . Me Eisenbahnhandwerker verlangen Zuschuss
für Nachtarbeit und Ueberstunden . Die Arbeiterausschuffe könnten
ausgebaut werden.

Minister v. Breitenbach : An eine Erhöhung der Gütertarife
wird nicht gedacht, solange die Eisenbahnen eine angemessene Rente
bringen . Die Verbesserung der Verhältnisse des Betriebspersonals
ist im letzten Jahr ungeheuer groß gewesen und verursacht der
Verwaltung jährlich 25 Millionen Mark Kosten . Die bevorzugte
Stellung der Eisenbahnarbeiter besteht darin , daß bei nieder¬
gehender Konjunktur kein Arbeiter entlassen oder im Lohn gekürzt
wird . Dazu kommen die Kaffen , die den Arbeitern zur Verfügung
stehen . Die Folge ist denn auch ein dauerndes Ueberangebot von
Arbeitskräften auch in der Hochkonjunktur . — Eine Vorlage der
Personalaken ist unmöglich . Die Folge wäre nur , daß sehr wenig
mehr in den Personalakten drin stehen würde . (Sehr richtig!
rechs .)

Abg. Werner -Gießen (Ant .) : Die Geheimakten hängen wie ein
Damoklesschwert über dem Leben der Beamten . Die kleinen
Kisziplinarstxafen sollten nach einer gewissen Frist aus den Akten

verschwinden . — Auch nach dem neuen Dienstplan kommt es Vor,
daß ein Lokomotivbeamter nur alle sechs Wochen einen Sonntag
frei hat . Unverantwortlich ist es auch, einen Lokomotivführer zu¬
zumuten , sieben Nächte hintereinander Dienst Zu tun . Bei größerer
Kinderzahl sollte ein Erziehungszuschuß gewahrt werden oder die
Wohnungszuschüsse müssen anders bemessen werden . Die Ab¬
lehnung der Beamtenausschüsse verstehe ich nicht . Eine Ueber-
wachung der Arbeiterversammlungen durch Beamte ist überflüssig.
Redner äußert weiter einzelne Wünsche verschiedener Arbeiter¬
und Beamtenkatogorien . Das „Berliner Tageblatt ", der größte
Unruhestifter im Deutschen Reich (Heiterkeit ) , sollte von den Bahn¬
höfen in Elsaß -Lothringen ausgeschlossen weichen.

Abg . Dr . Haegij (Elf .) : Wir würden die elsaß - lothringischen
Bahnen gern übernehmen , wenn der Minister auch meint , daß wir
ein schlechtes Geschäft machen würde » . Wir würden eben sparsamer
wirtschaften uno die Bahn nicht lediglich nach strategischen Ge¬
sichtspunkten bauen . — Die neue Dienstordnung kommt mit der
Ruhezeit den Wünschen des Personals zwar entgegen , aber doch
nicht weitgehend genug . Die Regierung sollte den Arbeiteraus¬
schüssen mehr Wohlwollen bezeigen , sie würde die Arbeiter dadurch
vor der Radikalisierung bewahren . Auch Beamtenausschüffe wür¬
den segensreich wirken . — In Straßburg geht das Gerücht , daß
Elsässer in der Bahnverwaltung nicht verwendet werden . Darin
liegt eine schwere Verdächtigung der Elsässer , die ich entschieden
zurückweise . (Bravo ! bei den Elsässern .)

Eisenbahnminister v. Breitenbach : Die Verwendung von
Elsässern im Eisenbahndienst hat beständig zugenommen , die Zahl
der Elsässer beträgt jetzt über 62 Proz . Die Dienst - und Ruhezeit
zu verbessern , ist die Verwaltung ständig bemüht . Die neue Lohn¬
ordnung wird in ihren Verbesserungen auch von den Arbeitern an¬
erkannt ; vor ihrer Einführung hat die Verwaltung sich mit hervor¬
ragenden Vertretern der Arbeiterschaft ins Benehmen gesetzt. '

Abg. Peirotes (Soz .) :
Rach der gestrigen Darstellung des Ministers hätte man von

der Eisenbahnverwaltung denken können : „Dies Kind , kein Engel
ist so rein ". I « Wirklichkeit hat die Bahnverwaltung recht viele
Mängel und Fehler , die zu kritisieren wir hierher geschickt sind.
Mein Fremüi Fuchs hat sich keineswegs gegen allgemeine deutsche
Reichseisenbahnen ausgesprochen , wie der Minister meinte , sondern
lediglich gegen die Berprenßung der elsaß -lothringischen Bahnen.
(Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Daß die Rentabilität
dieser Bahnen durch die Personalunion mit Preußen gestiegen ist,
verkennen natürlich auch wir nicht. Nur hat das Land nichts da¬
von. Würden wir die Summen , die wir für die Bahnen aufge¬
wendet haben , verzinst bekommen , so bekämen wir zwei Millionen
Mark . Der Minister hat uns ja in der Kommission eine andere
Art der Berechnung zugesagt . Wir wollen abwarten , wie wir da¬
bei fahren . Menfalls ist es nur billig , daß wir den Gewinn aus
unseren Eisenbahnen erhalten . — Auf dis Ausgestaltung des Ver¬
kehrs hat das Land nach den Ausführungen des Ministers großen
Einfluß . Die Berichte der elsässischen Handelskammern beweisen
aber , daß recht viele Wünsche unerfüllt bleiben . Auch im elsässi¬
schen Landtag wird alljährlich darüber geklagt . Der Eisenbahn-
rat ist lediglich ein Dekorationsstück . Die in der Kommission vgr-

gebrachten militärischen Grunde gegen Re Riedbahn haben mW
nicht überzeugt . Die 2M MV Interessenten an der Medbahu haben
jedenfalls einen berechtigten Anspruch auf bessere Bahnverbindun¬
gen. In der Gravenstadener Affäre hat sich inzwischen d,e Richtig-
reit unserer Behauptung herausgestellt , daß der Buchdruöwrer-
besitzer, der den Fabrikanten denunziert hatte , dies nur aus Rache
getan hat , weil ihm die Druckausträge entzogen waren . (Hört!
hört ! bei den Sozialdemokraten .) Das Prinzip des Ministers m
bezug auf dis Arbeiterlöhne sich nach der Industrie und Landwirt¬
schaft zu richten , widerspricht der Ansicht seines kaiserlichen Herr » ,
daß Staatsbetriebe Musterbetriebe sein sollen . (Sehr richtig ! ber
den Sozialdemokraten . ) Die Steigerung der Löhne um 48 Proz.
verteilt sich auf 2V Jahre . Daß die Löhne unter dem Druck unserer
Kritik gestiegen find, kann der Minister natürlich nicht zugeben.
Ich begnüge mich mit der Feststellung , daß die Löhne gestiegen sind,
seitdem Nur unsere Kritik üben . (Sehr gutl bei den Sozialdemo¬
kraten .) Das Koalitionsrecht haben nach der Gewerbeordnung alle
Arbeiter , also auch die Staatsarbeiter . Was soll es bedeuten,
wenn der Minister verlangt , es soll in den Versammlungen nicht
gehetzt werden . Darf etwa die Wahrheit über die bestehenden Ver¬
hältnisse nicht gesagt werden ? Tatsächlich sind Arbeiter gemäß-
regelt worden , die lediglich Mißstände wahrheitsgemäß geschildert
haben . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir erkenne»
an , daß Manches besser geworden ist innerhalb der Eisenbahn -!
Verwaltung , werden aber mit unserer Kritik nicht nackssassen, bis
das Ziel erreicht ist, daß die Eisenbahnbetriebe Musterbetriebe sind.
(Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Schirmer (Z .) : Die nationale und staatsireue Arbeiter¬
schaft hat ein Anrecht auf anständige Löhne und Behandlung , dg
sie den Streik ablehnt . Die Forderung eines StaatsarbettervechW
wird von den gesamten christlichen Gewerkschaften vertreten.

Minister v. Breiteirbach : Gegen ein besonderes Staatsmsbeiter-
rocht hat schon Staatssekretär Delbrück Bedenken geltend gMrachK,
denen ich mich anschließe . Die ArVeiteranSschüsse haben im all¬
gemeinen nützliche Arbeit zu leiste » .

Abg . Jckler (natl .) : Die neue Lohnordnung bringt ganz erheb¬
liche Verbesserungen . Die BahnunterhaltungSarbeiter stehe» ab«
noch sehr schlecht. Man sollte ihnen die Wochenfeiertage strtvie die
Regentage bezahlen . Die Einführung des Stückzeitstzstems be¬
grüßen wir als erhebliche Verbesserung und als - Uebergang zum
völligen Lohnshstem . Ueber das Staatsarbeiterrecht werde « wir
ja eine Denkschrift bekommen ; deshalb brauche ich nicht darauf
einzugehen . Die Frage bedarf in der Tat noch der Klärung.

Abg. Kiel (Bp .) : Die elsaß -lothringischen Bahnen leiden dar¬
unter , daß sie gleichsam im Nebenamt vom preußischen Eiseubahn-
ministerium mitverwaltet werden . — Der Redner bringt dann noch
eine Reihe von Einzelwünschen bezüglich einiger Bahnanlagen
und einiger Beamtenkategorien vor.

Abg. Windeck (Elf .) bittet um bessere ZugveMndung zwischen
Straßburg und Zabern.

Die Weiterberatung wird aus Sonnabend , 12 Uhr vertagt.
Außerdem kleinere Vorlagen.

Schluß : 7 )4 Uhr . ^

Gervetzrkschaftlrcke ».
Der Verband der Gastwirtsgehilfen im Jahre 1913. Auch

der Verband 'der Gastwirtsgehilfen hat unter der Krise zu
beiden gehabt; auch er hat einen kleinen Rückgang der Mit¬
gliederzahl zu verzeichnen. Während Ende 1912 der Mit-
gliederbestand 16 293 betrug, war die Zahl Ende 1913 auf
16 028 gefunken . Grund zur Besorgnis ist darum aber bei
'diesem Verbände ebensowenig, wie bei den übrigen freien
Gewerkschaften vorhanden. Der Rückgang wird bald wieder
ausgeglichen fein. Zahl und Umfang der Lohnbewegungen
find im Jahrs 1913 auch geringer gewesen als im Vorjahre.
Insgesamt -waren an Lohnbewegungen mit und ohne Ar¬
beitseinstellung 138 in 28 verschiedenen Orten bzw. Lohn-
gebieten zu verzeichnen. In den von den Bewegungen be¬
rührten Betrieben (197) waren insgesamt 3778 Personen

.beschäftigt . Von der Gesamtzahl der Bewegungen waren
nur 29 mit 891 Beschäftigten bzw . 261 Beteiligten mit einer
Arbeitseinstellung. Es wurde erreicht , eine Verkürzung der
Arbeitszeit für 301 Personen und 2804 Stunden pro Woche.
Die Lohnerhöhung beträgt für 1384 Personen 3876 Mark
pro Woche . Für die Angestellten im Gastwirtsgewerb-e sind
aber auch „sonstige Verbesserungender Arbeitsbedingungen"
von großer Wichtigkeit. Es handelt sich da- um Beseitigung
von ganz erheblichen Mißstä-wdsn , wie Ausschaltung der. ge¬
werbsmäßigen Stellenvermittelung und Anerkennung des
paritätischen oder des Verbandsnvchweises, Ersatz der Na¬
turalbezüge durch Barlohn , Abschaffung der Abgaben an den
Unternehmer usw. Solche Verbesserungen wurden in 106
Fällen für 1786 Personen erreicht . Ueber dis bestehenden
Tarifverträge ließ sich zum ersten Male eine lückenlose Dar¬
stellung geben : Am Anfang des Berichtsjahres 'bestanden im
ganzen 208 Tarifverträge für 1391 Betriebe mit 6691 be¬
schäftigtenPersonen, von denen 4998 dem Verbände 'der Gast-
wrrtsgchilfen angehörten. Im Lause des Jahres erledigten
sich durch Ablauf oder aus sonstigen Gründen 68 Verträge
für 902 beschäftigteund sämtlich dein Verbände angehörige
Personen in 198 Betrieben , so daß von dein alten Bestand' in
das neue Jahr 137 Verträge für 1193 Betriebe mit 4789
Beschäftigten und 4003 Verbcmdsan-gehörigen übernommen
wurden. Im Jahre 1913 sind in Kraft getreten: 134 Ver¬
träge für 481 Betriebe mit 2386 Beschäftigtenund 1939 Ver-
'bandsmitgliedern. Der größte Teil der insgesamt abg-e-
schlossenenDarisverträgewurde durch sriedlicheLohnbewegung
'erzielt; in Ziffern nicht weniger als 120 Verträge für 467
Betriebe mit 2277 Personen und 1833 Organisierten, sodaß
für 'die durch Streik oder Aussperrung erzielten Tarif-
Abschlüsse nur 14 Eivzelverträge für 109 Personen übrig
bleiben. Von den im Jahre 1913 abgeschlossenen Vorträgen
erledigten sich bereits vor Schluß des Berichtsjahres 21
Ernzeltarife, so daß sich der Gesamtbestand'der «ans den Ver¬
jähren in 'das Jahr 1914 herübergenommenenTarifverträge
auf 260 für 1683 Betriebe beläuft. In diesen Geschäften
arbeiten 6876 Personen zu tariflich geregelten Bödingimgen,
von denen 8844 im Verband der Gastwrrtsgehilfen organi¬
siert sind.. Hierzu kommen noch einige Tarifverträge:, die in
Zürich, wo 'der Verband eine Verwaltungsstelle hat , ab¬
geschlossen worden sind. Es sind dies 6 Verträge in sechs Be - !
trieben mit 104 Personen , wovon 76 'dem Verband angshüren. j

Für die Mappe des Reichsverbandes. Jtt dem sonst so
stillen Harzstäd -tchsn Benneckenstein ist vierzehn Tage lang
große Aufregung gewesen. Der Holzvirbeiterverbandhatte
eine Zentralstelle gegründet, der nahezu alle Holzarbeiter
beigetreten waren. Den Unternehmern paßte das nicht.
Hatten sie doch auch alle Ursache dazu. Die Löhne der Tisch¬
ler , -Maschinenarbeiterund Hilsa-rbeiter schwanken zwischen
20 und 32 Pf . Stundenlohn und zwar für erwachsene Ar¬
beiter, die zum Teil 10 bis 18 Jahre in den Betrieben be-
schäftigt sind . Der Anfangslohn beträgt in -der Regel 20 Pf.
die Stunde . Verläßt ein Arbeiter 'den Betrieb und hat er
mittlerweile eine Zulage erhalten und fängt dann Gäter
wieder an , so 'bekommt er eben Widder 20 Pf . Stundenlohn.
Die Unternehmer in Benneckenstein , 'die so sehr gerne über
den Terrorismus der Arbeiter schimpfen , taten sich nun zu¬
sammen und erließen unter Führung «des Herrn Lohofs,
Hauptmann der Reserve, folgenden Anschlag: „ Unterzeich¬
nete Arbeitgeber -haben beschlossen : Jeder Arbeitnehmer, der
dem Holzarbeiterverbande angehört, bzw. seinen Austritt
aus demselben nicht bis Sonn -Äbend nachmittag daraus er¬
klärt, ist am Sonnabend abendum 6 Uhr entlassen." (folgen
17 Unterschriften.) — Hand in Hand damit ging eine Hetze
der Unternehmer. Die Frauen wurden ausgesucht und zu
bestimmen gesucht , ihre Männer von 'der Organisation fern¬
zuhalten. Krüppeln wurde gedroht, -daß versucht würde,
ihnen 'der Rente zu kürzen , und >die übrigen Unternehmer
würden die Entlassenen nicht beschäftigen . Dem Vertreter
der Organisation wurde gedroht, ihn aus dem Ort zu wer¬
fen -usw. Die Bürgerschaftstand vielfach aus Seiten der Ar¬
beiter ; auch der Bürgermeister 'hatte erklärt, daß die Löhne
zu niedrig seien . — Leider standen die Arbeiter nicht fest.
Diesen ausgebsuteten, von der Not zermürbten Arbeitern
fehlte die Widerstandskraft. Aber den Reichsverbändlern
empfehlen wir diesen Fall zur Weiterverbreitung ; in den
Harzstädtentreiben sie ja besondersihr Wesen.

Sszralss rrird
Krankenkasseuwcchle » in Altenburg (S .-A.) . Bei der

Ansschußwahl der Vertreter zur Allgemeinen Ortskranken-
kasse inAltenburg (S . -A. erhielt die Liste der freien Gewerk¬
schaften 6489 Stimmen und damit 22 Vertreter und 44
Ersatzmänner , die gegnerische Liste brachte es auf 613
Stimmen gleich zwei Vertretern Und vier Ersatzleuten. Die
gegnerischenStimmen wurden in -der Hauptsachevon Disnst-
inädchen abgegeben.

Die englische Seeschiffahrt im Fahre 1913. Die rasche
Erneuerung der nordatlantischen Schiffahrtskonvention er¬
klärt sich durch die augenblickliche Lage des Frachtenmarktes.
Dem Konjunkturrückgang , der naturgc "

ß auch zu einer
Verringerung des Güter- ad Personenverkehrs führt,
müssen die Redereien durch Herabsetzung der Raten Rech¬
nung tragen, solange keine WereinbarMdgen über den Anteil
der einzelnen Gesellschäften -an dem Gesamtverkehr getroffen
-werden. Nun hat nach den außerordentlichgünstigen Jassren
1911 und 1912 die Geschäftslage gerade für die britische
Handelsflotte , deren Gedeihen für das Wirtschaftsleben des
Landes eine überaus wichtige -Rolle spielt und deren Be¬
ideutungdaraus zu ermessen ist, daß sie 'der Tonnenzahl nach
mehr als 43 Pr -zent der Hsndeilsflotte der Welt ausmacht,

> im Jahre 1913 einen Rückschlag -erfahren. Dieser -machte sich
! namentlich gegen Ende des Jahres bemerklich und wird sich
! aller Voraussicht nach im Jahre 1914 weiter verschärfen '.

Infolge der vielen Neubauten vermehrte sich der zur Ver¬
fügung stchsndeSchiffsvaumbeständig, während sich anderer¬
seits die Nachfrage einschränkte. Infolgedessen ist ein
Uebermaß an Schiffsraum vorhanden, welches in -den näch¬
sten Monaten voraussichtlichweiter zunehm-en wird. Unter
der Ungunst der Situation haben 'besonders die Schiffe in
wilder Fahrt zu leiden. Die Frachtraten, die sich im ersten
Halbjahr noch ziemlich hielten , obgleich sie fast durchweg
niedriger stcmidsn als 1912, erlitten -im -zweiten Halbjahr
einen scharfen Fall . Der hohe Preis der Kohlen trägt dcM
bei , die neue Lage der Dinge Dr -die Reedernoch ungünstiger
zu gestalten. Der Größe nach- hat 'der Schiffsverkehr im
vergangenen Jahre auf- fast allen Routen indessen noch eine
namhafte Zunahme aufzuw-eis-en . Dies gilt auch für den
Verkehr mit DeiftMand , sowie für Len Verkehr unter deut¬
scher Flagge . Bekanntlich wies der 'deutsche Außenhandel
infolge der .gesteigertenExporttätigkeit der vom Konjunktur¬
rückgang bedrohten Industrien im Jahre 1913 Rekord¬
ziffern a'uf.

Arrs «rAeir wett.
Katholische Missionare als Geburteuförderer. A» die

Hebeammender Stadt Essen Wurde folgendes Zirkular ver¬
sandt:

Der Oberbürgermeister
ber Stabt Essen . Essen , d. 28. Januar 1914.

Tagebuch N-r . . . . . . . s .
An Frau . . . . ., Hier.

Vom Herrn Recheru n>gsp resident en in Dussel doch ich» ich
ersucht worben , Ermittelungen darüber anzustellen , ob die Ar¬
beit der katholischen Missionen , die sich gegen den Geburtenrück¬
gang richtet , von Erfolg begleitet gewesen ist.

Solche Missionen häbcn irn November 1918 in allen katholi¬
schen PfarrgemeinLen der Stadt Essen stattgefunden.

Ich bitte , mir bis zum 15. Februar mitzuteilen , ob Sie die
Beobachtung gemacht haben , daß die Tätigkeit -der Missionare
eine Vermehrung der Geburten zur Folge gehabt hat , ob ins¬
besondere in Familien , in welchen einige Zeit keine Geburt rnchr
st-attgefunden hatte , solche eingetreten find.

Für die Feststellung kommen naturgemäß in echter Linie
katholische Familien in Frage.

Von Namensnennung ist selbstverständlich Abstand zu
nehmen , es handelt sich nur um Angabe -von Zählen.

Die Statistik wird hoffentlich veröffentlicht, damit die
Welt in die Lage kommt , die Leistungsfähigkeit der Missio-
wäre auf dem Göbi-ete der Geburtenförderung zu beurteilen.
Es ist gar nicht -ausgeschlossen , daß, wenn die Ergebnisseder
Missionartätigkeit gute sind , man -auch -die Jesuiten 'herein-
läßt, um den Geburtenrückgangaufzuhaltsn.

Die Entlassung der Frau Hamm. Gestern nachmittag
ist das Opfer des El'berfelder Schwurgerichts, Frau Hamm,
aus dem Siegburger Zuchthaus in ihrem Heimatsort
Flandersbach eingetrosfen. Die Frau ist durch die anstren¬
gende Arbeit -im Zuchthaus und infolge der großen -Auf¬
regung körperlich soweit heruntergekommen, daß sie bereits
seit Ende DezemL - : im Lazarett lag . Tatsächlich verrät'
Frau Hamm, die -erst 37 Jahre -alt ist , und vorher nie krank
gewesen war, eins solche HinsäNgke -it , daß sie kaum gehen
kann . Sie klagt Wer allgemeinen Krästeverfast und über

«
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Herzbeschwerden. Trotzdem -an der völligen Unschuld der
Frau -kaum -noch ein Zweifel -möglich ist, «brachte der „ Elber-
felder Generalanzeiger " noch am 4 . Februar eine geradezu
schamlose Rechtfertigleit des Urteils fertig . Allgemein
wird in Flandersbach mit großer Achtung von -den sozial¬
demokratischen Abgeordneten gesprochen, die sich der Sache
so warm angenommen haben . ^

Eine Innung prämiiert den Nahrungsmittelversälscher.
In den Berichten der bürgerlichen Presse über die Mit¬
gliederversammlung der Freien Metzgerinnung in Greven¬
broich heißt es u . a . : „ Dem wegen Nahrungsmittelver¬
fälschung bestraftenMetzger Aprath aus Hochneuksrchwurden
100 Mark Zuschuß zu -den Prozeßkosten bewilligt . . . .

" —
Dieser Beschluß findet nach -einem Bericht in der „All¬
gemeinen Fleischerzeitung " vom 23 . d . M . seine Bestätigung.
Das Vorgehen der Freien Metzgerinnung muß als skandalös
bezeichnet Werden. Alle ehrlich und reell arbeitenden
Fleischevineister und besonders das Publikum hat ein großes
Interesse daran -, daß solche Nahrungsmittelfälscher kalt-
gestelltwerden . Hier erleben wir es , daß eine Innung einen
solchen moralisch und finanziell unterstützt.

Ländlich — sittlich! Aus Göttingen -wird -uns geschrie¬
ben : Zwei junge Frauen auk der Gegend von Bodenfelde
an der Weser gingen dieser Tage nach der Kreisstadt Uslar,
um auf der Forstkasse Holzkaufgeld zu bezahlen . Mitten im
Walde -gesellte sich «ein schneidiger Herr zu ihnen , der mit
ihnen scherzte -und schäkerte . Man fand Gefallen an ein¬
ander und wurde schließlich so intim , daß der Herr den jun¬
gen Frauen einen Hundertmarkschein versprach, wenn sie
ihm beide „gefällig " sein würden . Allerdings müsse er bitten,
ihm -dann etwas Kleingeld zu»rückzugeben, da -er sonst kein
Geld 'bei sich habe und noch nach -seinem Wohnorte KaM
zurück müsse. Die beiden jungen Frauen sahen das ein,
waren ihm beide „ gefällig"

, erhielten dararrf von ihm -den
Hundertmarkschein und die eine -gab ihm 10 Mk. , die andere
12 Mk . zurück. Hocherfreut Mer die Gutmütigkeit des ge¬
legentlichen Liebhabers trollten sich nun -beide nach Uslar,
um «das Holzkaufgeld zu -bezahlen . Wie groß war aber ihre
Enttäuschung , als ihnen der ForfEassenrendant erklärte , der
Hundertmarkschein sei falsch, sei eine Blüte . Sie hätten
vor Scham in den Erdboden versinken mögen , aber was half
es , -sie mußten , um , noch größere Unannehmlichkeiten zu ent¬
gehen, unter Tränen die Herkunft des falschen -Scheines
preisgeben . Zu Hache gab -es -dann erst noch recht unauge-
nehrm- Szenen und Auseinandersetzungen , da -auch «den
Männern das galante Abenteuer gebeichtet werden mMts.
Ob freilich die betrogenen -Ehemänner der Generalbeichte
ihrer völlig zerknirschten Frauen auch den Geueralpardon
folgen ließen , steht noch dahin.

Die sieben törichten Jungfrauen . Wie beispiellos naiv
und leichtfertig manche Mädchen sind , wenn es sich darum
hwrdelt, noch einen Mann zu 'bekommen, zeigte wieder ein¬
mal eine Verhandlung , Welche - vorgestern die 7 . Straf¬
kammer des Landgerichts I in B -erI i n beschäftigte. Wegen
Betruges , schwerer Urkundenfälschung , einfachen .und
schweren Diebstahls Mi-r der Dakorationsmaler Artur
He n n i g angeklagt . Der Angeklagte hat es verstanden,
fast ein ganzes Jahr lang auf Kosten mehrerer heira-ts-
wütiger Mädchen , di-e längst „aus dem Schneider " waren,
herrlich und in Freuden zu leben . Seine Tätigkeit bestand
darin , -daß er auf die von den heiratslustigen Mädchen-,
meist Köchinnen, Wirtschafterinn -en usw. erlassenen Heirats-
amwncen an die Betreffenden Briefe schrieb, die sämtlich -mit
den Worten begannen : „Wertes Fräulein ! Auf die von
Ihnen erlassene Heiratsannonce biete ich -mich Ihnen als
zukünftigen Mann an " usw. Er -gab dann an , -er sei Maler¬
meister, Mitglied mehrerer Baugefellschaften , besitze ein
größeres Vermögen , habe herzensguten Charakter usw. —
Auf diese An-einanderreih u-ng -der verschiedensten Vorzüge
eines zukünftigen Ehemannes fielen auch mehrere Mädchen
hrnein, denen er unter allen möglichen Vorspiegelungen die
-durch jahrelange Arbeit -gemachten. Ersparniste abna-hm,

darunter Beträge bis zu 1500 Mark . Er scheute sich auch
nicht, einer seiner sieben Bekanntschaften ein Sparkassen¬
buch zu -entwenden , bei einer anderen den Reisekovb aufzu-
br-echen und Goldfachen zu stehlen. Vor Gericht stellte der
Angeklagte jede betrügerische Absicht in Abrede. Staats-
-anwaltschaftsrat Dr . Fuchs beantragte mit Rücksicht darauf,
daß es sich um einen gemeingefährlichen , gewerbsmäßigen
Heiratsschwindler handle , -eine Gefängnisstrafe von zwei¬
einhalb Jahren , auf die das Gericht auch erkannte.

Die Neißer Soldatentragödie . Man berichtet den:
Berliner „L. -A .

" ans Neiße: Zu dem Attentat zweier
Burschen auf den Generalmajor Boöß wird jetzt noch -be¬
kannt : Der Generalmajor Boöß , Kommandeur der 24 . Jn-
fauteriebrigade , der in der Neuen Berliner Straße zu
Neiße wohnte , -begab sich am Dienstag früh , als es noch
dunkel war , begleitet von seinem Dienstmädchen, das ihm
mit -eurer Lampe leuchtete, in die in demselben Hause be¬
findliche Wohnung seiner -beiden Burschen, des Husaren
Weiß vöm Husaren -Regi-ment Nr . 6 und des Musketiers
Schreiner vom Infanterie -Regiment Nr . 62, um die Sol¬
daten zu Wecken und zum Dienst zu -schicken. Als der
General das Burschenzimmer betrat , packte ihn der -eine
Bursche von vorn und schlug -mit dem -Seitengewehr auf den
General los , während der andere zu gleicher Zeit mit -einem
Beil Hiebe nach -dem Kopf des Offiziers führte . Der General
brach besinnungslos zusammen , und -während das Dienst¬
mädchen d-avoneilte , um Hilfe zu holen-, entflohen -die beiden
Täter . Der General hat Wunden -am Kopf -und an den
Händen erlitten und dürfte , -wenn keine Komplikationen
hinzutreten , in drei bis vier Wochen wieder hergestellt
sein. Die beiden Burschen waren verschiedene Male über
den Zapfenstreich -ausgsblieben und sehr unpünktlich im
Dienste gewesen; sie sollten abgslöst und bestraft werden.
Die beiden Soldaten irrten nach der Tat zunächst eine Zeit-
lang in der Umgebung von Neiße um -her und haben dann,
wie bereits -berichtet, Selbstmord verübt , indem sie sich vor
einen Eisenbahnzug warfen.

Ob diese Darstellung richtig ist , vermögen wir nicht zu
entscheiden. Der Berliner „Lokal-Anzeiger " -bringt in der
Regel nichts , was -einen Offizier bloßstellen- könnte. Und
in Kriögsgerichtsverhandlnngen , die meist Hinter ver¬
schlossenen Türen stattfinden , ist auch nicht viel zu erfahren.
Da die beiden Soldaten tot sind, wird man Wohl niemals
den wahren Vorgang bzw. die Ursachen desselben erfahren.

Zu der Katastrophe in Rummelsburg . Die Aktien¬
gesellschaft für A-mlinfabrikation teilt mit : Durch die in
unserer Rummelsburger Fabrik erfolgte Explosion eines
Nitriergefäßes ist die Nitro -B-enzolfabrik zerstört worden.
Der Explosion sind zehn Tote zum Opfer gefallen,
darunter ein Ingenieur und drei Meister . Die Schwer¬
verletzten sollen sich außer Lebensgefahr befinden . Die
Ursache der Explosion hat sich bisher nicht feststellen lassen,
lieber 1000 Kilogramm Benzol uüd Nitrobenzol sind ver¬
brannt . In den späten Abendstunden wurden noch - der
Ingenieur einer andern Fabrik und zwei weitere Arbeiter
vermißt , sodaß sich die Gesamtzahl der Toten möglicher¬
weise auf 13 erhöhen kann . Nach der Ansicht der Ge-
werbein -speLtion kann dis Schuld -an dem Unglück keines¬
wegs einem neuen Nitrievappar -at zugeschrieben werden.
Vermutlich sei einer der anderen Kessel undicht gewesen -und
habe die Katastrophe herbeigeführt . Die Gewalt des Luft¬
drucks War so stark, daß Arbeiter , die Hch mehrere hundert
Meter vor der Fabrik aufhielten , umgeworfen wurden.

Kleine Tageschronik . In Kleiu - Porits ch hat sich einem
Telegramm aus Zittau zufolge ein Liebespaar von dem Zuge über¬
fahren lassen . Durch Bahnwärter wurden -die Leichen der jungen
Leute, den beiden der Kopf vom Rumpf getrennt worden war,
neben -dem Gleise aufgefunden. — Die Veranlassungdes Duells
zwischen den Leutnants Haags und v. la Valette St . George in
Metz , -bei dem der Beleidigte, Leutnant Haage, den Tod fand,
ist in Vorgängen zu suchen, die sich auf einem Faschings -ball ab¬
spielten . Leutnant v. la Valette trat zu -der jungen Frau seines
Kameraden in Beziehungen, die , wie das Generalkommando mit¬
teilt, selbst unter Berücksichtigung der Karnevalsstimmung einer

schweren Ehvenkränkungdes Ehemannes gleichkam . — In der
Langen Straße zn Hamburg hat sich zwischen zwei Männern
aus geschäftlichen Gründen ein Messerkampf abgespielt . Dort er¬
hielt der im Keller -wohnende Händler Potschka den Besuch des
Zigarrenhändlers Schavber aus Altona. Zwischen beiden Männern
kam es zu einem heftigen Streit , und schließlich gingen sie mit
den Messern aufeinander los . Potschka wurde so übel zugerichtet,
daß -er tot auf dem Platz blieb , während Scharber mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht wurde . —

^ In Bonn
wurde der Rechtsanwalt Linden infolge ^eines Gerichtsbeschlusses
verhaftet, weil er ihm anvertraute Gelder in Höhe von mehreren
tausend Mark veruntreute. — Ein entsetzliches Verbrechenwurde
im Dorf Podaki unweit Kiew verübt. Der einzige Sohn des
reichen Grundbesitzers Tschuschko beschloß; seine Mutter zu er¬
morden, um den späteren Besitz nicht teilen zu müssen . Der Sohn
schlich nachts in das Zimmer seiner Mutter, die der Geburt eines
Kindes entgsgenfah, und -ermordete sic. Als der Vater durch den
Lärm aufgeweckt in das Gemach trat , erschlug ihn sein Sohn mit
einem Beil. Sr warf seinen vollständig zerstückelten Körper den
Hunden zum Fratz vor . Der Doppelmörder wurde wenige Stun¬
den nach der Tat verhaftet. — Dem „Deutschen Kurier " wird zu
-den Massenerkrankungenim Trainbattarllon Nr . 13 in Lud¬
wigsburg gemeldet : In der Zeit vom 16. bis 19 . Februar er¬
krankten 81 Mann des Bataillons an Darmkatarrh. Nach de»
ärztlichen Feststellungen ist die Erkrankung auf den Genuß von
Leberwuvst zurüvtzuführsn, deren chemische Untersuchungbis jetzt
aber noch nicht durchgeführtwerden konnte . Die Erkrankten sind
in einer Sonderbaracke abgetrennt und befinden sich den Um¬
ständen nach Wohl. Ihre Entlassung ist für die nächste Zeit vor¬
gesehen . — 20 Arbeiter, die mit der Herrichtungvon Parkanlagen
in der Nähe des Serails in Konstantinopel beschäftigt
waren, wurden von einer plötzlich zusammenstürzendenMauer

'
begraben. Fünf Arbeiter blieben tot , zwei erlitten lebensgefähr¬
liche Verletzungen. — Aus einem italienischen Schloß bei Piom --
bino wurden durch Einbrecher eine Viertel Million Francs ge¬
stohlen.

B »vs «rr»rrsrltt»« GS - Nt » le »rdLtr
Sonntag den 1 . März.

Nüstringe » ' Wilhelmshaven.
Metallarbeiter -Krankenkasse. Vorm 8 '/, —10 Uhr bei Halweland»
Vergnügungsklub 2n freien Stunden . Nachm. 2 Uhr : Halweland-

FHH - U Partei - Ar»-, Ab - und Um-
LUHH « Meldungen , AussteUulV von

Mitgliedsbüchern , Bestellungen aus die Parteipresse werden Sonn¬
tags von 11—12 Uhr vormittags und Donnerstags von 7—8 Uhr

abends im Lesezimmer des Geiverkschaftshauses erleditg.
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14.00 ^ 22 .00
18.00 bis28 .00
17 .00 ^ 24 00
22 .00 ^ 34 .00
29.00 bis

Qstri?
(grösstes I^SLer in Herren- unci Mnx !in§8-Konkek1ioo

in >VNKelmskaven und KÜZlrinxen. ^. .

InIeniMii . 8M « » - krb <» iS M « r nie Iilil
Oisn 8ta^ ckea z . Mär -2 cr. :

Qrosse kdasicerade
mit ZperisIitäten - VorrteHunK

m den ke 8t!ick dekorierten Räumen de8 Ztab ! i88ement8 ^riedrick8kof.

liejo ILsrnevalssederx ! Lei » iL » rn « v » ?,8cstvr ^ l

U» M « >M VS » » >« » VW.
Der Vsrbanä Kat Leins NliLs unä UnLostss Kssccksnt, um äsm
vsrsdrtsnDuLlikum wirklicli etwas Outss 2 U Listen . i ' iir reioL-
Lsltixs IlsberrLoLunxen ist Lsstsns AesorAt . — Untres: NasLisrte
Damen 75 ? k. , maskierteHerren 1 NL. , 2usoLausr 50 Dt. Vor-
vsrkaut nur im .k'rieärioLskok unä ,^ orää . 8ot °, Lismarokxlat ^ .

Dis Lünstlsr-VorstsllunA ünäst naoL 12 DLr statt. — Ha
äsr DebsmeLuss nur tür woditstiKs 2wsoks bestimmt ist, bitten
um reckt re^sn Desuvb äsr Naskeraäs

Oas Komitee. ttans Lussbsuer.

Rüstringen,
Mlhelmshavener Etratze 28, ll,

Eck « Mitscherlichstrahe.
Aivdern . Zahnersatz mit Platte in
erstklassiger Ausführung . Kronen,
Brücken , Stiftzähne und haltbare
Plombierungen . — Reparaturen
schnell und billig . Umarbeiten nicht
sitzender Gebisse. Schriftliche Ga¬
rantie für guten Sitz und Brauch¬
barkeit . Schonendste Behandlung.
Teilzahlung gestattet . Sprechzeit
v . 9—7 Uhr , Sonntags v . 9—1 Uhr.

5
2nr

sLbsl-
ikbrstlunA

» üiall . LlstSre , » rannt-
velnv , l ' unscstevtiukt«
etc . nehmen Kenner einzig nnd
allein nur die berühmt original-

ksieksi krrsnrsn

L« I»t « nn «t
0««»»lat « Lxt>-»lkt»
Li» Versnob ist kooklobnenä

uni! clioLrspsrni, ungsaiintgross.
?uL°ALI!M -k« A

mit dem „lioktbsrr"
«. verweigere jede Nachahmung
Ott « » « tostet , » erlln 80
Wertvoll , illustriert , kisreptbuob

völlig kosienlrei!
2n Riistringen bei ll . kruob-
NLusen, Drogerie , Paul lierms,

Stern -Drogerie.

Dr. ^ä . Klsisr's Lanatonum
» reine » , Rotenburgerstr . 1.
Spezialbehandl .v .Hautkrankh.

Lupus, äußererKreös
Frebflechten .tzauttuberkul .,Fisteln,
Hautgeschwülsten .ohne Operation,
ohneBestrahlung n .eigen . langjähr.
erprobt . Methode . Ausführl . Pro¬
spektfrei . AuchRadiumbehandlung

^ °>

velmenkorZl.

LLMsatsr Ldevä
vsranstsltst vom Oostkedunck unck kilckllnxsausscstllst

ausZstukrt vom Lremer Lcstausplelkaus
am Montsx clen 2 . ütärr 1914 , 8 vkr adenck»

in Suckmanns Hotel.

ZLLIM ^ IV
Lobausxisl in 4 Xktsn von Uerm . tinävrwanu.

» instoitspreis kür et » «» testen U' lrrl / so » k.

VW V w—V w vv V

Geschäftsübergabe.
Allen Freunden , Bekannten und Parteigenossen zur Nachricht,

daß ich mit dem 1 . März meine Wirtschaft an Herrn I . Füchter
übergebe.

Indem ich für das mir bewiesene Wohlwollen herzlich danke,
bitte ich, dasselbe auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

LLSrrri»

Die von Herrn Heinrich Meyer bisher betriebene Wirtschaft
habe ich mit dem 1 . März übernommen . Indem ich verspreche, für
gute Speisen und Getränke Sorge tragen zu wollen , bitte ich , das
Herrn Meyer bewiesene Wohlwollen auf mich übertragen zu wollen.

F . ^ üoklsr»
Delmenhorst , Koppelstratze.

§ LoriMiliMMchA km » AM.
Anl Sonntag , den 1 . März 1914 r

i . SllttAIHOOL 'SSl
verbunden mit Ball , unter Mitwirkung des Arbeiter-

Gesangvereins Huchting,
im Lokal des Wirts I . Nobel , Huchting.

Di « Festrede hält Landtagsabg . Jordan , Delmenhorst.
Herrenkarte SO Pf ., Damen frei.

Anfang 6 Uhr nachm . — Zu zahlreichem Besuch ladet ein
N »s » ointtee . —

W

GGG GGGGGiV

MetaWetten . LL °L
Hoizrahmenmatratz . , Kinderbetten.
Eis«nmSbelfabrik,Suhl i.THSr.

AWk » M « w W l L».

AM Ä W 6. Ikölen , Varel
Nrks lisus u . NsiobAartonstr.

( Asr <Iii » e»
sinä in äen neuesten Dessins
in grosser ^ uswskl einZetrokken.

Lcke Oerickit- u.
Dörsenstrassen . k ^

rerielis,

Allgem. Ortzkrankenkasfe
Mlhelmshaven -Rüstringen.

Der Vorstand hat iür Rüstringen zwei Meldestellen errichtet.
Meldestelle I befindet sich in Rüstringen , Gökerstraße , bei Herrn

Pfeiffer . „Elisenlnst « ,
Meldestelle II befindet sich in Rüstringen , Genossenschaftssrratze,

bei Herrn O . Post , „Sportpark " .
Die Meldestellen sind geöffnet vom Montag den 2 . März d . I.

und können daselbst alle An - und Abmeldungen erfolgen . Die
Bureauzeit der Meldestellen ist werktäglich vormittags von 9—1 Uhr,
nachmittags von 3— 7 Uhr ; Sonntags geschloffen.

Die Hebnng der Beiträge für Zusatzmitglieder , Beitritts¬
berechtigte , unständig Beschäftigte , sowie für die hausgewerblich Be¬
schäftigten erfolgt am Montag den S . März , Dienstag de«
3. März und Mittwoch den 4. März im Kassenlokal, Bahnhof-
stratze 7, sowie in den oben bezeichneten Meldestellen.

D - <r Bsrrft «* » - .
Wilh . GStke , Borsitzender.

ll ^ 8

beste 2 - kk . - ÄMr6tt6.

Autsr tzualität MM"

imtsr ? rsLs "
T8 s .d2UAsdsn

V UM » oste oeriestt - n.
I » U » , M » Krsen -Mr » » » « . . .

W
WM -MWMM

„SülidM !
"

Ortsgruppe Brake.
Sonntag den 1. März

findet im Lokale des Gastwirts
D. Deckerunser diesjähriges

Stiftungsfest
bestehend

und 1
l Reigenfahren
all statt.

rrr Anfang 6 Uhr abends , rrr
Es laden freundl . ein

I » . Ilecstvr » » » » « mttee

Einswarden.

HvoLL.
Sonntag den 1. März:

Gvotzev Vcrll.
Es ladet freundl . ein

IS . 8cl »röcker.

k . Rkln 4« i»,
fssdssöili . oköm . Ws8ichs » 5tstt
» nstrinseu , » vterstr . LL.

Oldenburger HH
Delmenhorst.

Am Sonntag den 1. März
^ sr »LrNiL 8 l^

Hierzu ladet freundlichst ein
M . Stils.

st. Bier ! ff. Bier!
als Lagerbiere, sowie gute
Pilsener Biere aus der Bremer
Brauerei a Deich, empf . in Flaschen
u . Gebind . b . promptester Lieferung
g ktiiljlZkkBierverlag,Delmenhorst
S. nIIilkl «, Kramerstr . Teleph . 346

Empfehle prima

Rauchfleisch,
Wurstwaren
u . Würstchen

Delmenhorst , Kl . Kirchstr . 5.



ür die Xonkirmali o»
Xonkirin »n 6 en --VnriiZe

IN AutSll Obsviot- u . LamwKarvstollou Marias»
bIZ .ii uaä marsvxo , Zutsr Situ unä passkorm
27 .- 25 .- 23 .- 20 - 18 .— 15 .50 bi- 10L LrsaiL Für LlsssaaFsrtiAUUA , la Lammxsra -,

Llsltoa - uaä ObsviotstoFls
45 .- 40 .- 38 . — 35 .— 33 .- 30 .- V—26L

krÄtuaAs ^ arüZe
ill solillsa , daltbars », äuakvlASMustsrtsa Ltokksa,
moäoras k'assoos, taäsllvssr Mir , 2voirsitü§
27 .- 24 .— 22 .- 20 .- 18 .- 14 .- 12 .—

Drsats Für LlÄSsaoFsriiZuvA , bssts VsrsrbvituuA
slsZaats ^ .vsFübrullA , In Ltollgnalitätsv
50 .— 45 .— 40 .— 35 .- 30 .— LSR

LHonürmanäen-Mte , Lcliulie X^äscke, lianäseliulie ete.

kartsclr L von 6er Lrelie.

MW8MW-AWM.
Vrlvon,

Heute Sonntag:

GrOr UM. KM
Es ladet freundl. ein

_ _ A. Fischer.

Jede « Sonntag:d.ssv-Mirk
Hierzu ladet freundl. ein

K. Görriffe« .

SsM 5itIS«el.
Jede » Sonutag:

Große Tanzmufik
Hierzu ladet freundlichst ein

» rualU vsrsteu «.MeSricilslisk.
Jeden Sonntag u. Mittwoch:

Ski«» SIlMlI. SrII.
2n den vorderenRäumen:
Täglich Konzert.

Hierzu ladet freundl- ein
Hans Sutzbauer.

Bsiter Birgllzartei
Heute sowie jede« Sonntag r

n

Anfang 4 Uhr.

IdkolirM
Jede« Donnerstag u. Sonntag:

GroßeTanzmufik
Es ladet frdl. ein G. Rudolph.

„MeMMMk Hl!
"

8 . Errgelke. <Bismarckstr. 5.)
Heute Sonntag:

ksinilie» -tliWüIisli.
Lvlsiler üok.

Jeden Sonntag;

Wiltlilhe TMjimsik.
Hierzu ladet freundl. ein

L . Arrriitineir.

» 7 « 58 MW.W M IlMli« SHM

MWM
^

M S . Röki M dl M»» « M«. MMM.
kkchrtizeAiMMgtiiiiBlirlineitilllg!

Wie Pegoud den Rückenflng erlernt . Das
Tanzauto . Der Leu ist los ! Der Pneu ist los!

Großer Jahrmarkts -Rummel!

Preisverteilung
an die schönsten und originellstenHerren- und Damen«

masken , außerdem erhält der

ÄÜWMl!» Null.
Aedeir Ssssittsßs

Oeüenllielier Lall.
M . 4W . M Wtzitt WW ! W . 4W . W

Um regen Besuch bittet freundlichst
tl . Laäe ^ivasser.

WWV WWG

KI

1000 . Besucher
eine Nähmaschine im Werte von 85 Mark, der

1500. Besucher
1 Lurus -Herrenfahrrad im Werte von 140 Mk . Es werden
die Preise nur an den Besucher verteilt, welcher bis 11 Ähr
erschienen ist. Die Reihenfolge des Eintritts wird in absolut

einwandfreierWeise festgestellt.
Heere« (mask.) 1 Mk., Dame« (mask .) VS Pf ., Zu¬
schauer SO Pf ., a« der « affe keine« Aufschlag. NachIS Uhr freier Tauz.

Karten sind zu haben bei sämtlichen Mitgliedern und im Festlokal. Masken¬
garderobe ist im Lokal zu haben.

Genußreichen Jubel und Trubel versprechend ladet freundlichst ein DaS Komitee.

WWW » » » !

»MM» .
Heute Sonntag:

WMcht ÄUMßk.
Es ladet freundl. ein

8tnl »uier.

IMS « M

VGI 'MßHV' WE lapsivn
imä lapeleii -ResIv

sollen ln äsr 2sit vom 1 . dis IS. LLs-rsi ksäsutsnä
lintsr ? rsis verLaliLt ^vsräsv.

Lifrtiil - lM Meli» !!»»
6k.

Lv. Kros . LLarLtstrasss SS . Lu ästall.

^ vutzväv.

H «« t « 8onut »A

krozer ÜMii-lM
vsrbunclsn mit 6ookbisrf68t.

vo » IO 171,1 i^ olouut «« unter Voruu-
trttt vii , 08 lebon ««,» » «elLgospuau « .

2u rsobt rablrsiobsm Lssuek laäst Frsuaäliodst sin
F . ^ olLvi ' s . ^

I 8oirML6Nkof kii!8tningsn. ch^ — ——- ch
^ 8 »nn »l»G» S «1«» S8 . rvdruur ^

^ 8o » » «»s a «u L Uri » / ^

z figMiißM mit Siükbler f« 1. z
^ vn » IO Mir I ' vlv » »i8o ^unter Voruntritt eine » Lt «sv » ld «vLNA8N»nn8 ^
^ Hisrru laäst Frsuväl . sin s^ LU"! 06l °-"!l586If . ^

Nordseestation,
Reuengroden ."

: Tanzkränzchen:
Hierzu ladet frdl. ein Fr . Kesting.

foluküilliei ' Hol
Heute Sonntag:

Gessentl.Tanz-Mufil
Hierzu ladetein A. Woldmann.

Jeden Sonntag

Witliche Lllilzilillsik.
Es ladet freundl. ein

H IdklLOU » .

Slhiiheilhof :: Mrkl.
Sonntag de» 1. März

Es ladet freundlichst ein
Karl Lammers.

Hslkl ZW, Wltiillg
Barel i. Old.

Sonntag » achm . von 4Uhran

Großer BaÜ.
Hierzuladen freundlichst ein

BorcherS L Kunze.

Vamen- u .Herrenrad
-in bestem Zustande , bilng zu ver¬
kaufen. Bremer Str . 48, p. r.
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2 . Beilage.
28 . Jahrg . Nv . 51. AMeulschesKolksblM Sonntag

den 1. März 1S14.

DKNovellezmnpreußischen Nsmmrmal-
abgabengesetz.

Die dem Preußischen Abgeordnetenhause zugegangene
Vorlage Wer Hie Abänderung des KommunalabM -ben-
gesetzes und des Kreis - und Provinzilllabgabengesetzes ist
auf der Grundlage des jetzt geltenden Gesetzes aufgebaut.
Die Regierung will an den Prinzipien des heutigen Ge-
meindeabg-abenwesens sesthalten, sie beschränkt sich darauf,
den Veränderungen Rechnung zu tragen , die sich seit Erlaß
des Gesetzes vom 14 . Juli 1893 im Gemeindewesen vollzogen
haben.

Seit den inzwischen verflossenen 20 Jahren hat die Be¬
lastung der meisten Gemeinden , namentlich der kleineren,
eine bedeutende Steigerung erfahren . Erheben doch von
dsn 811 preußischen Gemeinden mit mehr als 6000 Ein¬
wohnern nicht weniger als 632 , d . h . fast zwei Drittel , mehr
als 200 Prozent Zuschlag Zur Staiatseinkommensteuer , sin
Zuschlag, der vereinzelt sogar bis über 400 Prozent hin -aus-
güht . In ähnlicher Weise wie die Gemeinde -Einkommen-
stener ist auch die Grund - und Gebändesteuer und die Ge¬
werbesteuer gestiegen, -so daß man ohne Uebertreibuttg be¬
haupten kann , daß zahlreiche Gemeinden am Ende ihrer
finanziellen Leistungsfähigkeit angelangt sind. Die Gründe
hierfür erblickt die Regierung einmal in dem Sinken des
Geldwertes , das zu einer erheblichen Verteuerung der sach¬
lichen als auch namentlich der persönlichen Kosten jedes Ver-
woltungszweiges geführt hat , ferner in der Verschärfung der
Anforderungen an die Gemeinden und endlich auch in den:
Anziehen dess Zinsfußes in den letzten Jahren . Diesem
Wachsen der Ausgaben sieht eine Verminderung der Ein¬
nahmen durch die Gesetzgebung auf anderen Gebieten gegen¬
über.

Der Entwurf verzichtet nun von vornherein -darauf,
idiese Ursachen des Anschwellens der Gemeindsabgaben zu
beseitigen , er -kann es auch nicht. Statt dessen will er ver¬
suchen, durch „ Eröffnung oder Anreicherung von Einnahme¬
quellen , soweit sie mit den Forderungen der Gerechtigkeit
vereinbar ist, die Tragflächen für die Last zu verbreitern
und -damit den Druck aus das einzelne Steuerobjekt zu ver¬
meiden .

" Die indirekten Steuern sind den Gemeinden heute
schon grundsätzlich freigegeben , § 13 besagt ausdrücklich, daß
die Gemeinden zur Erhebung indirekter Steuern innerhalb
>der durch -die Reichsgesetze gezogenen Grenzen befugt sind.
Von den direkten Steuern ist die Ergänzungssteuer den Ge-
nreinden vorenthalten . — Von sozialdemokratischer Seite ist
im Landtage wiederholt verlangt oorden , man -möge den
Kommunen das Recht zur Erhebung von Zuschlägen auf
die Ergänzungssteuer vrnräumen . Die Regierung will davon
nichts wissen, erstens , weil ein solcher Schritt ganz vorzugs¬
weise -den jetzt schon durch reichlichere Ststtsrobjekte bevor¬
zugten und verhältnismäßig niedrig -belasteten Gemeinden

^zugute kommen, und dadurch den für die ärmeren Gemein¬
en so verderblich Wirkenden Unterschied in der Höhe der
Belastung der verschiedenen Gemeinden noch bedeutend ver¬
schärfen würde , und zweitens , weil -die neueste Entwicklung
-der Steuergesetzgebung zu einer Schonung dieser Steuer-
quellieund Zu einer sorgfältigen Berücksichtigung der Inter¬
essen der staatlichen Finanzen nötige . Kann man den erste,:
Grund allenthalben noch gelten lassen, so hat dieser zweite
Grund , die Schonung des Portemonnaies der Besitzenden,
nichts für sich. Aus den gleichen Erwägungen heraus weigert

sich die Regierung auch, die Gemeinden zur Besteuerung der
Kapitalrenten zu ermächtigen.

Nach wie vor sollen die Gemeinden , soweit cs sich um
direkte Steuern handelt , einzig und allein auf Zuschläge zur
Einkommensteuer angewiesen sein, und diese Zuschläge sollen
astch in Zukunft gleichmäßig sein, d . h . , wenn der Zuschlag
auf 100 Prozent bemessen ist, sollen ' a Ile Zensiten , ob sie
nun 900 Mark oder eine Million Mark Einkommen ver¬
steuern , in gleicher Weife mit 100 Prozent bedacht werden.
Auch sind die Genreinden gezwungen, ebenso wie heute , die
Zuschläge bereits von Einkommen mit mehr als 900 Mark
zu erheben , ja , die Besteuerung darf sogar bei 420 Mark Ein-
kommen beginnen . An diesen antisozialen Bestimmungen
des -Gesetzes ist nichts geändert ; weder ist die Grenze des
steuerfreien ExistenAininiMuIirrserhöht , noch ist die Befugnis
zur Heranziehung auch der Aermsten der Armen zu den Ge¬
meindelasten eingeengt worden . Hier den Hebel anzusetzen,
ist Pflicht aller sozial gesinnten Elemente . Den dadurch etwa
entstehenden Ausfall an -Einnahmen können die Gemeinden
leicht wettmachen, wenn ihnen , der sozialdemokratischen
Forderung entsprechend, gestattet wird , die Zuschläge pro¬
gressiv zu gestalten , d . h . höhere -Einkommen stärker als die
niederen her-anzuziehsn.

Die Abhilfe, -die der Entwurf vorschlägt , um die Finanz¬
not der Gsmemden zu beseitigen, erschöpft sich , in einer
Reihe kleinerer Mittel . So wird die Befugnis der Gemein¬
den zur Erhebung van Verwaltungsg -ebühren erweitert,
es wird weiter -die Befugnis zur Erhebung von Beiträgen
auf die Erstattung von Kosten ausgedehnt und die Aus¬
nutzung dieser Steuerquellen erleichtert , -es wird den Ge¬
meinden die Möglichkeit eröffnet , die Zinser : für die auf-
-gewendeten Str -aß-eirbaukosten in die durch Beiträge zu
deckenden AUstveNdun -geu -einzubeziöhen, die M -arktstands-
geld-er ( !) zu erhöhen und in geeigneten Fällen bestimmte
Interessengruppen nicht, wie bisher , m ehr, sondern aus¬
schließlich zu belasten . Der Kreis der grund -steuerpflich¬
tigen Liegenschaften soll ausgedehnt werden auf Dienstgrund¬
stücke und Dienstwohnungen , sowie -aus unbebaute Grund¬
stücke und bis zu einem -gewissen Grade auch auf bebaute
-Grundstücke des Fiskus . Der Einkommensteuer sollen unter¬
worfen werden die Gesellschaften mit beschränkter Haftung,
sowie Bergbau ! betreibende juristische Personen , die nicht
Berggesellschaften sind . Die Einkommensteuerpflicht des
Fiskus wird insofern erweitert , als der Fiskus fortab auch
au den zu Ansiedlungszweckenangekauften Besitzungen und
au anderen land - und forstwirtschaftlich genützten Grund¬
stücken zur Gameindeeinko-mmensteuer herangezogen werden
darf . Ferner trifft der Entwurf Vorsorge gegen übermäßige
Abschreibungen bei Berechnung des steuerpflichtigen Ein¬
kommens auf Bergbauunteruehnrung -sn . Endlich wird noch
das Einkommen -au!s -ausländischen Gewerbebetrieben der
Gemeindebesteuerung unterworfen , der Gesamtbetrag des
Kommutialsteuergesetzes der in mehreren Gemeinden Ein¬
kommensteuer-Pflichtigen erhöht und in -gewissen Grenzen dis
Ausfälle an Steuern wegen U-nbeitreiblichkeit durch Htstbar-
machung der Ehefrau vermindert . — Ob diese Maßnahmen,
die die Regierung selbst als kleinlicheMittel bezeichnet, einen
nennenswerten Einfluß aus die Gemeindefinanzen haben
werden , bleibe dahingestellt, staffstisch läßt sich das nicht be¬
weisen , hier wird erst die Erfahrung sprechen müssen. Auf
den ersten Blick jedenfalls hat es den Anschein, daß Wohl
dieser oder jener Gemeinde dadurch geholfen wird , aber im

! ganzen dürfte der -Effekt doch ziemlich bescheidensein.

Auf die Schaffung eines Ausgleichs der kommunalen
Lasten, die in den einzelnen Gemeindenssehr verschiedensind,
verzichtet der Entwurf ; die Regierung erkennt zwar mit
dem Landtage die -auf diesem Gebiet zutage getretenen Miß¬
stände an , hält aber das Kommiunalabgab -engesetz nicht für
den geeigneten Ort , ihnen zu» steuern . Insbesondere sieht
sie davon ab, in Anlehnung an -England - einen teilweisen
Ausgleich der Volks-schullasten innerhalb einheitlicher Wirt¬
schaftsgebiete herbeizuführen . — Dagegen hält sie es für
nötig , den Steuerzahler davor zu schützen , daß seine berech.
tigten Interessen in unbilliger Weise denen der Gemeinde
geopfert Werden. Mit diesen so schön klingenden und sich im
Munde der preußischen Regierung doppelt schön ausnehmen¬
den Worten begründet sie die AsnderuUg des § 25, die die
Besteuerung von Grundstücken, die dauernd - land - und forst¬
wirtschaftlichen oder Gärtnereizwecken dienen , nach dem Er¬
tragswerte Vorsicht. In dieser Bestimmung , die angeblich
zum Schutze -der bodenständigen Landwirtschaft getroffen ist,
liegt aber nur ein Eingriff in das Selbftverwaltungsrecht
der Gemeinden , in deren Belieben es heute stcht, ob sie den
Grundbesitz zttm gemeinen Wert oder zum Ertragswert be¬
steuern wollen , sondern auch ein Geschenk an die Agrarier
auf Kosten des städtischen Grundbesitzes und der Gesamtheit
der Steuerzahler . — An der Staatsaufsicht hält die Re¬
gierung fest , nur soll die Form , in der diese Aufsicht ausgeübt
-wird , etwas erleichtert werden . Erwähnt fei schließlich noch
eine Neuerung , die nicht auf Erwägungen kommunalpoliti¬
scher Art beruht , sondern lediglich den Zweck einer Förderung
der Verbesserung der Wohnungsverhältnisse der minder¬
bemittelten Klaffen verfolgt . Diesem Zweck dient der neue
§ 10a, der für den Bau von Arbeiterwohnungen Ermäßigun-

. gen der Anliegerbeiträge vorsieht , -gleichviel, ob es sich um
gewerbsmäßige Bauunternehmer , um Arbeitgeber , -die für
ihre Arbeiter Wohnungen bauen , oder ob es sich um gemein¬
nützige Bau -gefellschaften und Vereinigungen ähnlicher Art
handelt . Mit dieser Neuerung werden auch wir Sozialdemv-
kraten uns -einverstanden erklären können . Im übrigen aber
wird noch au zahlreichen Bestimmungen sowohl des geltenden
Gesetzes , als auch des neuen Entwurfs die bessernde Hand
anzulegen sein, bis die berechtigten Forderungen der Ar¬
beiterklasse erfüllt sind.

Arrs öei »r L'errrde.
Vom Landtage.

Die Vorlegung des Zweckverbandsgesetzes wird erneut
gefordert . Der Abgeordnete Tantzen - Stollhamm hat
folgenden selbständigen Antrag gestellt:

„Die Staatsregierüng wird ersucht, dem Landtage den Ent¬
wurf eines Zweckverbandsgesetzes für das Grotzherzogtum
Oldenburg , wie er aus der zweiten Lesung vom 19. Dezember
1913 hevvorgegangen ist, von neuem mit den Aenderungen vor-
zulegen , daß 1. der § 5 den folgenden Wortlaut erhält:

Die Rechtsverhältnisse des Zweckvevbandes sind durch eine
Satzung zu regeln , di -e von einem Voransschusse der Ver-
tretungskörpevschaften der zu dem Zweckverbande vereinigten
Verbände zu beschließen ist.

Der Vorausschuß umfaßt je nach der Seelenzahl der Ver¬
bände, für welche jedesmal die zuletzt veröffentlichte Volks¬
zählung maßgebend ist, 6 bis 18 Mitglieder und zwar in Ver¬
bänden von weniger als 1990 Einwohnern 6, in Verbänden
von 19000 bis 2000 Einwohnern 9, von 2001 bis 4000 12, von
4001 bis 6000 18, von 6001 und mehr 18 Mitglieder . Auf die
Zusammensetzung dieses Vorausschusses finden die 9 und 10
dieses Gesetzes mit der Maßgabe Anwendung , daß die
Verteilung der Vorausschutzmitglieder auf die Verbands-
glisder nach dem Verhältnis der Einwohnerzahl erfolgt , wenn

L«»»ill«tsi».
Mt WWMmnn Me Mdbn Mlmmi«.

„Für alle Fragen des öffentlichen Lebens
und seine künstlerischen und kulturellen
Sonderformen ist die Presse das bedeutsamste
Organ zur Aufklärung und Erziehung unserer
großstädtischen Bevölkerung .

" Der Verfasser.

Die vorstehende fundamentale Wahrheit ist durch das
offizielle Pro -gr-ammreden schon so zur Phrase geworden , -daß
sie ohne besondere Unterstreichung mit vollem Bewußtsein
kaum noch ausgenommen wird . Also nochmals : Presse — Er-
Ziehung—Kunst—Kultur mit -Unzertrennbaren Bindestrichen;
gedacht -als Einheit , als etwas körperlich Faßbares . Nicht
verdampfende Worte ! Nein ! Die Beziehungen -der Presse
zur Kunst und Stadtkultur müssen tatsächlich sein. Man muß
mit ihnen wie mit einer Bilanz operieren können . Das
Kapital , das der Abonnent auf den Tisch des Verlegers legt,
muß arbeiten . Nicht in Aktien-Brauvreien und Terrain-
fpekulationen, sondern in Werten , die die Zeitgeschichte
notiert.

Bei uns , besser: in Wilhelmshaven , „macht man nicht
gerne in Zeitgeschichte" ; obgleich es kaum ein Stadtgebiet
gibt , daß der öffentlichen Pflege dringender bedarf . Was ist
nach dieser Richtung hin bislang geschehen ? Ist die Pflege
der Stadt als Bau und Einrichtung für die Gesamtheit mit
lebendigem Interesse verfolgt worden ? Ist die Pflege des
eigenen und -Prägnanten Charakters unserer Stadt Vorsatz
und -Wille? Ist dis Pflege der Kunst als Allgemein - und
Eigengut ein Programm ? Ist die Pflege der Kultur des
Alltags sine öffentliche Angelegenheit?

Man wird nun nicht sagen können (es fei denn bei einem
Verlags -Jubiläum ) , daß die Wilhelmshavener Presse diese
Teilgebiete -des öffentlichen Lebens mit erfolgreichem Be¬
mühen bearbeitet -hat . Die Aus-saait auf diesem Wide ist

niemals -ernst genommen worden . Dis wenigen Körner , die
überhaupt -ausgestrent wurden , gingen auf das Konto p
„Kunst und Wissenschaft "

, -das zum Verdruß der Verleger und
ganz gegen die Interessen des „reinen Geschäfts" leider nicht
gelöscht werden kann. Auch andere Institutionen haben
diesen Schönheitsfehler der Bilanz ; sie müssen ihn haben.
Man geht M Ostern in die Kirche und bleibt Christ-

Auf diese geheiligten Spalten der Wilhelmshavener
Presse ist wiederholt hingewiesen worden . Der hiesige
Dürer -Bund hat sich mit ihrem Feuilleton schon oft recht
kritisch beschäftigt und hierbei den kUlturrellen Unterhal-
tu -ngsteil (und nur von diesem ist die Rede) mit der soge¬
nannten Schundliteratur in Parallele gestellt. Unter dem
Druckcheser peinlichen Feststellung hatte sich die „bessere
Hälfte " der Presse bereit erklärt , den: Dürer -Bund eine Aus¬
wahl von Unterhaltungsbeilagen , die bekanntlich für billiges
Geld irgendwo im Reich in Verschickenen Qualitäten ge¬
druckt werden , vorzulegen. Man fürchtete allerdings den
Widerstand des Verlegers , mit dem die Redakteure den
'eigentlichen Kampf um ldie Kultuir auszufechten haben , wenn
-es gilt , bessere Qualitäten für das Feuilleton -anzuschaffen.
Die Furcht war nicht unbegründet . Die Auswahlsendung
traf nicht ein.

Wer unseren Kenias looi kennt, weiß , daß sein Be¬
harrungsvermögen über -das konservativ zulässige Maß be¬
reits weit hinaus geht . Jede Initiative ist bisher erstickt in
dem Seufzer : W- Häven (zwischen beiden Silben liegt eine
Oktave !) Der -Stein mußte aber ins Rollen kommen! Ge¬
wiß ist das eine Riesenarbeit , bei uns sin Theater hochzn-
Halteir, das Shakespeare , Schiller , Ha-uptmann und den
Neueren -ein würdiges Denkmal setzen toll . Ganz Wilhelms¬
haven. hätte zur Erschütterung gebracht werden müssen. Die
Parole hieß : Hunger schaffen für das kostbare Brot ; und:
Presse voran ! — Presse ! Ach ! Ihr Drrrck -macht das Aut
nicht -heiß und dis Augen nicht sehend. Man wußte , aber
gesagt hat es bislang niemand , man versprach sich auf ande.

rem Wege Besseres. Irrtum ! In der Theatervereins-
Sitzung vom 8 . Dezember vorigen Jahres wurde das kultu¬
relle Betätigungsfeld der Wilhelmshavener Presse abgeleug-
net . Der -grelle Schein blendete ; so stark, -daß die „andere
Hälfte "

, über Schrmpsworte stolpernd , sich von dem Vor¬
sitzenden den rechten Weg zeigen lassen mußte . Diejenigen,
so hieß es, dis gsgen die bisherige Kulturpolitik der Presse
etwas -einzuwenden haben ( MP das waren hohe Räte und
Verwaltungsbeamte , Offiziere , Ingenieure , Aerzte, Ober¬
lehrer und selbst der beschränkte Untertanenverstaud ) sind
„dumme Kerle "

. Mit dem Ordnungsruf des Vorsitzenden
war nun aber die Freundschaft gebrochen. Brief an den Vor¬
sitzenden : „ Wir sehen -uns genötigt , unseren Austritt aus
dem Verein zu > erklären und bedauern , auch -die Bericht-
-erstattung über die Versammlungen und Maßnahmen des
Theatervereins bis -auf weiteres einstellen zu müssen" .

Boykott bis auf weiteres ! Boykott gegen Kunst , gegen
Kultur , -gegen -einen Verein zur Rettung des Theaters ! Hm!
Und weshalb ? Der Vorsitzende des Vereins hatte die sach¬
liche Kritik eines „-einfachen" Mitgliedes über dsn Kultur¬
wert der Presse nicht zMückgewiesen. Er hat die Vorschläge
zur Förderung der Kunst und Kultur in Wilhelmshaven nicht
als beleidigend beanstandet , „ sicht tuest , oonssntst ! " Wer
schweigt , billigt . So ? Der Leiter des Vereins hatte als
solcher keine Veranlassung , die zwar scharfen, -aber sachlich
berechtigten Ausführungen als beleidigend zurückzuweisen.
Man konnte aus dem Schweigen des Vorsitzenden normaler
Werse keine Billigung herauklesen . Wenn dieses -doch ge¬
schehen ist, so wird man dahinter mit Recht andere Zwecke
vermuten können. Z . -B . : Man mußte nach -außen hin ver¬
hüten , idaß -di-e Meinung Platz greift , -als teilte der Theater-
Verein die Ansichten des Dürer -Bundes . Und- so verla-ngteu
die Vertreter -der Wilhelmshavener Presse von -dem Dor-
sitzeirden nachträglich die Zurückweisung der Ausführungen
über den Kulturwert der Wilhelmshavener Presse und den
Ausschluß desjenigen Mitgliedes , das diese Aeußerungerr ge-
tan hat . Andernfalls müsse es bei dem Boykott bleiben.



sich die «beteiligten Verbände nicht über einen anderen Vertei-
lungsmcchstÄb«geeinigt haben . Der Vorausschuß wird von dem
zuständigen Amte , bei mehreren zuständigen nach Bestimmung
des Grotzherzoglichen Ministeriums des Innern , berufen und
tagt unter dessen Leitung ; das Amt hat beratende Stimme,
soweit es nicht nach § 10 stimmberechtigtes Mitglied ist. Der
8 11 kommt im übrigen zur Anwendung . Die Satzung bedarf
der Genehmigung des Grotzherzoglichen Staatsministeriums .

",
2 . Der 8 12 mit der vom Rogierungsbevollmächtigten zur

zweiten Losung beantragten Nenderung wiederhergostellt wird.
Der Rsgiermigsvertreter erklärte im Vechcmdlimgscius-

schutz hierzu , daß der vorgeschlagene Weg an und für sich
Wohl gangbar sci, um mit der Staatsvsgierung wegen des
Zweckverbandsgesetzes zu einer Einigung zu gelangen . Sie
empfehle daher , in sine nochmalige Beratung des Gegen¬
standes einzutreten . Bei der Beratung ergab sich, daß die in
dem Anträge Tantzen vorgesehene Zusammensetzung des
allein für die Vereinbarung der Satzung zu 'bildenden Vor¬
ausschusses zu weitläufig und dis Anwendung der §8 9 und
10 des Gesetzesauf die Zusammensetzung des Voraußschusses
nicht angängig ist, da verschiedene in diesen Paragraphen
enthaltene Bestimmungen hierfür nicht passen.

Die Mehrheit des Ausschusses stellt daher den Antrag:
„Annahme des selbständigen Antrages Tantzen in folgender

Fassung : Der Landtag wolle zu dem in zweiter Lesung bereits
angenommenen Entwurf eines Zweckverbandsgesetzes für das
Grotzherzogtum Oldenburg als Nachfuge folgende Aenderungen
beschließen: 1 . Der § 6 erhält nachstehende Fassung : „Die Rechts¬
verhältnisse des Zweckver

'
bcmdes sind durch eine Satzung zu

regeln . Die Satzung wird von einer Versammlung von Ab¬
geordneten beschlossen, die nur zu diesem Zwecke von den Ver-
t-vetungskörpevschaften der beteiligten Verbände , in den Städten
unter Hinzutritt des Magistrats oder des Stadtbürgermeisters
und der Beisitzer gewählt werden . Jeder beteiligte Verband hat,
wenn sich die Beteiligten nicht über eine andere Zahl von Ab¬
geordneten und deren Verteilung verständigen , zwei Abgeordnete
zu stellen. Die Abgeordnetenversammlung wird von dem zu¬
ständigen Amte (Stadtmagistrat einer Stadt 1 . Klasse) oder der
Regierung «berufen und geleitet . Sind im Herzogtum Amts-
veübände beteiligt , so bestimmt , wenn sich die in Betracht
kommenden Behörden nicht verständigen können, dasMinistevium
des Innern , welche Behörde die Leitung zu übernehmen hat.
Der Artikel 25 8 1 der revidierten Gsmeindeordnung für das
Herzogtum Oldenburg vom 15. April 1873 und für das Fürsten¬
tums Lübeck vom 30 . März 1876 und der Artikel 36 8 1 der revi¬
dierten Gsmeindeordnung für das Fürstentum Birkonfsld vom
28. März 1876 finden entsprechende Anwendung . Die Satzung
bedarf der Genehmigung des Staatsministeriums.

Die Vortlage war bekanntlich gescheitert, weil der Land¬
tag an einerl Reihe seiner Forderungen festhielt , die die Re¬
gierung für unannchmchar erklärte.

*

Patentschmi.
Mitgeteilt vom Pateniburean Johannes Koch,
Berlin 18, Große Frankfurter Straße 59.)

Heinrich Dreisbach , Oldenburg: Einrichtung zum
Empfang elektrischer Schwingungen . (Ang . Pak .)

Johann Harms , Nado r st : Als Bockleiter zu verwen¬
dender Schieheleiter . (GM .)

Anton Stensmann , Rüdershausen, Post Struck-
Haufen: Maschine zum Heben von Kleie auf Moorboden.
(Ang . 'Pat .)

«Emil Kroll u . Georg Runge , Rust ringen: Kinder-
milchflasche mit Thermometer . (GM .)

Gottlieb Stock , H eis felde bei Leer : Haarkamm mit
Verstärkung -des Rückenteils . (GM .)

Ästdwig Rlknge , Eversten: Feststellvorrichtung für
Fenster , Türen und d̂ergl . (GM .)

* K S

Schortens . Auf Einladung 'des Gemeindevorstehers
waren Wrzlich eine Anzahl Männer und Frauen zu einem
vom Landesobstgärtner Walther «gehaltenen Vorträge ver¬

sammelt . Ueber dessen lehrreiche Ausführungen wurde be-
reits berichtet. Zum Schluffe der Besprechung des Vor¬
trages «würde von der Zweckmäßigkeit eines Gemüsebau-
Vereins gesprochen. Der Verein soll verschiedene Vorteile
bringen 'durch gegenseitige Belehrung zur besseren Aus¬
nutzung «des Bodens . Sodann können günstige Kaufgelegen¬
heiten wahrgenommen werden 'durch gemeinsamen Bezug
größerer Quantitäten Kunstdüngers , Saatgut uisw. Beson¬
ders aber kann durch «einen Verein der Absatz der Garten¬
früchte erleichtert werden . Und haben wir erst den klingen,
den Erfolg , so ladet dieser erst recht zur besseren Bestellung
des Ackers und somit auch unter anderem zur sorgfältigen
Anlage von Kornposthausen und kleinen Zcmichefäsfern und
dergleichen ein . — Ein Gartenbauverein kann vieles er¬
reichen : er kann durch Ankauf eines Grundstückes eine
Musterplantag -e anlegen . « Hierdurch würden Belehrungen
und Anregungen in jeder Hinsicht für alle Gemüse bauenden
Leute gegeben werden . Auch würde die Regierung wahr¬
scheinlich diese Bestrebungen unterstützen . Hat man «doch
schon in den Städten Gartenbauvereine , wie z. «B . in Bremen,
so wäre ein solcher Verein hier , wo doch jeder über einen
größeren oder kleineren «Garten verfügt , erst recht am Platze.
Alle, die sich für einen solchen Verein interessieren, werden
eingeladen , sich am Sonnabend den 14 . März , abends 8ls
Uhr , beim Wirt G . Schütt in Heidmühle versammeln zu
wollen . Das weitere kann dann beschlossen und besprochen
werden . Nicht «allein «die Männer sondern auch die Frauen
sind selbstverständlich «willkommen.

— Ein noch gut erhaltenes Fahrrad ist Im Gemeinde»
bureau als gefunden angemeldet und kann der Eigen¬
tümer seinen Anspruch dort geltend machen.

Varel . In der am Donnerstag den 26. d . «M . statt¬
gefundenen « Kart «ellsitzung wurde als Kartellvorlsitzen-
d«?r Kollege Rispe wiedergewählt , auch wurde ihm «die Aus¬
kunftei erneut übertragen . «Es werden «mündliche und
schriftliche «Auskünfte erteilt und Schriftsätze unentgeltlich
angefertigt . Die Verwaltungskommission für die Volks¬
fürsorge «wurde unverändert gelassen. In « die Maifeier-
kommission wurden die Kollegen Döpke, Gerdes , Bünte¬
meyer , Simon imd Fresse gewählt . Verlesen würde ein
Schreiben «des Brauerei - und MühlenarbeiterverbaNdes , in
«dem auf den über die Firma H . I . König , Steinhagen , ver¬
hängten Boykott hingewiesen wird . Für die Bibliothek
sollen zwei Exemplare „Aus Amerikas Arbeiterbewegung ",
von Legien«, angeschafft werden, ferner 20 «Broschüren über
«das „Vereins - und Bersammlungsrecht "

, «die un-entgeltlich an
die Vorstände abgegeben werden sollen. Die Barbier¬
gehilfen bitten um Unterstützung dadurch, «daß die Arbeiter
sich nur von organisierten Gehilfen «bedienen lassen, auch
sollten «sie «die Geschäfte nicht kurz vor Geschäftsschluß auf¬
suchen , weil dadurch «die Arbeitszeit erheblich «verlängert
wird . Vom Vorsitzenden wurde auf die am Montag «den
2 . März stattsinden .de Volksvorstellung hingewiesen. Ge¬
geben wird „Hasemanns Töchter" . Alle Plätze kosten 60
Pfennig . Es wurde dann noch über «das Betragen des
Wirts Hellmer vom Hafen Beschwerde geführt . Dem
Kartell angeschlossenhaben sich «die organisierten Bäcker und
Konditoren . Unentschuldigt fehlten die Dachdecker.

Delmenhorst . Einen öffentlichen Hülferuf er¬
läßt das neue Stadtratsmitglied Griffel , indem es durch
ein „Eingesandt " in «letzter Nummer des „Delmenhorster
Kreisblat -tes " bittet , von sachkundiger Seite möge die
Richtigkeit eines Satzes in einer Stadtratsvorlage zahlen¬
mäßig nachgewiesen werden , der besagt, «daß «das Städtische
Elektrst stätswerk in der Lage sei, den Strom selbst be¬
deutend «billiger «Herstellen zu können, als ihn die Stadt von
der Ueberlandzentrale beziehen könnte . — Dieser Weg der
Information ist zwar «etwas umständlich , aber wir wünschen
Herrn Griffel , daß «er aus seinen Nöten erlöst und sach¬

kundige Leute sich seiner amiehmen . Zunächst glauben wir,
-daß dieser öffentliche Hülferuf nur bestimmten Herren Ge¬
legenheit geben soll, Artikel zu schreiben . Wenn «durch diese
Aktion zugleich verschiedenen Interessen gedient ist, so ist es
um so besser. In dieser Angelegenheit hat Herr Griffel
schon in letzter Stadtratssitzung recht unverständliche Dinge
gesagt, die davon zeugten , daß ihm kommunale Dinge ziem¬
lich fremd sind und er sich erst auf die Hosen setzen muß , uni
zu lernen . Herr Griffel machte auch bei Beratung «der Er¬
weiterung des städtischen Elektrizitätswerkes , das 60 000
Mark kosten soll, dem Stadtrat gegenüber «einen vergleichen¬
den Witz vom „ Eselein streck dich" und „Knüppel aus dem
Sack"

. Wir haben bei dieser Rede den« Eindruck gewonnen,
als wollte Herr Griffel den „Knüppel ans dem Sack"
mimen . Nach der Abfertigung , die Herrn Griffel in dieser
«Sitzung zuteil wurde , trat klar zutage, daß -er in der un¬
gewohnten Atmosphäre die Rollen vertauscht hatte , sich nach¬
her in nicht «beneidenswerter Lage befand«. Nach dem im
„Kreisblatt " «erlassenen Hülferuf scheint der eingetretene
Zustand noch nicht berichtigt zu sein . Schnelle Hülfe wäre
«also doppelte Hülfe.

— Wegen Verdachts der Kindestötung
«wurde eine erst kürzlich Von Posen nach hier verzogene Frau
in Hast genommen . Die Frau soll ihr Kind in Posen in
einem Brunnen ertränkt haben . Die Kindesleiche soll ge¬
funden sein.

— Wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen
an «einem schulpflichtigen Mädchen «eines Anwohners «der
Herderstraße , wurde ein «etwa Mjähriger «Manu flüchtig,
«aber in Bremen verhaftet.

— Th eat «erab «e n d am Montag den 2 . März , abends
8 Uhr . Mit dem Drama „H eimat" von 'Sudermann ist
wicder ein Stück Leben auf die «Bühne gestellt. Im Vorder¬
gründe steht der Kampf zweier Löbensanschauungen . Das
Drama spielt in OffizierskWisen . Wenn mau den er¬
grauten Oberstleutnant a . D . sieht, «der das Leben aüffaßt
als blindes Gehorchen und Fordern blinden Gehorsams,
wenn man «bemerkt, wie er mit «der Verabschiedung vom
«Militär , auch vom Leben verabschiedet worden ist, und nun
jede Entwicklung , jede selbständige Meinungsäußerung als
Zeichen für Len Geist des Aufruhrs und der Umstürzung
auffaßt , dann «bekommt man Verständnis für manche Dinge
(z. «B . Preußentag ) , «die sich infolge der Zaberner Vorgänge
ereignet «haben . Wie «das häufig geht, hat eine der beiden
Töchter «des Oberstleutnants «doch ihren eigenen Kopf. Und
weil sie nicht pariert , weist ihr der Vater die Tür . Sie
faßt «das «Leben mutig an , geht zur Bühne «und wird «eine
gefeierte Sängerin . Für die Eltern ist sie verschollen. Rach
langen .Jahren kommt sie unter italienischem« «Namen ge¬
legentlich eines Müftkfestes in ihre Vaterstadt zurück — und
auch in Las Vaterhaus . Das Wiedersehen bedeutet jedoch
kein Glück, sondern ist der Anfang von «einem tragischen
Ende. «Damit jedoch die Handlung auf den Zuschauer nicht
zu «erschütternd wirkt , hat Sudermann als großer Thsater-
manm einen heiteren Einschlag nicht fehlen «lassen.

Stuhr . Sein erstes Stiftungsfest feiert am mor¬
gigen Sonntag der Sozialdemokratische Verein Stuhr im
Lokale des Wirts I . Nobel , Huchting. Der Arbeitergesang,
verein Huchting wird durch Vortrag einiger Lieder das Fest
verschönern. Die Festrede hält Landtagsabgeordneter Jordan-
Delmenhorst. Das Fest beginnt abends 6 Uhr.

Emden . Das städtische Gas - und Elektrizitätswerk
macht bekannt , daß am Sonntag den 1. März das K ab -e l-
n «e tz wegen «Arbeiten in der fiskalischen Transformatoren¬
station von 9 Uhr «vormittags bis 3 «Uhr nachmittags st r oiw
«los sein wird.

Hochwasser.
Sonntag , 1 . März : vormittags 3 .l0 , nachmittags 405
Montag , 2 . März : vormittags 4 .05 , nachmittags 436

Dev BoyLott wurde sogar praktisch. Die Anzeige
über einen bunten Abend zugunsten eines Theaterunter-
stütznngsfonds wurde rundweg abgelehnt . Unter «dem Druck
dieser Situation wurde «dann später von «dem Vorsitzenden
des Thsatervereins «angeblich folgende Erklärung erreicht:
„Herr Lyzealdirsktor Prof . Dr . Merten bittet uns mitzvi-
teilen , daß er die von Herrn Dipl . -Jng . Wagner in der
Sitzung vom 8. Dezember gegen «die Redakttonen «der beiden
hiesigen Blätter «erhobenen beleidigenden Angriffe durchaus
mißbillige ". Eine solche Erklärung D nach Angabe des
Herrn Prof . Merten nicht abgegeben worden . Zu einer
solchen öffentlichen Mißbilligung lag nach Ansicht des Herrn
Prof . -Merten keine Veranlassung vor . Womit nicht gesagt
fern soll, «daß 'der Vorsitzende «den Inhalt der seinerzeit ge¬
machten Ausführungen voll und «ganz billige . «Diese Richtig¬
stellung ist «bisher in der Presse nicht erfolgt , obgleich sie
«auf ihren absichtlichen oder Unabsichtlichen Irrtum aufmerk¬
sam gemacht worden ist.

Der Dhvaterverein hat seine «praktische Arbeit unter dem
Boykott der «Wikhelmshävener Presse einstellen müssen. Das
ist gewiß ei-N schwerer Schlag für das Kunst - und Kultur¬
leben «unserer Stadt . Es ist «damit eine Situation geschaffen,
die von eminent öffentlichem Interesse ist. Was bedeutet
es , «wenn «ein privattvirts «chaftliches Unternehmen unter dem
Deckmantel «der öffentlichen Meinung die gesunde Kultuir-
entwicklung unserer Stadt untergräbt ? Diese Frage richtet
sich an alle denkenden Bürger , an «die Behörden und an die
Vereine ! Dipl .-Jng . W «agn e r.

W . Da die hiesigen bürgerlichen Blätter meine gelegentliche
Mitarbeit an dem „ Nordentschen Volksblatt ", der einzigen in Rüft-
ringen «erscheinenden Tageszeitung , in unfairer Weise verdächtigt
haben, sehe ich mich genötigt , an dieser Stelle zu erklären , daß ich
«der politischen Weltanschauung dieser Zeitung grundsätzlich fern
stshe. Das hindert mich aber nicht, die großen allgemeinen Fragen
der kulturellen Entwicklung unserer Stadt mit ihr gemeinsam zu
fördern und zu beraten . Ich glaube dieses «um so eher tun zu
können, als ich die sehr achtbaren Kulturleistungen des „Volks¬
blattes " durchaus anerkennen muß und den politischen Vorurteilen
entwachsen bin.

keines Ueuilletsn.
Ein Ansatz zur Volksbühne , lieber die schon «behand-elien

Vereinbarungen «des Bremer Bildungsausschusses mit
einer dortigen Bühne wird noch geschrieben: Das Prvbleni,
billige und gute Theatervorstellungen für die ' Arbeiter zu
schaffen, ist in «den meisten Orten so «gelöst, daß der Bil-
dungsausschstß «oder eine entsprechende Organisvtton mit
einer Bühne einen Vertrag schließt, wonach die eine oder
andere Vorstellung «gegen eine bestimmte «Summe «dem Bil-
dungsausschuß reserviert wird . Fast «ausnahmslos finden
«diese «Vorstellungen des Nachmittags statt , und in der Regel
müssen die Organisationen sich «mit den Stücken begnügen,
die ihnen von «der Direktion angebotsn werden, ganz zu
schweigen «davon , daß sie «auf «die Qualität «der Aufführung
und «des Personals natürlich nicht «den mindesten Einfluß
haben . Selbst -den Berliner Freien Volksbühnen, «die doch
mit ihren 70000 Mitgliedern eine machtvolle Organisation
«bilden , ist «es erst in allerjüngster Zeit «gelungen , durch Ueber-
nahme «eines eigenen Theaters einen Schritt weiter zu kom¬
men . Auf ganz -anderem Wege nähert sich jetzt aber die
Bremer Arbeiterschaft «dem Ziele einer wirklichenVolksbühne.
Bor einigen Tagen ist ein Vertrag zustande gekommen, der
im «wesentlichen «das folgende «besagt:

Das Bremer Schauspielhaus am Neustadtswall wird,
zunächst für «die kommende «Spielzeit , dem Bildüngsausschuß
«an jedeni Montag und Freitag zur Verfügung «gestellt. Einen
gleichen Vertrag -hat «der Goethebund mit «dem Schauspielhaus
geschlossen , so «daß einstweilen wöchentlich vier Vorstellungen
für diese beiden Organisationen belegt sind. In der acht
Monate dauernden Spielzeit werden im «ganzen sechzehn , ver¬
schiedene Mücke aufgeführt , und zwar jedes «davon jeweils
vierzehn Tage lang . Jedes Stück wird«also«für den Bildungs¬
ausschuß viermal gespielt , es «kann «demnach, «da das Theater
etwa 800 Personen faßt , von 3200 Zuschauern besucht wer¬
den . Für -dis 16 Vorstellungen wird ein Abonnement zu
11,A) Mk . «aus gegeben, sodaß «die einzelne Vorstellung (mit
Progranrm und Garderobe ) 70 «M . kostet. Die Unterbringung

der 3200 Abonnements wird dadurch erleichtert , daß sie, im
Unterschied von dem Modus der Berliner Freien Volks¬
bühnen , «nicht persönlich sind, so daß derAbonnent seinen Platz
nach Belieben verkaufen oder verschenken kann.

Neben dieser geschäftlichen Seite des Abkommens in¬
teressiert ganz besonders «der Umstand, «daß «dem Bildungs-
ausschuß auch «auf die «künstlerische Leistung großer Einfluß
eingeräumt wird . Es ist «ein Komitee gebildet worden , dem
je zwei Vertreter des Schauspielhauses , «des Goethebundes
und des Bildungs -ausschusses angehören. Dieses Komitee
bestimmt «die Auswahl «der Stücke , wobei bloßer Einspruch
von Unserer Seite genügt , um Ungeeignetes fernzuhalten.
Zugleich hat «das Komitee bei dem Engagement der Schau¬
spieler mitzureden , wie es -denn überhaupt «die künstlerischen
Angelegenheiten «überwachen soll.

Der Vertrag ist, wie gesagt , vorläufig «auf ein Jahr ab¬
geschlossen worden , «und es muß sich nun zeigen, ob «diese neue
Art , «dem Proletariat «das Theater zu öffnen, einen Fortschritt
«bedeutet . Das Prinzip ist jedenfalls gesund und verheißungs¬
voll . Ein Erfolg «des Bremer Versuches «dürste manchen
anderen Bildungsausschutz , aber auch manche andere Bühne
zur Nachahmung locken , «denn die Krisen im Thöatergeschäft
müssen gerade «den Bühnenleitern eine solide Grundlage , wie
sie ein solcher Vertrag gewährt , «als sehr wünschenswert er - ,
scheinen«lasten,

Von der Reue » Zeit ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben
das 22 . Heft des 32 . Jahrgangs erschienen. Sie erscheint wöchent¬
lich und ist durch alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolpor¬
teure zum Preise von 3,25 Mk. pro Quartal zu beziehen ; jedoch
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert werden-
Das einzelne Heft kostet 25 Pfennig . Probenummern stehen jeder¬
zeit zur Verfügung . — Aus dem Inhalt heben wir hervor:
Der Hintergrund der Hetze . — Juristischer Terror . Von E-
Norden . — Eine Oekonomie ohne Wert . Von N . Bucharin . —
Der neue amerikanische Zolltarif . Von Lapis , Neuyork . (Schluß .)
— Schuldebatten im Reichstag . Von Heinrich Schutz . — Ist eine
Aenderung der Organisationssorm der Gewerkschaften notwendig?
Von H. Backhaus . — Honors Daumier . Von Fritz Th . Schulte.
— Literarische Rundschau : Annelise Nüegg , Erlebnisse einer
Serviertochter . Von Therese Schlesinger . — Zeltschriftenschau.
Von 0 . k.



Lomitaj
morgen , äs » 1 . Näre
von 11 Vs dis U/s Ukr

feile Umertl

Verkauf.
Rodenkirchen. Eine flotte

mit Tanzsaal
in einem verkehrsreichenländ -
lichen Ort steht durch mich
znm Verkauf.

Etwas Landwirtschaft,
namentl . Schweinemast, kann
nebenbei betrieben werden.

Bedingungen sehr günstig.
G. VrSvkeir

BWSlOMg.
Ein zwischen Rüst ring er

Straße und Metzer Weg
belegenes Landstück soll zum

Gemüsebau
bei einzelnen Aeckern verpachtet
werden.

Verpachtungstermin
Montag , den2 . März d. I » . ,

nachmittags präzise 5 Uhr,
an Ort und Stelle.

Versammlungsort : Rüstringer
Straße bei Siems Einfahrt.

Rüstringen , 26 . Febr . 1914.

H . Gerdes,
amtlich . Auktionator.

Herde , Gesen,
Resselöfen,

Vampf - Vasch-
maschinen

liefert billigst

s . HisilS,
Lckorlens.

Billig zu verkaufen:
1 fast neue Stuben -Ein-
richtung , bestehend aus:
Vertikow , Sofa , Tisch, 4
Stühle , ISofa , 1 Spiegel,
1 Schreibtisch ^ Mk . 170.

Georg Lntz, Mellumstraße 15.

1 MW SMkWW
mit Stammbaum,

2 Jahre alt , zu verkaufen.
Karrasch,

Rüstringen , Peterstr . 100.

/tc ) 0 '

Au verkaufen
eine Strickmaschine , sehr billig.

Papingastr . 10, p. r.
MottktnUo « und gebr . Sofas
DkUstkkkU billig zu verkaufen.
Rüstr ., Peterstr . 66, Ecke Gerichtstr.

1 grüne Plüschgarnitur,
1 Studentisch , 6 Stühle , 1. kleiner
Tisch , 1 eis . Bettstelle , 2 Sprung
federmatratzen mit Keil iVs -schl -,
1 Knochenmühle , verschiedene elek¬
trische Lampen , wenig gebraucht,
billig zu verkaufen.

Verl . Schulstr . 102.

Kanarienhähne
zu verkaufen.

Gökerstraße Nr . 86, III.

ZU verkaufen
1 Nt «Wem Sssa.

Neuenaroden ^ Kurze Reihe 5.

ZU verkaufen20 jnnge Legehühner.
Werftstr . 86. 3. Etg . l.

8vnntaZ
morgen , äen 1. Nsr?
von 11h'2 dis 1h/z Ukr

feliellmut!

« SMS»

bei

vvöolienUiolik ^bralilung
! lisksro iod äis allornsvsstsn

kortiZ nnä naok Nass.
>Vür Aut .su öitri unä desto
Verarbeitung üdornodms iod

volls darantis.

Linxelnettosen
^rdsitkr-öekleiäung

VVäsclie , Nütxen

tlüte , Lckiems

siiciisn - linmWW»
bsi

L.llsadIunK ML.

SU aUsrkIsinster ^ nsaklung
unä ^ bsabiung.

wöelisntliolik^brsklüng
! Ilokoro ied äis elsgantsstsn

kinr . Möbel , kukkets,
öücksrsckränke

Lckrsibliscbe , SokLS
Umbauten , Vertikos

IVöoksntl . ^ d - -g WffKr-
sakiuog n » L -ä-

8port- unä
Kinllsrwsgön

(Rastkersobos Vadrikat)
wöoksntl . ^ d- jE Ol

saklung von nur ^ ' . an

Kostümröcks , Klüsen
Mäntel , klster
Ounnniniäntel.

§ srnor kntertnillen.
' drossss Bager in:

Veppicken , Oorckinsn,
^ksttLeugsn , Kettinletts , j

ketten , kleickerstvttsn,
ttsncktücbern , kkemclen-

tucken usvv. usw.

Otrne zeüen Laukxv ^aliA
Kann sin n

' säsr insin ImAsr dssivbtiASn unä siel « von äsr 6üts
unä preiswerten

'iVs .rs ilber ^ euASn . I ^ur äurob äie Rssllitüt
insinss Kesoliütts bade ioü mir äsn grossen Luuäenkrsis erworben.

6ei Krankkeil unä ^ rbeilslosixlceil nekme äie xeösste
kücksiekl , äuker lcauten 8ie aut Kreäit am besten bei

V. ^ l888IlfSllI,kll8lM«!
ktiisslss XlsiüEs» , stiüiglmsiinsliel . At. 3? Zweites dssohätt:

irrenieri , i n̂ulenstr . LS.

Keie

sTornerschast
RSftringen.

Iie Tmstmckli
des Vereins werden wie folgt
abgehalten:

MeMW «> TM « ÄNM
a) Männer - Abteilung:

Dienstag - u . Donnerstag¬
abend von 8—10 Uhr;

d) Damen - Abteilung:
Jeden Mittwoch abend
von 8 — 10 Uhr;

o) Jngend - Abteilung r
Änabenturnen : Dienstag
und Donnerstag , abends
von 7—8 Uhr;
Mädchenturnen : Montag
und Mittwoch , abends
von 7—8 Uhr.

M . ll. MeWuwSe -an
Turnhalle Wasserturm:

Männer -Abteilnng r Jeden
Dienstag - und Freitag abend
von 8' / -—10 Uhr.

Anmeldungen werden an den
Turnabenden von den Turn¬
leitern entgegengenommen.

Der Vorstand.

NrWilü
Setzt ist ' s Aekt

emailliere»
vernickeln

instand setzen zu lassen.
Garantie für sauberste

Arbeit!
Grötzte Emaillier Anstalt!

Sämtliche Ersatzteile!
N . M « . Srn » nS !k. ü.

Anfertigung
fämtl . HaararbeiLeu.

W - Lange «,beck , Friseur
Mitscherlichstr. 8.

Daselbst wird ausgekämmtes Haar
gekauft.

Kchmlkk « ülillt
vernickelt und repariert

P« ! ZWk, MM . Ws
Reparatur -Werkstatt f. Fahrräder,
Nähmaschinen und Automobile.

8 e 8LLZLo^ as

Ü !S 88>IlilI8lK RW88 VS8 «dk
sreislsn 8is mit

,ZZl! 8 ! l
" -88M-§MßWl! !M

r»sLvt r»mr IS L-LerrniK.
' 2n dadon in allsn dssodäktov.

Kmrg !M !M ! ksbs . gMs!8 ,Mlis !lm !ism

Erssks Pmsdk-kli f
Sonntag den I . März, ^
nachmitt . 3 Uhr beginnend . A
» Wertvolle Preise ! * ^

Michels Restaurant ;
Wrlhelnishav. Strafe S. ^

LiS '
FSH Vü ' ÄlSGN,

Blutarmut , BnZI . Lrauirdoit , IlautaussodlaZ , Hals - unä ImnZon-
drauirdoitsn , Nustsu , sur LräktiZunA sodwäodliodor , in äsr Lnt-
wioklunA rurüoirblsibsnäsr Linckor smpksdls oino roZolmässiZo
Lur mit moinom

L .slLlus « rrs FsäsLIa - LeSkSL ?tL »arr.
vurod ssin -on ckock-Wson 2usa .tr äsr wirksamste unä moist AS-
drauodto I -obsrtran . Bsiodt ?.u nsdmsn unä su vortraASn . Rur
oodt in OriAivaläasodon ä Nk . Ä.3S u . 41. 60 mit äom Loduts-
wort , ' unä äom Rainsn äos Vabrikantsn
HVilll . I .:rilU8SI » in Brsmsn . Vrisok SU dadon in allon Lpotdskon
in ItüstrinKsn , Vsääsrvvaräsn , RoustaätZöäsns u . IVildslmdavon.

Svk » sn)

in Verbinäunx mit äem moäernen
Bleickmittel Sviklx gibt äurck einma¬
liges viertelstünäiges Rocken schnee¬
weiße V/äscde , wie auk äem Rasen ge¬
bleicht . — Nacken Sie einen Versuch!

ML

XouMVeltoriM für Uusik
^ .äo !L 8 cIiol 2

XVilkelrnskavsn , MArklstrasss 27, I.

LsM- NS MUmiM
vvöMMed 2 Ltimäkll üeil Nomt 8 M.

bgagMiMenLirielilFgrel
Mitglied des ndrdwestdeutschen Einkanfsvereins . Einkauf von
zirka 75 Geschäften , daher die allerbiliigsien Verkaufspreise.
Wir führen nur erprobte, gute Waren.
Manufaktur - und Aussteuer -Artikel , Betten , Herren - und
Knaben -Gatderobe , Damen - und Mädchen -Konfektion , Schuh¬
waren , Hüte und Mützen , Arbeiter -Garderobe , Berufskleidung,
Wäsche . — Berkanf gegen bar mit S Prozent Rabatt.

LonniaZ
morgen , äsn 1. Narr
von 11Vs lüs V/2 Okr

kel!e 8»rert

Zu vermieten
mehrere möbl . Zim »n «r in der
Nähe der , neuen Torpedowerft.

»Heinrich Vosteen.
(Banter Bi 'ugergarten .f

Za «emielm aas Wkt
Sränm . Wohnung mitStallung,
Boden und Land.

Offerten unter R . V. 370 an die
Expedition dieses Blattes.

stchM « a kitzNil»
bei hohem Verdienstüberallgesucht.
Krüssnor L Lo ., Neurode i. E.
Holzrouieaux - und Jaiusienfabrik,

Rollwände , Gardinenspanner
gef . gesch. Neuheiten.

Gesucht
ein schttlfreier Laufbursche.

Marktstr . 20 (38).

Tischler-Lehrling
kann sofort oder später bei nur
eintreten . Friedrich Janßen,

Ttschlermstr , Wiih ., Mittelstr . 6.

Lehrling gesucht.
Umständehalber kann ich einem

Jungen , welcher Schmied und
Schlosser werden will , noch eine
allerbeste Lehrstelle Nachweisen.

Meldungen sofort erbeten

I . H . Frerichs, Rüstringen
Ecke Gericht - und Börsenstr.

Gesucht auf sofort
Lg UM
M 3 HMM als MW.

Zu melde «« zwischen 3 und 5 Uhr.

Vsnsts AMn.
Suche zun « 15. März Stellung- haurhSIterin

in einem kleinen Haushalt . Aus¬
wärts bevorzugt . Offerten unter
SLn an die Filial -Ervedition
dieses Blattes in Nordenham bis
znm 25 . März erbeten.

:: tür ?rivat- unä ::
^VittsobsätsKsbrÄuel«

omptsklen

Raul Nug Le Lc>.

Zaha -Atelm » . r»llm
Rüstr ., Wilhelmsh . Str . 23.

Künstl. Zähn «, Plomben re.
Vorbereitung des Mundes

bei künstlichem Zahnersatz grsti»
Teilzahlung gestattet.

EMM. SrmlMttt
billig zu verkaufen.

Wilh . Schloßstr . 3, 2 . Etg . r.

Zu verkaufen
9 Wochen alte Kaninchen.

Gökerstr . 76, 3 . Etg.

Billig zu verkaufen
1 kompl . Stnbeneinrichtnttg
Schillerst «:. 6, 1 Treppe rechts.

LoruitaZ i
morgsu , äea 1. NLre ^
von 11 Vs bis U/s Ukr ,



Heute Sonnabend,28 . Feb.
Slbschieds -ASeud

60 » S
Kölner lustige Bühne

mit dem tollenSoldatenschwank

Der Stkkoertrckr
Der Schwank errang bei

seiner gestrigen Erstaufführ¬
ung etnenAM " stürmischen
Heiterkeitserfolg.

Heute Sonntag den 1. März r

Großer Dreis -Mt.
Anfang 4 /2 Uhr.

Es ladet freundlichste ein

8. Will . M 5lk. 1».

AS 1 . März Gastspiel des Bariets-
«nd Possen -Ensembles

„Martinius ".
Reichhaltiges

Spezialitäten - Prag ramm.
Außerdem jeden Abend

zwei tolle Possen oder Burlesken
mit je dreitäg . Programmwechsel.
1 . Wir brauchen leine Schwieger-

manra , Burleske zum Totlachen.
2 . Manövergeschichte , Original-

Militär -Posse.
Metropol -Kino r List um List,

Schauspiel in zwei Akten.
2n den Restaurationsräumen di«
Tiroler - Kapelle „Widerhall"

(prolongiert ).

WM -Mchl«
des Stadttheaters:

Sonntag den 1 . März , abends
8 '/« Uhr : Erfolgreicher und
größterPossen - Schlager.
Bereits zum IM . Malein
Berlin aufgesührt : Wie
einst im Mai! Große Ber¬
liner Operettenposse in 4 Bildern
mit Gesang von Bernauer und
Schanzer . Musik von Walter
Collo und Willy Vretschneider.

Montag den 2 . März : Geschlossen.
Dienstag den 3 . März , abends

8 Uhr : Einmaliges Gastspiel der
berühmten japanischen Tragödin
Madame Hanako mit En¬
semble vom Kaiser !. Hoftheater
in Tokio : Der Selbstmord,
Im Teehause , Otake.
Dutzendk. gültig . Opernpreise.

Mittwoch den 4 . März , abends
8 Uhr : Zur Adolf L'Arronge-
Feier , einmalige Aufführung von
HasemannsTöchter. Bolks-
stück in 4 Akten von Adolf
L 'Arronge . Abonnement H.

Donnerstag den 5. März , abends
8 Uhr : Zweite Aufführung des
neuen Schlagers Wie einst
im Mai. Berliner Operetten¬
posse in 4 Akten von Bernauer
und Schantzer . Musik von Collo
und Vretschneider.

Freitag den 6 . März , abends
8 Uhr : Opern - Abend : Die
Zauberflöte. Große Oper
von Mozart.

WmHte; Smem-
mit Glockenlager billig zu verk.

Wilhelmshavener Sir . 57, Hth.

getragene gut besohlte « ud
M reparierte Herren - und
^ Damenschuhe zu verkaufen.
Lchuhmacherwerkstatt Uhlandstr . 5

Hinterhaus.

Prof . vr . Loew , München:
„Es steht zu hoffen , daß alle
diejenigen , welche Calcium -Brot
eine Zeitlang genießen , den
wohltätigen Einfluß auf ihren
Körper instinktiv fühlenwerden.
Die Folge wird dann sein, daß
man überhaupt mehr Brot ißt,
als bisher , was aus mehreren
Gründen nur nützlich sein
würde . Es ist somit nach den

! angeführtenUeberlegungenund >
^Erfahrungen gerechtfertigt , das

Chlorcalcium in Form eines
! wohlschmeckenden Brotes den!
Mitmenschen darzubieten ."

Ia svuvv.
Lopslius

siüptskls ick in Krösstsr ^.usivadl

VSLrsi ' lSli ' StSSS ZO.

illVWn

LmpünK eins grosse LenäunZ
eckt itslieniscker

die ick r:u ZLN2 Lri88sr-
ordentlick bWZen ?rei8sn

sdZeks.
I-Ässer k ?.k»s ick weit

über 100 8tück nur eckt
Italien . In8trurnenten von
9 Nlc. snksnZenci kis xum
kein8ten Xünstler-Instru-
inent. Litte meineLperial-
LekLukensterLukeacktea

U - PZLUlML
g MlzlsiLllaus „ 2ur
" Uarlcktr. 20 (38 ). l̂arkl 8tr. 20 (38 ) .

ZU MM m -er Me
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristentum
gebrochen haben . — Der 4 .̂ 24 - sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein zwäng , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausläuft,
die Volksmassen in Unwissenheit zu erhalten . — Austrittsformu¬
lare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh . Gauske, Efeustr . 24,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstraße 50.

8oimtg§ ösn I.Mrr , ngeklMsU3 M gnlsiiUiiü

UMM-
null

mit musiksUsclier
vnterksltllllL.

IVoriu trsuuällodst siulaäot

Karl lti-snr, kdltSlieU , LlilllSllo

Die vereinigten Kraftdroschkenbesitzer von
Wilhelmshaven- Rüstringen empfehlen ihre
Wagen zu folgenden festgesetzten

Fahr - Preisen r
2 Personen Klm. >40 Pf . , 3 Personen Klm.
4 Z» Pf ., mehr als 3 Personen Klm. 80 Pf.

Wartezeitbis. zu Strecken von50 Klm . die
Stunde 2 Mk ., weitere Strecken die Stunde
Wartezeit 1 Mk.

Lperliek , Telefon1100 .
Kökler preck , Telefon605.
XV. ^anssen , Telefon697 .
Herrn . Lck ^venxe ! , Telefon812
I^übben öc veetinx , Telefon829.
V . Nslle öe Hepp , Telefon 242

L . ^orllan , Telefon471 .

8edvsrre Llkiller
11 .75 16 ?s 18 .75 21 .00 23 .00 28 .00

6Iu8en . 8ck >vär26 kröcke.

kriifiiM ' LlLjllki'
La allen msäermeL warben unll Ltoüea.

siM 86d -?Mot 8 kctkMell-MM
Uck 686k - Xo8tM 6

moäeme Zckxvarre luck-Mntel urul Zacken.

VMeiiiier

Geschäfts- Uebernahme.
Einer werten Kundschaft von Rüstringen -Wilhelms-

haven zur Kenntnis , daß ich am 1. März 1914 das
in der Ulmenstrahe s » bestehende

putzgeschSft
»»n
käuflich übernommen habe . Durch eine langjährige
Fachkenntnis ist mir vergönnt , das Geschäft in einer
reellen , soliden Weise wie bisher weiterzuführen und
bitte ich die werten Damen , das der Firma geschenkte
Vertrauen auf mich zu übertragen und lade gleich¬
zeitig zu einer Besichtigung meiner Frühjahrs-
neuheite« am 10. März ein.

Hochachtungsvoll jh.

Marthavusch , MMMSteinW i^i

d . 0 . X.
Am Montag den S. März

abends 8^ Uhr:

Versammlung
im Edelweiß , Rüstr ., Börsenstr.

Sämtliche aufgestellten Kranken-
kässen-Vertreter , Ersatzmänner und
die Vertrauensleute der ange¬
schlossenen Organisationen müssen
erscheinen.

M . Das Kränkenkaffeu-
Mitgltedsbuch der Werst ist mit-
zubringcn . Der Vorstand.

Dentscher

ßslzttbeitn- Verbaiii»
^ ahlscelle Rüstringen -Wilhelmsh)

Dienstag den b» März,
abends 8)H Uhr:

!Ierk5ts1t§-
NsrtrsUN8!8i>» er §jt8SW
im Vereinshaus (früher Edelweiß ),

Ecke Börsen - und Schillerstr.
Jede Werkstatt muß vertreten

sein . Die Orts Verwaltung.

Lvorreir-

Lkse- ».MM -M
Montag den 2. März,

abends 8s^ Uhr:

Versammlung
im Tivoli , Eökerftr.

Tagesordnung u . a . Bortrag
einer Genossin.

Die Genossinnen werden auf¬
gefordert , zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand»

Nordenham.
8WMU .WlMin

Donnerstag , den 5. März
abends 8sH Uhr:

MMer - vttNNNlW
in Kohners Lokal.

Tagesordnung:
1 . Parteiangelegenheiten.
2. Rote Woche.
3. Kommunales.
4. Bkbliotheksbericht.
5 . Sonstiges.

. Zu dieser .wichtigen Versamm¬
lung ist das Erscheinen sämtlicher
Mitglieder dringend erforderlich.

Mitgliedsbuch legitimiert.
Der Vorstand.

Einladung
zu der am

» « '

Smixz . im r. Rv t K -.
nachmittags 2 Uhr,

im Hotel Friestscher Hof zu
Nordenham stattfindenden

Außerordentliche »»

AusM -M« .
— Tagesordnung' —

1 . Wahl - es Ausschuß - Vor¬
sitzenden.

2. Genehmigung der Statuten¬
änderungen.

3 . Beschlußfassung über
a) Dienstordnung für die

Angestellten.
b) Kranken ordnung.

4 .Wahl desRechnungsprüfuugs-
ausschusses.

5. Verschiedenes.
6 . Wahl der Verfichertenvertreter

d . s Vorstandes.
Wir verweisen auf die, den

Vertretern gleichzeitig zugesandte
Mitteilung betr . Wahl der Der-
sicherten-Vertreter des Vorstandes.

Nordenham , d. 28 . Febr . 1914.

Lose, Vorsitzender.

Hodes -Anzeige.
Heute nacht ' /-SUHr verschied

sanft und ruhig nach kurzer
schwerer Krankheit unser hoff¬
nungsvoller Sohn
im Alter von 5 Jahien.

Dies bringen allen Ver¬
wandten und Bekannten
mit tiefbetrübtem Herzen zur
Anzeige.

Die schwergeprüften Eltern
und Geschwister

Thade Rahman und Frau
nebst Kindern u . Angehörigen.

Rüstringen , 28 . Febr . 1914.

Beerdigung Dienstag nachm.
3>/ . Uhr auf dem Reuender
Friedhof.
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Sonntag

den 1. März 1911.

hältnisse der Arbeiterbevölkerung einer Industriestadt denV <»irter »rneh *ishteir.
Tvtenliste der Partei . In Hamburg starb Genosse

Ludwig Kimme l. Der Verstorbene, von Beruf Tischler,
war früher in seiner Berufsorganisation tätig , hat vor allem
seine Kraft der Partei gewidmet. Schon unter dem Sozia¬
listengesetz war er ein eifriger Agitator für die Sache des
Proletariats . Nachdem das Schandgesetz gefallen , schlug
Kimmel sein Heim in Berlin und später in Düsseldorf auf.
Hier in Düsseldorf war er als Verleger der „Niederrheini¬
schen Volkstribüne " tätig . 1894 kam Kimmel nach Hamburg.
Dem Hamburger Proletariat ist der Verstorbene eine all¬
bekannte Persönlichkeit gewesen. Ganz besonders lag seine
Befähigung auf rednerischem Gebiet . -Seit zirka sechs Jahren
hat er dem drittenWahlkreis seine ganze Kraft als Distrikts¬
führer im Distrikt Uhlenhorst gewidmet . Eine tückische
Krankheit , die mit mehrmaligem Blutsturz endete, -hat ihn
schnell «dahin-gerafft . '

Die Justiz gegen die Arbeiterjugend . Genosse Kasparek
aus Halle a . S . hatte im April vorigen Jahres in dem
Städtchen Brehna Lei Halle eine öffentliche Jugendver¬
sammlung einberufsn und über das Thema „Die wahren
und falschen Freunde «der arbeitenden Jugend " gesprcchsn.
Die Polizei beglückte den Referenten , der die unpolitische
Versammlung selbst einberufen und geleitet hatte , mit
einem Strafmandat über 20 Mark wegen angeblicher
Uvbertretnng des Reichsvereinsgesetzes. Das 'Schöffengericht
in Bitterfeld und die vom Amtsanwalt angerufene Straf¬
kammer in Halle mußten jedoch auf Freisprechung er¬
kennen , weil beim besten Willen absolut nichts Politisches
an der gehaltenen Rede entdeckt werden konnte. Das Ober-
landesgericht Naumburg hob auf die Revision des
Staatsanwalts «das freisprechende Urteil auf und wies es
zur anderweitigen Entscheidung an Ne Vorinstanz zurück.
Die Strafkammer hatte nämlich „festgestellt", daß der
Redner sozialdemokratischer Redakteur sei und als solcher
zur Gründung von Jugendvereinen aufgefordert habe . Da¬
durch war nach Ansicht der Revisionsinstanz der politische
Charakter der Versammlung ohne Weiteres gegeben. Die¬
selben Richter, die vorher ein ftsisprechendes Urteil gefällt
hatten , glaubten nunmehr dem deutlichen Wink des Obsr-
gerichts folgen zu müssen und verurteilten den Angeklagten
in der zweiten Instanz zu 10 Mark Geldstrafe . Nunmehr
legte Genosse Kasparek wieder Revision ein , da die „Fest¬
stellungen " zu einer Verurteilung niemals führen konnten.
Hierauf hatte sich auch das Oberlandesgericht zum zweiten
Mals mit der Angelegenheit zu beschäftigen. Und derselbe
Strafsenat , der vorher das freisprechende Urteil der Straf¬
kammer aufgehoben hatte , ^ hob auch jetzt wieder das ver¬
urteilende Erkenntnis des Vorderrichters auf und erkannte
sofort auf Freisprechung mit .'der Begründung , daß sich
das Revisionsgericht den Revisionsausführungen des An¬
geklagten halbe voll anschließen müssen. — Fünf Gerichts¬
verhandlungen wurden inszeniert und Berge von Akten an¬
gelegt , weil Polizei , Richter und Staatsanwälte der Mei¬
nung find, in unfern Jugendversammlungen würde ebenso
wie in den natürlich unbehelligten bürgerlichen Jugend-
Vereinen Politik getrieben . Umso energischer muß der Ruf
ertönen : Hinweg mit dem Pol -ftikparagraphen aus dem
Vsreinsgesetz!

Soziales iritd Vslksrvrvtfehaft.
Krasse Armut — Borgwirtschaft . Wieder einmal , wie

sonst schön , zeigt eine Untersuchung der wirtschaftlichen Ver¬

engen Zusammenhang zwischen schlrnnnster Not und Borg-
Wirtschaft. Nicht so zu verstehen, als ob das Borgen allein
schuldig an ' der Armut wäre , aber daß Borgen fein ge¬
rüttelt Maß Schuld mitträgt am Elend karg entlohnter
Arbeiterschichten, darf nicht bestritten werden . In diesem
Falle -ha-nelt es sich um eine Untersuchung Wer „die wirt¬
schaftliche und soziale Lage der Frauen in dem modernen
Jndustrisort Hamborn im Rheinland "

, von Frau Dr.
Fischer-Eckert. In Hamborn sind viele Ausländer , meist Mt
großen Familien , Mir Arbeit in der Industrie angeworben.
Sie -kommen oft in durchweg zerrütteten Vermögensverhält-
nissen an , und es treffen manche Umstände zusammen , die
diesen Zustand verewigen -helfen. Dazu gehört auch die
stärkere Vermehrung der Gewerbetreibenden und Händler
als die der Gefamtbevölkerung . Die üblichen langen Lohn-
zahlu-ngsfristen und die Lohnschwankungen innerhalb ein¬
zelner Arbeiterkategorien erschweren zu ihrem Teil sine ge¬
regelte Kauftätigkeit und leisten somit dem Borgsystsm Vor¬
schub . Dazu kommen dann die Lohnpfändungen für Borg-
schuldön. Nach den Angaben -der „Deutschen Bergwerks-
Zeitung " wurden im Jahre 1908-09 auf 1000 Mann Beleg¬
schaft 850 Lohnbeschlagnahmungen wegen Verschuldung var-
genommen , 1909-10 kamen auf 1000 Mann Belegschaft über
1400 Lohnbeschlag-nahmnn -gen. Da sicht man , was für einen
„Segen " der borgende Krämer dem Arbeiter ins Haus
bringt ! Die Hausfrau wartet mit den hungernden Kindern
sehnsüchtig darauf , daß der Mann am Lohntag endlich Geld
mitbringt . Statt dessen hat -der borgende Krämer einen
Pfändungsbeschluß erwirkt.

Kein Wunder , -daß die Antworten bitter waren , die auf
die Fragen , tvas sich die Frauen wünschten oder wie sie ihr
Alter verbringen möchten. Eine wünschte sich, „so leben zu
können. Laß die Schulden alle bezahlt wären und -sie keine
Schulden mehr zu machen brauch " . Eine andere Frau
möchte da gern ihr Leben verbringen , „wo wir satt zu essen
haben "

. Genug zu essen haben, das ist ihnen der Inbegriff
ihrer Sehnsucht . Diese eine Frage «der Beschaffung der not-
wendigen Lebensmittel beherrscht das Denken der Mutter.
Sie stehen alle bei dem Spezereihändler «dick in Kreide , und
wenn sie vom letzten Lohn oder Abschlag ihm nichts ab-
zahken konnten, dann weigert er sich oft , werter zu borgen.

Sicht man mm näher zu, so zeigt sich auch hier wieder,
daß die Aermsten in der schlimmsten Abhängigkeit zum
Krämer stehen. Die wirtschaftlich etwas besser dastehenden
Arbeiter haben zum Teil schon das Mittel erkannt , das allein
geeignet ist, dem Borgunwesen zu Leibe zu gehen . Allmäh¬
lich räumt die Konsumge -nossen -schaftsbewe-
gung mit dem himmelschreienden Zustande , den die Borg-
Wirtschaft zeitigte, auf . Mer fchr viel Arbeit ist noch zu
-leisten , dem trüben Bilde größten Elends inmitten -der so
hochgepriesenen und technisch vollkommenen Großindustrie
das erfreulichere Zeichen einer ständig wachsenden Organi¬
sation der mittellosen Konsumenten entgegenzustellen , da¬
mit nicht immer noch vermeldet wird , daß -die berauschende
Zunahme von Reichtum und Macht fast ganz aus die be¬
sitzenden Kreise beschränkt geblieben ist.

Barzahlung und Verkaufspreise im Kleinhandel . Nach
den eigenen Angaben des Kleinhandels ist die Borgwirt-
schast beim Krämer gang und gäbe . Neben der Behaup¬
tung , der Kleinhandel bediene sich -des Borgsystems , um die
Käufer an sich zu fesseln, trifft man auch auf jene Angabe,
der Kleinhandel sei Nach Lage der Verhältnisse zur Kredit¬
gewährung gezwungen, ob er nun wolle oder nicht. Es
hat dem Kleinhandel nicht anRaigebern gefehlt , die dringend

Barzahlung statt Borg forderten , um den Kleinhandel aus
seinen viel beklagten Nöten zu retten . So meinte kürzlich
die Duisburger Handelskammer , der Kleinhandel könne sich
gegen die Konkurrenz des gemeinsamen Warenbezugs und
-des geheimen Warenhandels am besten -durch den Vertrieb
preiswerter Waren schützen . Es sei ihm zu raten , zur
Besserung feiner Lage vor allem Maßnahmen zur Bessiti-
gung des «Borgunwes'ens zu ergreifen . Wenn die Klein¬
händler es verständen , auf eine promptere Bezahlung 'hinzu¬
wirken, so würden - sie geringere Verkaufspreise stellen und
somit auch dem gemeinsamen Warenbezug besser «begegnen
können. Darauf entgegnet -nun ein Detatllist ziemlich un¬
wirsch, es gebe im Kleinhandel -gar nicht -mehr so sehr viel
Borigwir-tschast . Es sei «bekannt , daß auch -die -vielen kleinen
Geschäfte -mehr und mehr auf Barzahlung halten . Das
gerade Gegenteil hat man auch schon gehört . Der gute Mann
läßt das Borggeschäft im Detailhandel als unwesentlich er¬
scheinen , klagt aber gleichzeitig darüber , daß der Beamte
Kredit im Anspruch nimmt -und doch nicht „Gleiches mit
Gleichem" vergilt , indem er sich am geheimen Warenhcmdel
beteiligt . Selbst wenn man die Ansicht der Detwrllisten über
den reellen Charakter desKredits beim Einkäufe von Möbeln
und Kleidungsstücken für richtig hält , bleibt noch die Frage
zu beantworten , wie es im Gesambdetailhandel , wovon hier
doch die Rede ist, mit «der Borgwirtschaft stcht. Man nehme
nun einen Augenblick an , der DsiaWst habe mit seiner Be¬
hauptung recht , -der „moderne Detailhandel habe nicht mehr
viel mit Borgunwesen zu tun "

, die Barzahlung sei im
Kleinhandel ziemlich durchgefüchrt. Wie will sich jetzt -der
Detailhandel Mit dem Rat der Handelskammer Duisburg
abfindsn , -der Kleinhandel solle auf eine promptere Be¬
zahlung hinwirken , damit er geringere Verkaufspreise stellen
und damit auch dem gemeinsamen Warenbezüge bester be¬
gegnen könne? Es ist wahr : Hat der KleinhandÄ , wie hier
behauptet wird , die promptere Bezahlung durchgeführt , so
geht der Rat -der Handelskammer fehl . Was bleibt , ist die
Stellung geringerer Verkaufspreise durch den Kleinhandel.
Alle Voraussetzungen für diese ,-geringeren Verkaufspreise"
find gegeben, Borgwirtschaft ist gar nicht oder nur noch in
geringerem Umfange vorhanden — , also wird -der Klein¬
handel geringere Verkaufspreise stellen können ; ob er aber
dieser Forderrmg nachkommt, ist sehr zweifelhaft. Nimmt
man den Kleinhandel hier «beim Wort , so wird er Wohl
wieder das alte Klagelied von der Borgwirtschaft anstimmM,
die hohe Verkaufspreise unbedingt nötig mache.

Arrs alle * LVett.
Ein Streikprozeß . Fünf Kutscher der Firma Schmie-

diger inBerlin wären in den Streik eingetreten , weil die
Firma eisten Vertrauensmann -entlassen hatte . Anstelle «der
Streikenden waren Arbeitswillige -getreten . Eines Nach¬
mittags begegnete den Angeklagten /der arbeitswillige
Kutscher Neumann . Als dieser den 'Streikenden höhnische
Worts -zurief , fielen sie in großer Erregung dem Pferde in
die Zügel , so daß der Wagen mW weiter konnte. Die An¬
geklagten sollen die Leine des Wagens zerschnitten Wben.
In der Verhandlung vor dem Schöffengericht Berlin Miste
am Freitag beantragte der Staatsanwalt je eine Woche Ge¬
fängnis mit Rücksicht darauf , daß Arbeitswillige besonders
zu schützen seien. Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Frey
suchte naMuwsisen , daß die schuld «der A« gsklagwn nicht
voll -erbracht sei , daß auch eine Nötigung rächt vor 'Kege, wenn
man dem Pferds in die Zügel falle . Nach längerer Bera¬
tung verurteilte das Gericht Bauer wegen Sachbeschädigung
zu 50 Mk. , Hechel wegen versuchter Nötigung ebenfalls zu

RMWtt « Mcklldll liik SmteOMk.
März.

Dis Witterung im Februar -war von einer ungewöhn¬
lichen Milde , und vorwitzig strecken infolgedessen bereits ver¬
schiedene Pflanzen ihre zarten Triebe aus den schützenden
Knofpenhüllen hervor . So kann man an den Pflanzen denn
auch 'bereits äußerlich wahrnehmen , wie «das Leben in -ihren
Zellen wieder in erhöhtem Maße flutet . Doch muß es den
Gartenfreund nicht mit banger Sorge erfüllen , wenn er
steht, wie sich schon so zeitig an unseren Qbstbäumen die
Blutenknospen in bedenklicher Weise runden und sie be¬
sonders «bei den Birnen derart schwellen , als wollten die
Blüten in wenigen Tagen die schätzende Hülle sprengen?
Jedenfalls -wind ihm bange , wenn er unter diesen Um¬
ständen -daran denkt , was noch kommen kann ; -weiß er doch,
was von den schönen Tagen zu halten ist, die uns ein allzu¬
frühes Frühjahr verkünden . Ihnen folgt -in der Regel noch
ein Nachwinter , -der bald Schnee, bald Stürme , bald scharfe
Nordostwinde mit nachfolgenden Nachtfrösten «bringt . Und
-diesen späten Nachtfrösten ist schon gar zu -oft die Obstblüte
Mhr oder weniger zum Opfer gefallen . Aber auch den
übrigen Gartenpflanzen wird der Spätfrost nicht selten ge¬
fährlich ; man lasse -sich «daher durch das milde Wetter auch
nicht verleiten, es allzu eilig mit dem Bestellen -der Gemüse¬
beets zu haben. Vor allem aber halte «man Deckmaterial bei
«der Hand, um im Falle der Frostgefahr die Pflanzen nach
-Möglichkeit schützen zu können.

Im O bstgarten ist -mit dem Pflanzen -der Bäume
-und Sträucher fortzufahren . Wer irgend dazu -in der Lage
ist, sollte diese Arbeit im März beenden ; besonders gilt
dieses für die Stachel - und Johannisbeersträucher , «die ja
bekanntlich rechtzeitig austreibon . Die gepflanzten Bäume
und Sträucher sind bei dem Setzen gut anzugießen und
darauf die Baumscheiben mit kurzem Stalldung zu belegen,
um die die Wurzeln umgebende Erde vor dem Austrocknen
zu schützen . Ist das Frühjahr trocken, so sind -die Pflanzun¬
gen -in Abständen von einigen Wochen -erneut durchdringend
zu gießen. — Auch mit dem Veredeln der Steinobschäume

darf jetzt nicht mehr gesäumt werden , soll «diese Arbeit von
«Erfolg sein. — Eiwa an den Bäumen «vorhandene Frost¬
platten und Krebswunde -n sind von allen toten und faulen¬
den Holz- und Rindenteilen zu säubern , sauber auszu-
schneiden und darauf mit warmem Steinkohlenteer zu «be¬
streichen; recht große Wunden werden vorteilhaft mit einem
Gemisch von ' Kuhfladen und Lehm «verstrichen und mit einem
Stück Zeug umwickelt. Dis Heilung der Wunden wird
weiter dadurch gefördert , daß man «den -Stamm oder Ast, an
«dem die Wunde sich befindet , schröpft, -d. h . an diesem Längs¬
schnitte ausführt , -die «die Rindengewebe durchsHneiden , ohne
dabei aber die Holztsile zu -verletzen. Je nach Stärke der
kranken Teile führe man 1 -bis 5 Längsschnitte «durch dis
Wunde und auf der ihr gegenüberliegenden Seite aus . Die
Schnitte sollen mindestens 20 Zentimeter Mer der Wunde
beginnen und ebenso -weit über «diese hinausgehen . Aber
auch das Dickenwachstum wird durch -das Schröpfen wesent¬
lich gefördert . Es sind daher an «Stämmen und Aesten, so¬
weit -deren Dicke zu wünschen übrig läßt , je nach Stärke 2—5
Längsschnitte !m -gleichen Abständen voneinander auszui-
führen ; an denAesten stets unterwärts und an denStümmen
möglichst an der Nordseite . Natürlich müssen sich die Schnitte
auf «den -gesamten Teil , der verstärkt tverlden soll , ausdehnen,
also beim Stamm unmittelbar unter «den Kronenästen «be¬
ginnen und am Wurzelhalse aufhören . Das Schröpfen «darf
aber nur in der Zeit von Mitte März bis Anfang Juni
ausgeführt werden . — Alle übrigen Schneidearbsiten , wie
auch der Winterkampf gegen die tierischen und -pflanzlichen
Parasiten sind jetzt unverzüglich zu beenden . — Leidet -das
Obst unter dem Schorf (Fusikladi-um) oder der Weinstock
unter Meltau , so sind die betreffenden Bäume bzw. die
Reben mit 2prozentiger Kupfsrkcckkbrühezu spritzen ; mit dem
amerikanischen Meltau 'behaftete Stachelbeersträucher be¬
handelt man mit ernprozsnüger «Schwefellsberbrühe . -Im
Sommer sind -beide Spritzmittel nur -in halber Stärke anzu¬
wenden . — Wo Pfirsich- und Aprikosenspaliere mit Tannen-
reisig gedeckt sind, «wird dieses erst nach Beendigung der
Blüte entfernt , denn es schützt die Blüten vor Frost , läßt
anderseits aber auch Licht und ^ uft genug durch , da die
Radeln zum größten Teil abgefaKsn sind. Wo «die Bäume

«diesen Schutz nicht haben , sind Säcke oder ähnliches bereit zu
halten , um -diese abends Vorhängen zu können, falls Frost im
Anzuge ist.

Sind von den Johann is-besren zwecks Stsckltngsver-
-mehrung Reiser geschnitten (s. Jannar -Nebersichtz, so find
diese jetzt aus dem Einschlag hervorzuholen und zu Steck¬
lingen herzur -ichten . Zu diesem Zweck «werden Ne Mt ans¬
gereiften , gefunden -und kräftigen Reiser mit -einem schaHen
Messer in Längen von etwa 16 -bis 20 Zentiinster ge¬
schnitten. Der untere Schnitt muß unnrittelbar unter einem
-gefundenAuge in etwas schrägerMchtEg erfolgen und sauber
und glatt ausgeführt werden ; über dem obersten Auge läßt
man einen kurzen Zapfen stehen. Die so zugerichtetsn
Stecklinge steckt man- nun auf ein tief umgegrabeneL , in
guter , alter Nährkrast stehendes Beet in etwas schräger Rich¬
tung bis unmittelbar unter «das oberste Auge in die Erde.
Die Reihen erhalten 10 Zentimeter , die Stecklinge in den
Reihen 5 Zentimeter Abstand.

Im Gemüsegarten Wunen im März Aussaaten
gemacht werden von : «Erbsen , Puffbohnen , «Möhren , Rarfies,
Schwarzwurzeln , PastinaksnKopssalat , Schnittstckat,«Spinat,
Gartenkresse, und von den Gewürzkräutern : Schnittpeter-
silie , Gurkenkraut , (Boretsch) , Bohnenkraut und Dill . Ma¬
joran und Thymian sät man zweckmäßiger ins Mistbeet «und
fetzt die jungen Wanzen im Mai ins Freie . Die für «die
Aussaat bestimmten Beete sind , soweit sie -im Herbst um¬
gearbeitet und gedüngt wurden und d«er Boden ein feuchter
und schwerer ist, «vor der Bestellung nochmals -flach unrzu-
g-raben, bei leichtem Sandboden werden die Beete -aber nur
mit einer Hacke gelockert , da dieser leichte Boden infolge des
tieferen Lockerns -durch das Umgrab -en einen großen Teil
feiner Winterfeuchtigkeit sinbüßen wird . Erscheint -das
Gemüfeland noch zu naß , so wartet man «mit der Bearbeitung
und Bestellung , bis es hinreichend cchgetvocknet ist. Bei
leichtem Sandboden spielt der «richtige Feuchtigkeitszustand
eine weniger wichtige Rolle als «bei schwerem, geschlossenem
Baden . Wird letzterer in zu nassem Zustande bearbeit-Ä und
«bestellt, dann wird er klumpig und «läßt sich den -ganzen
Sommer hindurch schwer bearbeiten . Den richtigen Feuchtig-
kei-tszustand hat dieser Boden , wenn er, in der Hand zu-



Schmelzpunkt des Ersens , also Wer 1600 Grad , läge . Dis
Messungen haben nun bewiesen,

'daß die Temperatur erheb¬
lich niedriger ist. Ein Platimridum -Thermometer , das
Änige Dezimeter in die Lava '

eingetancht wurde , -g>-b eine
Temperatur von 1050 Grad an , und in einer Zeit noch hef¬
tigerer Tätigkeit , im -der sich keine Erstarrungskruste ans der
Oberfläche bildete , stellte sich die Dempe- flur auf 1200
Grad . Wenn trotzdem Stahlkabel und Nickelrvhren, in dis
Lava gelangt , von ihr vollständig aufgelöst winden , so
wird dieser Vorgang mehr einer chemischen Wirkung als
einer eigentlichen Schmelzung zugeschrieben. Ebenso wie
die/Temperatur der Lava in . erschisdenen Zeiten der Tätig¬
keit schwankt, so ist sie ahne Zweifel auch bei verschiedenen
Vulkanen nicht die gleiche . An einer freilich schon etwa er¬
kalteten Lava , dis beim letzten Aet-na ^usbruch imHerbst 1511
aus -den Spalten des -Vulkans -ans -gefloss -e . . war , bestimmte
Dr . Platina eine Temperatur zwischen 795 und 940 Grad.

Die Weiberzeche. In vielen Weingegenden Westdeutsch¬
lands -herrschte vor Beginn des dreißigjährigen Krieges -ein
alter Brauch , der sich bis zu der Römerzeit zurückverfolgen
-läßt . Besonders lange Haber sich in einigen Orten Württem¬
bergs erhalten . Es war das die sogsnannte „Wsiberzeche",
eine Zusammenkunft sämtlicher Frauen des Ortes . Kurz
vor Fastnacht erschien eine Abordnung der Frauen beim
Oberhaupt der Gemeinde , dem Ortsschulzen , um die Er¬
laubnis zur Abhaltung des Frauenfestss -einzuholen. Nach¬
dem diese erteilt war / hatte die Gevichtsdienersfräu allen
Teilnehmerinnen den Tag des Weiberfestes kundzugeben.
Kaum war der Morgen des Festtages -angebrochen, so waren
schon alle Weiber des Ortes im Räthause versammelt , um
Gericht zu halten über diejenigen Geschlechtsgenossinnen, die
sich -im vergangenen

'
Jahre nicht so aufgeführt hatten , wie

es hätte sein sollen ; besonders Unreinlichkeit der Kinder und
Schmutz in Haus und Hof würden stark getadelt . Die
Frauen , denen diese Fehler nachgewiesen wurden , mußten,
während die übrigen . tafelten , im -Rathaus« ihre Kinder
Wäschen oder, vor der Tür die Haus - und Küchengeräte
scheuern. Den Vorsitz bei diesem Gericht der Hausfrauen
führte die Pfarrersfrau , die sich diesem Ehrenamte beileibe
nicht entziehen durfte , wenn sie nicht für hochmütig gelten
wollte . Durch eine Weigerung hätte ihr Einfluß starke Ein¬
buße erlitten . . Sie mußte auch an den: gemeinsamen Mahle,
teilnehmen , wenigstens zu dessen ' Beginn dabei .fern. Wenn
sie sich dapn aber recht bald zurückzog, wurde das . nur gern
gesehen, da sich die änderen Frauen durch ihre Gegenwart
beengt fühlten . Als Hauptpunkt des Mahles wurde Bocks¬
braten gereicht ; dazu gab -es Wecken Und Butterkuchen. Kein
Mann durfte an -diesem .Feste teilüchmon , außer dem Schult-
heißen oder dem Bürgermeister mit ihrem ersten Amts-
Vertreter , die nach altem Herkommen die Aufwärter machen
mußten . Der Wein , floß in .Strömen , Musikanten spielten
-auß . u-nd ) d-i-e Weiber wetteiferten im Becherleeren mitein¬
ander gleich trinkfesten Männern '

. Da alle Teilnehmer,
auch die . heiden maMilichen, zur strengsten Verschwiegenheit
verpflichtet waren , so weiß man nicht genau , wie es beim
Feste .zuging , aber toll genug mag es gewesen sein, denn -das
Gelächter und Gekreisch übertönte zeitweilig' selbst die
schMlen Töne -der Musik , . .Mit Dunkllwerden erreichte das
Fest fein Ende und - dis Frauen gingen Heim . Als Trost für
den daheimgebliebenen Ehei. .aim bekam jede noch einen
Krug Wein mit auf den Weg. Dieses rnmkwürdige Fest,
das man nur in Gegenden feierte , wo Weinbau getrieben
wurde , hat seinen Ursprung zweifellos in dem heidnischen
Fest -der Bona Dea , zu .dem bei den Römern ebenfalls nur
Frauen Zutritt hatten und dessen Teflneh -mermnen zur
Verschwiegenheit verpflichtet waren . Das Hauptsestgericht
bildete dabei ebenfalls der Bocksbraten . Mt «der Einführung
des Weinbaues in germanischen Landen scheint dann auch
dies Fest auf die Bewohner Westdeutschlands gekommen zu
sein und sich, wie so manches andere , in dis christliche Zeit
hinüber gerettet zu haben . Die Not der Zeiten, , die .

'mit
dom dreißigjährigen Kriege hersinbrach , -machte der Weiber-
zechs in den meisten Gegenden ein Ende . Nur wo die Ge¬
meinden ziemlich schnell wieder zu Wohlstand gelangten , hat

der Brauch sich bis an das Ende des achtzehnten Jahr¬
hunderts hier und da erhalten . _

Standes «» iirtttetze rraeHvietzten
der Stadt Rüstringen vom 1 . bis 10. Februar 1914.

Geboren: ein Sohn : dem Werftm -atwfen P . I . Wrzak-
kowsky, Torpedo -Oberbootsmannsmaaten C. I . C . Schütte , Kauf¬
mann A. A. F . Fischer , Tischler K. L . Krumrei , Schlachter K. W.
Pabst , Schmied P . H . R . Moder (Zwillinge ) , Former F . H . Moritz,
techn. Bureauwngestellten B . I . F . Heilen , Tischler I . H . Meins,
Militäranwärter A . Kalischewski , Olationsavbeiter G . Bohlten,
Elektriker A . Suerdkech , Schaffner O . I . Deitmers , Zimmermann
K. I . C. Holzenkampfer , Arbeiter I . C. Biller - Arbeiter S . Fried¬
richs , Tischler F . A. .H . Hinrichs , Kellermeister F . E . H . Robbe,
ElektromeMeur -G . A. C. Eckner , Tischler R . E . R . Keil , Schlosser
E . G . Jungmanm , Landwirt A. B . Lauts , Wächter E . M . Eden,
Lehrer H . Bruns , Maler E . W . F . Götze). Maurer H . C . M . G.
Hencke; eine Tochter : dem Werstarbeiter E . F . C. Krüger , Heizer
I . G . Leinemann , Vermessungstechniker A. A. Zukunft , Schneider
M . C. Jlgn -er, T ischler I . W . A. Eiben , Heizer I . H . Lübben , Ma¬
schinenbauer H . C. A. W . Spieß , Techniker P . M . W . Müller , Bau¬
arbeiter I . H . Jhnken , Arbeiter H. Nickels, Maschinistsnmaaten
W . F . F . M . Kruse , Werftschlosser F . F . Salzbrenner , Kaufmann
F . Witthopp , Bauarbeiter S . F . Goldenstem . Außerdem wurden
zwei uneheliche Geburten (Knabe und Mädchen ) angemeldet.

Aufgeboten: Arbeiter K. Golicki .in Mixstadt und L.
Rachula in Bistkuvin , Arbeiter P . Thmala in Swicca und I . Ku-
surhk in Hutta , Kesselschmied I . G . Kremer und E . M . Schloot,
beide in Rüstringen , Eisendveher K. H. Braßen in Rüstringen und
C. M . Stegelmann in Bremen , Maschinenschlosser I . F . Stubbe
und C. A. D . Janßen geb. Lösch, beide in Rüstringen , Tischler R.
I . Rieken und A. H . Fröhlig , beide in Rüstringen , Zimmevmann
I . I . van Echsten in Rüstringen und I . W . de Boer in Norderney,
Malervorarbeiter B . L . Janßen und A. I . M . Hilfers , -beide in
Rüstringen , Heizer F . U . Hä —.m-erle und C. I . K. Bröker , beide in
Obernheim , Tischler D . Höltke in Rüstringen und H . M . Böhm
in Wilhelr .-Haiven , Schuhmachevgesells O . P . Feist und E . H.
Eger , beide in Hamburg , Zimergeselle I . G . Achten in Rüstringen
und F . M - Arianus in Utgast , Kesselschmied F . W . Wiswedel und
C. G . F . Becker,, beide in Rüstringen , Kaufmann H . L . Busch in
Rüstringen und M . Thie -mer in Eisleben.

Eheschließungen: Materialienausgeber H . P . Marien¬
feld und G . H . Coldewey , beide in Rüstringen , Schiffbauer I . A.
C. Klar und H . L . Davids , beide in Rüstringen , Nieter M . B . I.
Otten und B . F . Achilles , beide in Rüstringen , Klempner I . H.
Wütig und B . E . Kunke , Leide in Rüstringen.

Gestorb -en : Tochter des Werftarbeiters E . Fr , C . Krüger,
2 T . , Ehefrau des Steinsetzers G . P . Jmupke , D . A . A. geh. Rade¬
macher , 51 I . 7 M ., Ehefrau des Helfers G - A- Liebing , A. W.
geh. von wr Hülst , 4ä >̂ I ., Krahnsi

'
hrer H. M>a-m, 21 I ., Sohn des

Maschinenbauers G . E . Gathemann , 1 I . 5 M ., Ehefrau des Ar¬
beiters I . Fr . Neubauer , Th . Ehr . gsb. Hemmvlrhk , 46 I . 9 M .,
Sohn des Werftmatrosen P . I . Wrzalkowsky , 8 T ., Witwe G . M.
Janßen geb. FEers , 83 I . 9 M ., Witwe H. M . E . Behrends geh.
Siebels , 95 I . 11 SN. alt . .

Brisfkaste ».
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

K. L. Eine Eingemeindung von Fedderwarden , nach , Rüst-
.ringen dürfte kaum jemals erfolgen . Sie verwechseln jedenfalls
-die Angelegenheit mit den Versuchen , den zur Gemeinde Fedder¬
warden gehörenden Ortsteil Aldenburg zu Rüstringen zu schlagen.
Diese Versuche sind zum Stillstand -gekommen , wenn die Verwirk¬
lichung des Planes auch in späterer Zeit noch möglich werden
dürfte.

Sehiff «» hvts -N «» ehvishtr »t.
Von , 27 . Februar.

Telegramme de » Norddeutsche« Lloyd.
Postd . Barbarossa , nach der Weser , gestern ab Neuyork.
Postd . Derfflinger , von Ostasien , gestern Shanghai an.
Rpostd . Lützow , von Oftasien , gestern ab Southampton.
Postd . Prinz Friedr . Wilh ., von Neuyork , gestern auf der Weser an.
Rpostd . Prinz Ludwig , von Ostasien , gestern Suez an.
Postd . Sigmarmgen , rach Ostasien , gestern Gibraltar passiert.

" ^ ZMWMe5.7M1SM.
Bruchbänder , Leibbinden , Verbandssachen.
Sämtliche Nähr - und Kräftigungsmittel.

. ÄM-AWM Z. I . W« . MÄW i. 8k.
Tel . 632 , Langestr . 43, b . Markt . — Nab Auswärts franko geg . Nach:

80 Mk. Str -afe und sprach die anderen drei Angekl-a-gten frei,
Ha ihre Schuld nicht genügend erwiesen sei. Erwiesen sei
nur , daß Bauer die Leine zerschnitten - habe und Hechel «dem
Pferde in die Zügel -gefallen sei. Es liege nicht nur eine un¬
mittelbare , sondern eine mittelbare Nötigung vor . Bei der
Strafzumessung wurde erwogen, daß die Angeklagten wohl
gereizt worden seien, es andererseits aber «die Pflicht der
Gerichte sei, die Arbeitswilligen zu schützen.

Der freiheitsdurstige Elefant . Auf dem Güterba -hnhof
Weißensee bei Berlin entlief -ein Elefant seinem Wärter.
Der Elefant war mit mehreren anderen Tieren von dsm
Zir -kusbssitzer Kremser von Dresden nach Weihensee per
Eisenbahn transportiert und sollte aus -geladen werden , um
'dann nach dein inzwischen aufgebauisn Zirkus geführt zu
werden . Der -Eelefant entlief jedoch seinem Wärter und
trabte auf ein Gleis nach -dem Personendaihnhof zu . Seinen
Verfolgern warf -er -mit dem Rüssel Sand entgegen , und
-einen Herrn , der sich ihm zu sehr genaht hatte , -schlug er mit
dem Rüssel zur Seite . Schließlich gelang es jedoch , des
Ausreißers «wieder habhaft zu werden . Er wurde an -eine
Lokomotive gebunden und von ' dieser dis an -die Auslade¬
rampe geschleppt.

Vevrzrrs -Htes.
Entdeckung dreier Inka -Städte . Wichtige Entdeckungen

Hat «die Expedition des Kapitäns Ccuupell Befley gemacht, die
am Mittwoch aus Südamerika in Neuyork glücklich ein-
getrofsen ist. In einem Urwald , den bisher noch der Fuß
keines Weißen betreten hatte , entdeckte die Expedition drei
«bisher unbekannte Städte aus -der Zeit der Inka , ferner die
Ueberreste -der amerikanischen Expedition Eromer -Ssljau,
die vor z-wei Jahren im Innern von Peru verschollen ist.
Befley wollte hauptsächlich die gefährliche Uta -Fliege im
Chencha-mayo-Tal untersuchen. Er fand dort dieses Insekt
zu Tausenden und stellte zahlreiche Photographien her. Die
Expedition kehrte daraus nach Lima zurück. Kapitän -Befley
zog -dann mit zwei Kameraden nochmals in -das Land der
Inka zurück -nach der alten Inka -Stadt Cuzo. Schon unter¬
wegs entdeckte er -eine wundervoll erhaltene Heerstraße der
Inka von einer Länge von fast 150 englischen Meilen , die
nach Quito , der Hauptstadt von Ecuador , führt . In Cuzco
-erfuhr Befley von -einem alten Indianer , daß nicht weit von
der Stadt im Urwald die Reste dreier alter Inka -Städte
lägen . Die -drei Forscher ließen sich von dem Manne an die
Stelle führen «und fanden dort - tief im Urwald verborgen
und von der reichen Pflanzenwelt der Tropeirwelt über¬
wuchert, -die 'drei Städte -mit herrlichen Palästen , in denen
Hallen aufgedeckt wurden , die größer gewesen sein -müssen
als die modernsten Hotelsäle . Die erste Stadt , «die die Ex¬
pedition entdeckte, führt bei den Indianern «der Gegend- -den
Namen Plateroyayoc ; sie muß etwa 50 000 Einwohner ge¬
habt haben. In den Palästen fanden die Forscher zahlreiche
Gold«- und Sil -ber-g-efähe, deren reiche 'Ziselierarbeit auf -den
hohen Stand der Inka -Kultur schließen läßt.

Wie heiß die Lava ist. Es ist nicht jedermanns Sache,
sich mit einem tätigen Vulkan auf einen vertrauen Fuß zu
stellen. Auch die Wissenschaft, «die ihrer Wißbegier nicht
-gern Grenzen ziehen läßt , muß «eine ganz «besondere Vorsicht
«beobachten, wenn sie die Vorgänge während ' einesWrM .n-aus-
-bruchs verfolgen und sogar messen will . Dennoch findet sie
schließlich immer ein Mittel , um sogar -das anscheinend Un¬
mögliche zu -erreichen. So hat «sin amerikanischer Forscher,
P -erret , Dsmperaturmessung -en an glühender Lava -vor-
geikommen , und zwar am Krater des Kilauea auf den
Hawai -Jnseln , der sich in dauernder Tätigkeit befindet , so
daß man nicht zu warten -braucht . Der Amerikaner hat über
diesen Krater ein Kabel gespannt , ans -dem er mit Hilfe eines
kleinen Elektromotors verschiedene Meßinstrumente an eine
beliebige Stelle -bringen und sogar in die flüssige Lava ein-
tauchen konnte . Die Ergebnisse haben gezeigt , wie not¬
wendig -eine wirklich genaue Messung ist , und wie wenig man
sich auf Schätzungen verlassen kann . Früher hatte inan
nämlich der Lava eine Hitze zugsschrieben, d-i-e über dem

sa-mmengeballt , Risse bekommt ; er ist ober zu naß , sobald
man rhn zu Teig kneten kann . — Erwähnenswert dürste
ferner noch sein , «daß -man die Beete am zweckmäßigstenin
«der Richtung von Süden nach Norden hin anlegt ; es findet
so eine «gleichmäßigere Bestrahlung der Beete durch die
«Sonne statt und - wird ferner eine -gegenseitige Beschattung
-der Beete verhütet . — Die Erdsenbeete sind nur zweireihig
anzulegen , bei drei und vier Reihen werden die inneren
Reihen durch -die äußeren «beschattet, erstere tragen infolge¬
dessen nur an den Spitzen und ist ihr Ertrag somit weit
geringer als «der der äußeren Rethen «. Die Puffbohnen wer¬
den nur einreihig gelegt und den einzelnen Pflanzen ein
Abstand von 8— 10 Zentimeter gegeben, denn sie -sind in ge¬
schlossenen Beeten nichtnur weniger fruchtbar , sondern haben
auch mehr unter der gefürchteten- schwarzen«' Blattlaus zu
leiden. Erbsen und Puffbohnen kann man auch am Zim -mer-
fenster in Kästen heranziehen und sie etwa 10 Tage nach dem
Aufläufen anspflanzen . Alle -Gemüs-earten , die gleich an
Ort und Stelle gesät werden , sollte - nvn , abgesehen von
einigen Ausnahmen , wie : Radies , Rapünzchen und ev. auch
Spinat , nicht breitwürfig , sondern in Rethen -säen. Die
Reihensaat erleichtert uns das Jäten , Lockern und Hocken
der bestellten Beete , infolgedessen dann die Pflanzen auch
entsprechend kräftiger werden . — Steckzwiebeln und Scha¬
lotten sind zu Pflanzen ; das Schnittlauch ist anszugraben , zu
teilen und wieder zu setzen , am besten als Einfassung von
Rcchatt -en . Auch länger als vier Jahr stehende Esdragon-
stauden sind zu teilen und die geteilten Buken wieder zu
Pflanzen. Ende des Monats können -die überwinterten
Kohlpflanzen ansgepfla -nzt werden . Die Pflänzlinge sind
an ihren Wurzeln auf gallenartige Wucherungen hin zu
untersuchen, dis , soweit sie sich a-m Wurzelhals befinden , vom
Kohlgallenrüßler herrühren , während die Wucherungen an
den einzelnen Wurzeln von einem parasitären Pilz , der
Kohlhernie, verursacht werden . Die derartige Wucherungen
aufweisenden Pflanzen sind nicht zu pflanzen , sondern zu
verbrennen . — Ist man i-m Besitze guter Komposterde,
-so «bringt man «von «dieser vor der Bestellung auf -die Beete
und hackt sie flach unter ; wir führen dadurch den Pflanzen
nicht nur Nährstoffe zu, sondern die Komposterde lockert und

erwärmt auch die Erdoberfläche und -wirkt dadurch -günstig
aus den Keimprozeß der -Saat ein . — Bei günstigem Wetter
sind die Beste der 'ausdauernden Gemüse, wie : Erdbeeren,
Spargel , Rhabarber , Meerkohl «und die -Rabatten der Blüten-
standen zu lockern und zu -graben und bei «dieser Gelegenheit
der zum Schutz gegen Frost im Herbst auf die -Beete aus-
gebreitste Dünger unterzuavbeiten.

Die -Mistbeete sind bei geeignetem Wetter hinreichend
zu -lüsten ; doch müssen die Fenster wieder geschlossen wer¬
den , so lange sie noch von «der -Sonne beschienen -werden , da¬
mit Beet am Abend nicht zu sehr abküh -lt . Unter¬
bleiben darf «das Lüften aber wieder nicht,, da sonst die'
Pflänzchen

"
spindelich und unbrauchbar werden. Steht die

Saat zu dicht, so ist diese auszndünne -n und - können die dabei
aufgezogenen Pflänzchen wieder in ein anderes Best pikiert
werden . Außer den in der Febrrmr -Ueberficht genannten
Gem-ü-searten kann man Mitte des Monats auch Aussaaten
von Nelken, Levkojen, Astern , Zinnien und anderenSommer-
blnmsn ins Mistbeet machen. Soweit sich ein Gießen der
Mistbeete notwendig macht, muß dieses in Len Mittags¬
stunden mit gut abgestandenem Wasser geschehen.

Im Blumengarten können bei gelindem Wetter
Mitte des Monats die Blu -menzwisbelbeete abgedeckt werden.
Die Frühlingsblumen (Primeln , Aurikeln , Silsnen , Stief¬
mütterchens Bellis ) - sind auf die Beete zu Pflanzen und ev.
«damit auch die Balkonkästen zu besetzen . SomineMnmen,
soweit von diesen Aussaaten ins Freie gemacht werden
können , sind Ende des Monats auszusäen . Auch die Rosen
-können in den letzten Tagen «des Monats von ihrem Winter¬
schutz befreit und geschnitten werden . Die Rabatten sind zu
graben , und der Rasen ist mit kurzem «Stalldung oder Kom¬
post -zu düngen.

Im H ü h n e r h,o f beginnen jetzt auch die Spätleger
mit ihrer Legetätigkeit , und es hat jetzt «der Hühnerhalter da¬
für zu sorgen , daß es «den Tieren nicht -an e-iweisveichsm
Futter gübricht; es sind daher während «der , Hauptlsgezeit
«die «Getreiderationen zu erhöhen , wie auch die Flelschfutt -er-
-mittel reichlicher zu geben. . Die für die Brut bestimmten
«Eier sind sofort nach dem Legen «den: Nest zu entnehme :: ,

mit einem Schwamm und Iantt» rmem Wasser zu säubern
und bei einer Temperatur von etwa 10 Grad Celsius mit
-einer Kiste, deren Boden mit Spreu oder Häcksel gut bedeckt
ist , aufzubewähr -en . Täglich sind die Eier um etwas z«
-drehen, damit sich -der Dotter in der «Mitte hält ; auch be¬
wahre «man die Eier liegend und nicht -ausrechtstehend ans.
Ferner ist es ratsam , dje Eier mit dem Datum - es Legetag-es
und ev . auch mit -dem Namen bzw. der Nummer des «be¬
treffenden Huhnes zu versehen. Die frischesten« von den
-Eiern sind zur Brut zu verwenden . Mitte «März -können die
ersten Glucken gesetzt werden ; diese müssen frei von Läufen,
Milben und gesund und kräftig sein. Das «Brutnest ist aus
reinlichem Material an einem Orte herzurichten , wo die
Glucke nicht durch Menschen oder Tiere -gestört wird . — Auch
-ist es jetzt, wo die Hühner reichlichlegen, cm «der Zeit , Eier
im Wasserglas , Dextrinlvsung oder «Kalk für den kommen¬
den Winter zu konservieren . 0 . L.

LVttds SshrvKire»

Aus Süden kommt im weichen Wanderwind
Der wilden Schwätze langsam stummer Zug.
In das Barbarenland , vom Schlaf noch blind,
Rauscht schneebeschwingt ihr königlicher Flug.

Unnahbar , abgesondert von der Erde,
Gezeichnet auf des Himmels goldnem Grunde
Sind sie - in ihrer ruhigen Gebärde
Symbole glaubensstarker Sonnenkunde.

Ihr Schatten gleitet über frostge Dünen,
Der nackte Eichenkamv lauscht jäh empor.
Junghelle Halme heben an zu grünen
Und atmend dehnt sich das versunkne Moor.

Traumtiefe Augen weht ihr Fittich auf,
Im harten Acker zittern dunkle Düfte,
Das Blut der Bäume steigt — der Schwäne Wolkenlnu,
Führt ja den Frühling durch die Nordlandslüfte.

E . Albrecht - Doussin
in der „ Deutschen Tageszeitung ".
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Jalousteu , Roll -Läden in ver¬
schiedenen Mustern u , Preislagen.

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam, diebedeutend
unter Preis verkauft werden.

L6usr6 vitlmsnn
Buchhandlung

Mitscherlichstratze Sv.

IS
lWllK 8 llh»

tVlsrklslrysse 34

Gummi-
Unterlagen-Reste

KjA ' stets vorrätig . "HWR

Znedrich Uuhlmann
Spezialhaus für Krankenpflege.

BismarckstratzeSS.
Den werten Einwohnern

von Barel und Umgegend
zeige ich ergebenst an , daß
ich in meinem Hause Kleine
Strahe Rr« 8 (vis-L-vis dem
Bureau der Ortskrankenkasse)

eine

Rematm-
MrkW

— für -
Wen . MWUm. Auto¬
maten . sMe Md Mau.
AMküte . MjWMenrc.

eingerichtet habe
Da ich keinen Laden und

Lager unterhalte , kann ich
meine ganze Aufmerksamkeit
der Werkstatt widmen und
sichere ich jedem gewissenhafte
Arbeit , prompte Lieferung
und billigste Preise zu . Ich
bitte , mein Unternehmen gü-
tigst zu unterstützen.

M . Albvecht,
Uhrmacher und Mechaniker.

Amhmkßtlle»
sir HrmkoMt « Ri»
Amte stk Bartl

lrki 3 . MmrWv . MnbW)
MtzOtz. il. FrauWMnW
_ UeMMratze ßZ.

, L. ^

Senkel s SIsiLli

I^eiterävaZev LarteirZebrauek
extra stark aus Lücbenbole rok, Käcksr
ioitüscks » Kpeicbsn mit starken 6uss-

biiedse » unä starkem ksseklsZ

Or . 3 I >sit «r!änge 77 , LraZkr . 200 ^ 10.—
6r . 4 I.eitsrlängs 84 , T'ragkr . 300 „ 12.50
6r . 5 I.eitsrIänZe 95 , IraZKr . 400 „ 15L0
6r . b keiterlz . 104, Tragkr . 500 „ 20 .—
ör . 7 I.eiterIZ . 113 ,

'
fraZkr . 600 „ 25 . —

Or . 8 Keiterlz . 122 , Iraßkr . 700 „ 30 .—-

m grossen NenZsn am k-a^sr.

ä . LZderts, 6roü . Oelebäktskaus
Ink . : kütter uncl V^iesSMÄIsr.

Mit dem heutigen Tage eröffne ich im Hause Wilhslmshavener
Straße 88 unter dem Namen

Rüstringer Butter - und
zettwaren -Zentrale

ein Butter - uud Fettwareu -Geschäst und bitte , mein Unter-
nehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll
DurLI

Montag : Weiße Bohnen m . Rind
f -eisch.

Dienstag : Grünkohl mit Speck.
Mittwoch : Graupen m . Rindfleisch.
Donnerstag : Linsen mit Wurst.
Freitag : Schnittbohnen mit

Schweinefleisch.
Sonnabend : Grüne Erbsen mit

Schweinefleisch.

SM . WklWU , MmMM 12.
— Telephon Nr . 418. —

Geöffnet wochentags von 8 bis 1 Uhr und von 3 bis 8 Uhr.
Sonnabends bis 10 Uhr ; an Sonn - und Feiertagen von 8 bis 11 Uhr
vormittags . Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und
Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren geöffnet.

Verabreicht werden außer Reinigungsbädern alle medizinischen
Bäder , Wannenbäder (Herren , und Damen -Abteilung ) 40 Pf -,
Freitags und Sonnabends 30 Pf ., für zwei Kinder 30 Pf ., Brause¬
bäder 18 Pf ., für ein Kind 10 Pf . — Dampf , und Heißlustbad
80 Pf . , Ganzniassage 70 Pf ., Teilmassage 25 Pf ., elektr . Wasserbad
1 Mk ., elektr . Bogenlichtbad 2 Mk ., eiektr. Glühlichtbad 2 .00 Mk .,
elektr . Lohtanuinbad , Patent Stanzer , schwach 2,80 Mk . , stark
3,80 Mk . ic . Preislisten in der Badeanstalt erhältlich.

Ein zweidöderiger
Handwagen
zu verkaufen . Siebethsburger Hof.

Vom 2 . bi« 12. Ws?
vsrrsist.

Vs. ivkll. kviiM.

Mehrere in Rüstringen II be¬
legen « neuerbaute

Zmilmilieii - MIer
mit 3räumigen Wohnungen uiuer
günstigen Bedingungen zn ver¬
kaufen. Zu erfragen bei Gebr.
HinrtchsRüstring .. Arngaststr. 4 -8

neu u . gebr .,
billig

zu verkaufen.
Schade , Wilhelmsh., Peterstr. 48.

Ssf«s,

U KiWilchllllg
6er XömAliLtien Rs^ ierunA in Surick un6 äs«
6 ros8ker20Klieksn , ^lini8terium8 in OläsnburA
tükrsn äis ^ potbsker von ^Vilbs ! iu8baveu -Kü8t-
rinASn neben äem abivsoksslnäen8omitaA8äien8t
3uck vrecbsslnäsu Kacbtäien 8 t lür äis VVoLksn-

ta^s ein . ^8 baben äann in Wilkelm 8kaven eine
unä in Rü8trinKsn ^

'e rvvsi Apotksksn woeben-
wsige von 9 Illir ab Kacbtäisn 8 t unä ivsräen
äie Xamen äer8elben äurck ^ u 8banA in äsn
/Vpotbsksn bei äen bersten unä äurcb äie ZleitunA
bekannt ASAeben.

I . Haxemann, Linborn -^potkeks.

Sem Biidiieiibttg
Buchhandlung , Buchbinderei

AKsti -rirse,r , SG
empfiehlt sich zur

Kikskmz sSmtlilhrr Zeitschriften,
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker -Werken , ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

Schulbücher und SchuluteiWen.
Zeicheutttensilieu. — — Antiquariat.

ZlirKeWachtililg!
Durch günstigen Einkauf bin ich i« der Lage eiuen

größeren Posten

« MW
echt amerikanische Form , in allen Größen , zu außergewöhn¬
lich billigen Preisen zum Verkauf zu stellen.

Gleichzeitig dringe ich mein reichhaltige » Lager in

Hmrn -, Knoben- und MKchriiklckiuiK
sowie Koiifirmiidtii - AiiMli

in empfehlende Erinnerung.

Nordenham, veckerstraße sä.
IlMiMIoMillSilso tsMlS0 IM Rr L Ko.



Är ünlirmtim.
HervorräZenä in ^ U8xvak1 unä preiZxvüräj ^kejt.

HbläSIE iür XonilrmanclinneL
iQ sobvsrLen unck vsisssn ^Vollstocksn in cisn aanAbsrsts» LinckuvZonvis Latin, kvxolins , Batist , OiaZonal, LsrZs, Voils rwck vsrsokisäsns
Lropp -^ rtsn
3V. - 26.75 24.75 20.50 19 .50 18 .50 17.50 bis

Av8 ^UNLS kür XorriirmanciiQueri
bübsobs , zaZonckliobs Borrnsn, inoäernsts warben
42.50 38.— 31 .50 28.50 1Y.50 15.50

krüluiLZs-Xleiäer
in ZsäisAsnsr ^ nskübrunK unck äsn nsusstsn Barben
36 — 32.— 28.— 22.50 18.50

ivei88b I ^ nterröelce , Lcluike

^ 8cIientüeIiEr , IIan <l8e1iutie bto»

IM

s»

ksk ' lsek L von llvn Lrvliv

A. Islsami -Bmerei
Wilhelmshaven,

Kontor « . Niederlage : Hinterstr . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzügliche » , nur aus Malz
und Hopsen hergestellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden

und Flaschen.

KÄstriLKsr

Sparkasse.
Skü»a«L8t«L»r.

BanptstoUs:
MldsliQSd. 3tr. 5

^sbenstsKs:
SöLerZtrasss14
« sseI »Ltt »r «tt:

VornrittsHS von 9—1 Ilbr
RalckwittaAS v . 8—8 Hbr

Ms I! l iftWWH
3 /̂, krossnt

bo! tLAlioksrVsrninsunZ.

llsmburzer kett varvMllL sV . Vopxj
Nsr-mham. BimMche 87. Sei -er MMM.
Schweine

billiger !!
WmWWMMRU
seslllz. MM . . M. 38 tzk.
8M. MW . . W. 55U
MM. MNMltW. 78U
MMg. Mlmrst W. 32 U
LsMMWklt . . M . K2U

Jeder Kunde erhält

So»MM. MiltWli . Die>lM
bei Mnkauf von 2
Pfund Margarine

2 Pfd . 1. 15 Mk . , 2 Pfd . 1 . S« Mk.
2 Pfd . 1.40 Mk . , 2 Pfd . 1 . 60 Mk.

Miiiliiig gratis ! !!

V ^ ^ ^ »

IM . MmrltM. 85
^
M.

FeWes Flomen-
slhmch _ M . 75 U

WWSMeOeSM .112U
WMLMDerkWg.W. 88U
IkiMLMWlettW . 78U
PriM. kl. MWMW.138U
Is WWett . . . W. 52 U

Ml«1m8p »rL »88ei».

Vodvrvsisungsvorkskr.

LtronZsts VsrsobvisASN-
bsit in s.Iisn Llssobäkts-

avKölsAsobsiton. L.nsbnntt
an Ltsusrbsdöräon virä

niobt ortoilt.

ReeluLUNgen
(Zuiltunxen
l^ekrverlrLxs
^ ekrxeuAnisse
Ksulverträxs
^lielverlräxe
^oknlislen
k r̂acklbrieke

oinxtsdlon
kaul 8uZ L Lo,

Mlirke
„
WilliNrlm"

^ A ? trVS (rvine zu 8 Mk .)
ist feiner als gewöhnliche Landbutter . Die frische Sahne
von 8000 Liter Milch wird täglich in Krefeld, wo „ Wunder-
bar " hergestellt wird , verwendet und eignet sich „ Wunderbar"

daher gut für bessere Tafel und Küche.
r « NIMM m KI Kem MM Wem M Wen.

HWM" Niemand anders kann dies bieten ! "HW8

Heb ; MbelgettlM
WNW «. 8M1ÄW k. «E » M >Wl

Da ich mein Lager bedeutend vergrößert
habe , empfehle ich Wohnungs -Einrichtungen
in allen Preislagen , sowie Einzelmöbel,
Betten , Gardinen , Teppiche in solider, dauer¬
hafter Ware zu den billigsten Preisen.

Bei B §rvz «rhlr »ns M Prrsz.

lktmilättva bssvitiKt soknsU
ê OstüüUOu nnck gritncklieb
klüM ?M 8 !tSN8SiSt50^ 5

°

kiek, bokmsns , SurK-vroZerio,
OroK . r . Lrsurn . 6isrinan:a -DroK.
Britr Asxsr, Bokenrioklsrn-IlroA.
Knast llansmsnn̂ srrn .-DroAöl 'ig.

Hiermit werden alle diejenigen Mtien für kraftlos
erklärt , welche trotz erfolgter Aufforderung bei der
Gesellschaft zum Zwecke der Zusammenlegung nicht
emgereicht worden sind.

Wilhelmshaven , den 1 . März 1914.
DeV B - Vftuird.

B . H . Bührmsnn.

Sechs Zffeirtliche

8 kmiMMlmei>
Rüstrittgen: Am Sonnabend den 7. März, abends 8 */s Uhr,

in Sadewassers Tivoli. Referentin : Frau Matsch ke
aus Berlin.

Delmenhorst : Am Sonntag den 8 . März , nachm. 2Vz Uhr
im Oldenburger Hof (Martin Sitte) . Referentin : Frau
Matschke aus Berlin.

Oldenburg : Am Sonntag den 8 . März, abends 8 Uhr.
im Gewerkschaftshaus, Kurwickstraße. Referentin : Frau
Matschke aus Berlin.

Brake : Am Sonntag den 8. März, nachm . 3 Uhr, in Burg
Hohenzollern (Diedr . Decker). Referentin : Frau Vogt
aus Bremen.

Nordenham : Sonntag den 8 . März, abends 8 '/, Uhr , im
Lokals des Herrn Otto Schröder, Peterstr . Referentin:
Frau Bogt aus Bremen.

Einswarden : Am Sonntag den 8 . März, nachm . 3 '/s Uhr.
in W . Schröders Tivoli. Refereutin : Fra« Behnke aus
Rüstringen.

Thema in allen Versammlungen:

vie grauen «sd der Sozialismus.
Die Genossinnen und Genossen werden ersucht, schon jetzt

allerorts eine rege Propaganda für einen zahlreichen Besuch
obiger Versammlungen Sorge zu tragen.

Der Einberitfer:
Julius Meyer, Rüstringen , Peterstr . 76.

Wer leicht und schnell tanzen
lerne » will , besuche den am Mon¬
tag den 9 . März im Friedrichshof
beginnenden Tanz -Kursus für Er¬
wachsene. — Anfang 8 '/g Uhr.

Gefl . Anmeldungen in meiner
Wohnung oder am 9. März im
Friedrichshof erbeten.

I ». SoLruLARvL
Tanzlehrer , Rüstr ., Werftstr . 37.

Wir MWm
beim Abbruch der Häuser zwecks
Durchlegung des Mühlenweges in

Kopperhör « :

» « M«
AW« « .W
MW M » k
» M SW« !

ferner einige
Oese» mtd Herde, Balken,
Sparren n. Knstbodenholz.
Oeräs8 6c Lismer.
Durch Beschluß der General -Ver¬

sammlung der Spar - und
Darlehnskasse e. G . m . b. H . in
Wilhelmshaven vom 21 . Februar
1914 ist die AnflSsnng der Ge¬
nossenschaft beschlossen worden.

Die Unterzeichneten i» der Ge¬
neral - Versammlung gewählten
Liquidatoren ersuchen etwaige
Gläubiger der Spar - und Dar¬
lehnskasse, ihre Forderungen gel¬
tend zu machen.

Wilhelmshaven , d . 23 . Febr . 1914.

Spar-tt.Darlehnskasse
e. G. m. b. S. WWeMMN

— in Liqnidation . —
gez . I . Fangmann . Ed . Dobberkau.

MW.
WvZ . 6eu . rait bssobr . HaktxA.

virssi ' s

5MM
st täAtiob ASöttnet von 19 bis

^ Hbr vorm. , von 4 bis 6 kldr
naobw., auss . Lonnabsnäs nacbrn.
Wünlnxv » vsräsn init

vorsinst.
» vr V«r «tan4.
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